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Samstag , 28. Iuni 1919._ AbeNd - AUSMÜ - S.
Nr . 232. • 67. Jahrgang.

Der Tag des Friedens.
Müller unv Dr. Bell in Versailles.

mz. Berlin. 28. Juni . Laut . LokalAnzeiger" trafen
die deutschen Delegierten mit Extrazug heute nacht
1̂ 12 Uhr in Versailles «m

Wann tritt der 'Friedrnsvertrag in Kraft?
wz. London, 27. Juni . tReuter.) Der Friedens-

vertrag wird vor Ablaut eines bestimmten Zeitraumes,
wahrscheinlich drei bis gier Wochen,  nicht
in Wirksamkeit treten. Der Aufichub ist dadurch der-
ursacht. daß der Vertrau von den Parlamenten der ein¬
zelnen Länder r a t i f i 1 i c r t werden muß. Tie gegen-
»artigen K r i e g s m a ß n a h :u e n einschließlich
der Blockade  wcrd "n daher während der Zwischen¬
zeit zwischen der Unterzeichnung und der Ratifizierung
in Kraft bleiben.
Die deutsch-französischen Handelsbeziehungen nach

der Unterzeichnung.
mz. Versailles, 28. Juni . Ter .Matia" meint, daß

durch die Unterzeichnung des Friedens das Problem
der Handelsbeziehungen  zwischen Frankreich
und Deutschland akut  werde, ff3 sei unstatthaft, jeg¬
liche Einfuhr aus Demschlcmd verhindern zu wollen,
denn Frankreich brauche zahlreiche Pro¬
dukte , welche D e u t scbI i n d h erstell  e. Ferner
muß man Deutschland gestatten zn arbeiten, damit es
seine Kriegsschuld bezahlen könne. Wahl aber niüsse
man sich vor Wirtschaft!iifvri Invasionen durch geeignete
Maßnahmen gegen Deutschland schützen. Der Handels-
minister habe ein H a n d e l s a m k f ti r Rheinland
ans Vertretern des Gewerbes harnten, welches der R-e-
»iernng angeben. soll, wie groß der französische Bedarf
an deutschen Industrieerzeugniis-en ist und laelchc Preise
im Ausland nnd Frankreich für diese Produkte gezahlt
werden. Dieses Hand-ISanit wst darüber Wacken, daß
die franzöfisckie Industrie nach Möglichkeit ochoben, daß
die Einfuhr nach Frankreich be r a b gesetzt  und die
Ausfuhr gehoben werden kann. Das tzandelsgmt werde
zur Lösnna des durch die Wieder.,:,'nähme des Handels
mit Deutschland auftauchenden Problems viel beitragen
können.
Neutrale Pressestimmen zur Friedens¬

unterzeichnung.
Schweizer Blätterm-lsungru.

Zürich, 24. Juni . Das Woct „Friede " wird heute in der
Tchweizer Preise fast ohne jede Freude ausgesprochen. Da
g'bt es kein Blatt , das etwa verlangte , Deutschland hätte in
seiner gcpcmvärtiaen Lage die Friedcnsbed 'ngungen nicht an-
netmen sollen. Wohl hatte es die Unterzeichnung verweigern
liilifsei'., wenn es sie hätte verweigern können. Keiner der
Mgr.er her Unterzeichnung könnte jedoch, wie der „B u n d"
betont, den Beweis erbringen , daß aus der Nichtunterzeich-
iwng wirklich eine Besserung der Lage zu erwarten gewesen
in. Ater ein untrügliches Gefühl sagt, wie die „National-
z.e i t u n c“  schreibt , allen Menschen, daß das, was sich jetzt
wvziebt. nur der Frieden scheint, ohne es zu sein, daß er nur
ten ersehnten Namen mißbraucht und profaniert und im gün-
itiolten Falle nicht mehr ist als das Aushören des offiziellen
Blutvergießens. 'Das .Jauchzen, das durch die befreite Welt
mn Tage eines wahrhaftigen Friedensschlusses gegangen wäre,
finit nniieruebmlar

Auch bic Blätter der Ostschweiz, das Luzerner „Vater¬
land"  oder das „<S t. GallerTaqeblatt"  glauben nicht
m e-ne lange Dauer eines solchen Fliedens und bosfen auf
rin« kosd:ge Änderung In der Frage der Kriegsschuld meint

2t Ga Iler Blatt , werde Deutschland durch das spätere Ge-
h'ä tsurlei ' Gerechtigkeitwerden . Der europäische Geist werde
ich wieder finden, und er werde dafür sorgen, daß nicht alles
5:§ zum Ende ausgekvstet werden muß, waS Siegerlust vorzu-
ichreibcn ith nickt - erjagen konnte. Der Nutzen solcher Revi-
Rcni werde dann allen klar sein als ein Nutzen für alle. Die
tzthnliscke,.O st schw e i z" schreibt: „Gewiß, es ist ein furcht-
d»r harter Friede . Aber es ist immerhin ein Friede und da-
»it d 'e Gruudlaae zu neuem Aushau und zu neuer glückliche¬
rer Zukunft . Heute gili «S. über dem Ruin alten geschwunde¬
nen Glanzes ein neues Deutsches Reich und eure neue deut¬
le Ktrltur zu etbaueu . Ein neues Zeitalter für Deutschland
ticht an, m welchem der Weg uniäglicki bescbwerlicĥvon tiefen
!!ledt ritnaen zu den Höhen führen wird. Aber es wird tmtner-
hin ew .dioch landsweg it tcden. wenn das deutsche Volk und
seine Führer in der furMbaren Passion, die sie durchgewacht
foben, auck ’ttnerlid , andere Menschen mit geläuterten Idealen
geworden sind " ,

D 'e tonangebende Stimme der Westicheveiz, das „I o u r -
aldeGeneve ' , sagt offen, dieser Friede >ei nicht der, aus

»sn nan und Hoffnung gemuckt habe Er b-lestiae altet-
^rsabt en, s haste dafür aber neue. Elsaß-Lothringen sei nicht
^ehr in den swnden der Beutseben, t ber Danzig sei in den
finden der Polen . Die Irredenta habe ehr Lager geändert.

Enttätifchung sei -rllgemein, ûnd auf die Frage , ob dieser
lriede dauerhaft sein werde, wüste man mit der sprickwor.-
^en Votsiebt der .Italiener antworten : Obi Io sa. Dieser
Webe sei nickt ein Ende, sondern ein Ausgangspunkt und
Joffe fr anaeschen werden. Er werde das sein, was wir -mit

notoerckiycn Mitarbeit aller Mensche» ohne Ausnahme
' ihm mache» werden.

Churchill für den Friedensschlutz mit dem
deutschen Volke.

Amsterdam» 24.  Juni . Der Amsterdamer „Delegraaf"
meldet aus London: Minister Churchill hat im „Weekly
Tispalch " einen bemerkenswerten Artikel über die a u s -
wärt ' ge Politik Großbritanniens  geschrieben.
Er tritt darin für freundschaslicheDeziehurigen mit Amerika,
für Unterstützung Frankreichs und für den Friedensschluß mit
dem deutschen Volke ein, dem, nachdem es Buße getan hat und
einen neuen Geist beweist, ehrlich die Gelegenheit zsgeoen Wer¬
der: soll, sich wieder mit der übrigen Welt auf gleichen
F u ß zu stellen. Zum Schluß fordert Churchill die Unter¬
stützung der Macht in Rußland , die bie Vernichtung der bol-
sckewistischen Tyrannei zum Ziel hat und Rußland auf eine
breite, wahrhaft demokratiscke Grundlage stellen will. In der
nächsten Ausgabe der „Weekly Dispatch" wird Churchill einen
Artikel über Rüstungen und Finanzen schreiben. — Im Hin¬
blick auf die Auslassungen Chuchhills fragt man sich, ob
Churchill violleieht nach dem freiistehenden Washingtoner Bot-
sckaftc rposten oder gar nach dem Posten des ersten Ministers
strebt. »

Die Internationale und der Friedensvertrag.
Haag, 27. Juni . Aus So utd vorth  wird fl-enicl-

det: Die hier tagende ioz l t: i i sti sche Arb eiter¬
te nferenz  unter dem Vorsitz Rainsay Macdonalds
hat eine Entschließung angenomrnen. in der aesagt wird,
daß die Konferenz der Ansicht sei, daß die schnelle
Z u l a ssu n g D eu t f chl a n d s zn in Völkerbund
und die sofortige Revision der Bestimmungen
des Friedensvertrag es  notwendig sei. Dro
Entschließung appelliert an die Arbeiterbeweanngaller
Länder, die im Zusamnienwirken mit der Internationale
in eine gemeinsame Aktion eintreten solle. Das Parla¬
mentsmitglied Elynes, das die Resolution unterstiitzte,
sagte, der Völkerbund dürfe kein Bund der Sieger blei¬
ben. Die unterlegenen Völke-- nmßt.-n darin ausgenom¬
men werden. Dgrauk wurde die stlesolution einstimmig
angenommen. Weiter hat die Konferenz eine Resolu-
tion gntgeheißen, in dm sie ihr: Besorgnis über die
Wirkung der Blockade  auf Mitteleuropa aus¬
spricht und dagegen vroiesti-ert. daß der Friedensvcrtrag
es unterlassen bat. M.' ßnah>>i"n für '■re Wiederherstel¬
lung der Industrie in ganz Enreog und für eine aerechte
internationale Aufsicht nb:c B -rteilung der Rohmate-
rialien und Lebensniittel zu treffen.

I •
Die Verhandlungen mit der Türkei.

mz. Versailles » 27. Juni . „Petit Puristen " meldet, daß
Clemenceau  namens der FriedenskonferLnz dem Vor¬
sitzenden der üirkislben Delegation eine Antwortnote
zukommen ließ, worin Clemenceau daran erinnerte , daß die
Türkei gemäß der Denkschrift der türkischen Delegation
keinen Grund  zu einem Konflikt mit den Ententemächten
hatte, sondern lediglich als gefügige? Werkzeug Deutschlands
in den Krieg gezogen sei. Clemenceau erklärte , daß die These
der tnrkiscken Delegation , wonach die Verantwortung für die
erbarmungslose K .iegführung und die unerhörten Greuel den
jetzigen Führern des türkischen Volkes nicht zur Last gelegt
werden dürten , für die Alliierten unannehmbar sei. Auch
müsse die Türkei die Folgen des verlorenen
Krieges  auf sich nehmen. Die völlige «erntoriale Wieder¬
herstellung der Türkei sei gleichfalls unmöalich, da die Türkei
üch stets unfähig erwiesen hatte, fremde Völker, welche sie be¬
herrschte, friedlich weiter zu entwickeln In allen Gebiete :!,
die die Türkei mit den Waffen erobert babe, sei die materielle
Wolltahrt und die Kultur gesunken. Auch das Argument der
türkischen Delegatwn , wonach das i l l a.m i t i sch- t ü r -
kische Reich unveränderr erhalten  werden müffr,
weil es der Träger des religiösen Gedankens des Islams sei,
könne von den Alliierten nicht angenommen werden. Die
ganze Kriegsgeschicktezeige, daß dieses Argument auf nichts
beruhe. Welches könne denn die religiöse Bedeutung des
Krieges sein, in welchem das protestantiscke Detttschland, das
katlelische Österreich, das ortbodore Bulgarien und die
mobamnwdanische Türkei sich verbündet hatten , um ihre Nach¬
barn ausznplündern ? In dieser ganzen Angelegenheit seien
die auf Befehl der türkischen Regierung erfolgten Armenier-
massakers die einzige Gelegenheit gewesen, bei welcher man
den mohammedanischen Fanatismus als Ursache hatte findenkönnen.

Zur Versenkung der deutschen Schiffe in Scapa -Fiow.
mz.  Amsterdam, 27. Juni . Die onvliscbcn Blätter

vom 25. Juni bringen .sine .untliche Meldung der briti-
schen Admiralität über die Vorgänge auf dem britischen
Kriegsschiff„Revenge" nach der Ve-seiikung der deut-
schen Flotte. Am Sonnrogngchinistgg hielt der englisch.-
Admiral Freematle eine Rede m oi? auf dem Kriegs¬
schiff aufgestellten deutschen Seeoffiziere, in der er von
einer verräterischen Handlung  sprach . Ter
deutsche Kont-radmiral v. Reuter erwiderte,  daß
er allein oermntwortlich sei. Er habe das getan , was
jeder britische Seemann  unter den aleichen
Umständen getan haben würde. Er würde es jederzeit
wieder tun. Ae deutschen Lfsiziere und Metrostn
marschierten- singend,  wie englische Blätter nwlden,
und hochmütig inmitten der sie bedrohenden BepLIkecungin die Gefangenenlager.

mz.  Amsterdam, 27. Juni . Der „Dailq Telegraph"
vom 25. Juni meldet, daß die Nachricht, es sei beschlosien
worden, Admiral v. Reuter vor ein K r i e q s a e r i cht
zu stellen, unbegründet  oder mindestens Be*«
früht  sei. _

Aus dem besetzten Gebiet.
Berlin, 27. Iuni . Aus Köln  wird der „Vossilche»

Zeitung" berichtet: Folgende Erleichterungen weroe»
nach einer Bekanntmachung des britischen M i l i-
targouverneurs  alsbald nach Unterzeichnung de)
Friedensvertrages in Kraft treten: Ter Fernsprech¬
verkehr  wird in vollem llntmnne wieder gestattet.
Die Beschränkung auf geschäftlickae, Presse- und amt!ick)e
Gespräche wird aufgehoben. Der Telegramm¬
verkehr  im besetzten vHcCtit könne mit dem übrigen
Deutschland wird in vollem IUnfallg zuqelassen und dir
Begründung der Dringlichkeit durch den Bürgermeister -
sowie die Vorlegung der Telegramme bei der btittschen
Zensur kommen in Wegfall. Das Verbot der Versen¬
dung von Brieftauben ivird aufgehoben. Alle übrigen
Bestimmungen hinsichtlichd's persönlichen Ans-
weises,  der Reisepässe nnd die L'estrmmungen hin¬
sichtlich der drahtlosen Telegraphie bleib;n in Kraft. All»
Briefe und Postkarten iinrerlicgetr auch weiterhin
der Zensur  der britischen Behörde. Der Gouverneur
macht darauf aufmerksam, daß diese Bestimmungen erst *
einen Tag nach Unterzeichnung  des Friedens-
Vertrages in Kraft treten.

Mainz, 27. Juni . Die Einfuhr  au » dem unbe¬
setzten in das besetz te  G, ' b i et ist mit sofortiger
Wirkung durch die tranzösikchen Behöctien hier wesentlich
erleichtert  worden . Insbesondere ist die Reihe
der Güter und Waren, die ohne Einholung einer beson¬
deren Einfuhrerlaubnis ans dem unbesetzten Deutsch'
fand in das Gebiet der zehnten, kremzösisch?» Armee ejn-
getührt werden dürfen, vermehrt worden. Darunlev
fallen fetzt auch lebende Tiere. Produkte und Häute von
Tieren sowie alle ntr die Industrie erforderlichen Roh¬
stoffe.

Der amerikanische Ersatz für die Besatznnqsarmee.
mz. Washington, 26. Juni . (Reuter .) Für den Die»l»'

in Euwpa meldeten sich 76 006 Freiwillige . Diese Zahl iß
ausreichend zum Ersatz der Mannschaften der Besatzungs-
armee.

Rückkehr Deutscher aus Amerika.
mz. Amsterdam, 26. Juni . Wie der „Telegvaaf " and,

Paris meldet, werden die Vereinigten Staaten allen inter¬
nierten Deutschen,  die in die Heimat zurückkeh en
wollen, die Rückkehr gestatten.  Der erste Transport
geht am 23. Juli nach Rotterdam ab. Darunter befinden sich
auch mehrere Offiziere der Handelsflotte.

Scheidemann Oberpräsident von
Hessen-Nassau?

Berlin, 27. Iuni . Wie verlautet, wird an zvständ?.
der Stelle erwogen, den bisherigen Reichsministerpräsi-
dcntcn Sckeidemgnn zum Obei Präsidenten seiner Heintade
Provinz Hessen-Nassau zu ernennen.

Die neuen inneren Schwierigkeiten.
Verhängung des Reichsbelagerungs¬

zustandes.
Berlin, 27. Ium . Das Rnchskgbini-tr hat sich gestkr»!

abend, wie die „Morqeiipost" hört, mit der kritisch ge¬
wordenen Lage befaßt. Es ist die Verhängung des
Rcichsdelagernngszn standcS erwogen
worden, falls sich diese Masrnahme als notwendig er¬
weisen sollte.

Die Lage in Hamburg.
mz. Hamburg, 27. Iuni . Nach einem Bericht de»

Nresseabteilunq des Korps von Lettow-Vorbeck von
aestern abend beschlossen die Unabhängigen einem Ein¬
zug der Truppen keinen bewaffneten Wider-
stand  entgegenzusetzen. Darauf vertrauend versuchte«
Hambtirger Trupv°n heute vo' ii' ittaq mit unzirreichen-
den Kräften in die Stadt oorzufühlen. Bald waren die
schwachen Posten der oordersien Linie von einer feindlich
gesinnten Menschenmenge, darunter Frauen und Kinder,
umringt. Dadurch in den, Gebrauch ihrer Waffen be^
hindert, zogen sich die Truvv -n. um unnützes Blutvcr-
gießen zu vermeiden, mrück. Wann der eigentliche
Vormarsch  gegen die Stadt , der jedenfalls mit stg r-
ken Kräften  vor sich zehen ivi.-d. erfolgt, ist noch
nrcht bestimmt. In erster Linie sind -s Schleswig.
Holsteiner upd Brandenburger die gegen die Stadt
marschieren: aber auch Sacksien und Bayern l,aben stark»Kontingente gestellt.

mz. Hamburg, 27. Juni .-. Am he:stinen Nachmittatk
wurde der S a u v t b a b n b ok von der Reichswehrh *,
setzt . Dl? dort postieren rchwackien Krätte wurden j».
ooch von der sich ansammLlnVen Menichenmenü^
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gedrängt und zum Teil cnlwaftm't. Die Führer be¬
schlossen. um nicht mit rller schürfe Vorgehen zu müssen,
die Truppen vorläuftst zuriickzunehinen. Der Bahnhof
wurde in den Nachmittu,stundenne räumt.

mz. Hamburg, 27. Juni . Nachdem der Vertreter der
Albeitersäsilft bestimmte Gurantisn tür die Erfüllung
der von den Nepierungstruppon gestellten Bedingungen
gegeben hat. wurden die Truppen  versuchsweise aus
dem Hambnrgisü>en Staatsgebiet zurückgezogen.
General v. Lettow - ll orbeck  ist heute .mittag in
F r i e d r i chs r u h e eingetroffen. Das Hauptquartier
bleibt vorläufig dort.
Sensationelle Verhaftungen in Berlin.

Berlin, 27. Juni . Am gestrigen Nachmittag wurde
der Berliner Vollzugsrat  in seinem Geschäfts¬
gebäude von Truppen der Garde-Kavallerie-Schützen-
davision aufgehoben und neun  seiner Mitglieder ver¬
haftet.  Die Mannscl>nften beichten das Gebäude und
die Telegraphenzentrale und drangen dann in die Ge¬
schäftszimmer ein. wo sie zunächst die Mitglieder des
Vollzugsrats Buechel . Haase und Neuendorff
verhafteten. Das Mitglied der iozialdemokratisäzen
Fraktion Buechel fragt? den Dfiizier nach dem Befehl,
worauf der Oberleutnant einen von der Division ansge¬
stellten. jedoch nicht vom ReichsU'ebrmiaister unterschrie¬
benen Befehl vorzeigte, .ferner wurden die Mehrheits¬
sozialisten Camo, Brokat und Hager und die Unabhängi¬
gen Wehmann. Malhahn und Stils verhaftet. Die Ver-
hafteten wurden verhört und ne erkli 'tm . daß sie Mehr¬
heitssozialisten seien, wo'-auf sie *ojort frcigelassen wur¬
den, während die unabhängigen und kommunistischen
Mitglieder de? Vollzugsrats sestgenonmen wurden.
(Kpäter wurden auch Cimo. Ürol-it uno Haase entlassen.
Die vcrhaftekrn unabhängigen Mitglieder des Vollzngs-
rats Wegmann. Malbahn und Srold wurden vom RerchS-
w-ehrministsrium nach Moabit übergefühlt, wo sie in
Schutzhaft verbleiben. Die G-ünde für die Verhaftung
sind darin zu ftick-en. doß ein Mitglied des Vollzugsrats
in der Nacht zum Donnerstag ein Ferngespräch
mit Hamburg  hatte , in welchem die ?l u s r u f u n q
der Räterepublik Hainburg  verhandelt wurde.
Aus Hamburg wurde mibgeu-ilt daß dort alles zur Aus¬
rufung der Räterepublik v.irbereitrk sei und diese wahr-
scheinlich am Freitag oder sanistag crfolgm werde. Van
Berlin wurde geantwortet, daß uich hie: alles vorbt-
reitet fei. Angeblich ist wer das Gespräch von einer Per¬
son geführt worden, welche nicht Mitglied des Vollzugs¬
rats ist. Dazu erfahren die .P.-'L. N." noch, daß von
Hamburg nach Berlin die Mitteilung gegeben wurde,
man hoffe fetzt, von Hgmüurg aus die zweite N --
volution für da3 ganze Reich  einzuleiten
Darauf ist von Berlin ms dem Hans des Vollzngsrates
geantwortet worden: ..Bravo!" und mgekündigt wor¬
den: „Wir werden sehen, daß »vir noch heute abend Ver¬
treter senden." Es siebt werter ftst, daß von Hamburg
nach Berlin d-e Mitteilung gegeben wurde, und zwar
wieder nach dem Hause d»s Villzngsrats . daß in Ham-
bürg eine großzügige Be w g s kn n n q des Pro-
l e t a r i a t s dnrchgcfulwt iverden koll. um Hamburg rn
einen Verteidigungszustandzu setzen, der es ernioglicknm
soll, großzügige Känivse gegen die Truppen turchzu-
führen. Es wer selbn-'-ftändllch Pflicht der zuständigen
stelle , derartige Bestrebungen im Neim zu ersticken.
Deshalb wiwde der Veftsil gegeben, die kommunistischen
nnh  unabhängiaen Mitglieder zu verhaften und Haus-
s u ch n n a zu halten.

mz.  Berlin , 28. Juni . Gestern nachmittag erschienen
drei Kriminalbeamte und 25- Gardeschützen beim Doll-
zngsrat. um nochmals Ha u s *n -b » nge a vorzunehm-m.
Auf einen Einspruch beim Reichsrvehrminister wurde
das Gebäude freigegeben.

Die StreMage In Berlin.
mz. Berlin , 27. Juni . Zur Streiklage in Berlin berichten

die Morgenblätter , daß jetzt sämtliclp: Berliner Ersen-
bahn Werkstätten  feiern . Auf Bahnhof Friede,chstraße
war spar abends der Fernverkehr fast ganz eingestellt. Die
Stadtbahn verkehrte ganz unregelmäßig.

mz. Berlin . 26. Jum . Ein werteres Abflauen  in
der Streikbewegung der weiblichen Hilfsbeamten bei dem

Berliner Tülephünaint ist nach einer Meldung des
„B. 2 .-21." festzustcllen. Auch im Postscheckamt nahm die
Zahl der arbeitswilligen Aushilfsbeamten zu.

'mz . Berlin , 27. Juni . Wie der „Vorwärts " mitteilt . ist
in der Angelegenheit der Berliner Straßen - und Hoch-
bahnange st eilten  vom Oberbürgermeister Wermuth
seine Vermittlung angeboten worden, um bis Samstagfrüh
Verhandlungen zustande zu bringen Die Angestellten haben
nun ein Ultimatum bis Samstagrnittag gestellt.

Warnung vor dem Generastreik.
Berlin , 26. Juni . Der Bezirksvorstand Grotz-BerlinS der

sozialde -m akratischen Partei  oeröffantlicht heute
im „Vorwärts " einen Aufruf  an die Arbeiter und Partei¬
genossen, in der er vor den neuen kommunistischest
Umtrieben warnt.  Bon Kommunisten und Unab¬
hängigen wird wieder eiftigst Stimmung für einen neuen
Generalstreik gemacht. Man will versuchen, unter der Maske
wirtschaftlicher Kämpfe die Arbeitecsckioft -n einen politischen
Streik hiueinzuhetzen. Dazu sollen besonders die gegenwärtig
erhobenen Lohnforderungen der Stcnhenbnhnec und Ersen*
bahner dienen. Vor allem glaubt man, daß es durch den
Streik der Eisenbahner gelingen würde, nicht nur das wirt¬
schaftliche Leben lahm zu legen, sondern auch die Regierung
zu stürzen. „Dem deutschen Volk", so schließt der Ausruf,

m Proletariat könnte kein größeres U st-„und damit dem . . . .
glück passieren, als wenn im gegenwärtigen Augenblick
gerade nach Friedensschluß das Wirtschaftsleben durch einen
politischen Streik erneut aufs allerichwerste erschüttert wurde.
Ein solcher Streik wäre geradezu ein Verbrechen  an der
deutschen Volkswirtschaft und damit auch an der Arbeiter¬
schaft."

Der schlesische Eiftnvnhuerstrclk.
mz. Görlitz, 26. Juni . In der gestern nachmittag in der

Stadthalle abgebaltenen Versammlung der Eisenbahner von
Görlitz und Umgebung wu de einstimmig beschloisen, sofort
in den Streik zu treten . Der Verkehr der preußischen Bahnen
ist eingestellt.  Die Gründe für den Streik sind in der
Hauptsache die gleichen wie in Breslau.

Eine Rede Ledsbours.
Berlin , 27. Juni . In einer Versammlung der Groß-

Berliner Arbeiberräte erschien gestern Ledebour.  Unter
brausenden Hochrufe» und minutelangem Händeklatschen be¬
steigt Ledebour die Tribüne . Er dankte der Versammlung
für das Vertrauen . daS sie ihm bewiesen, und daß die Arbei¬
terschaft Groß -Be lins nicht nur währen - seiner Haft zu ihm
gehalten habe, sondern daß sie ihn auch in den Vollzugsrat
wieder hineingewählt hätten . „Wenn ich", so fuhr Ledebour
fort, „hier die erste Gelegenheit ergreife , um mich wieder ein¬
mal auszusprechen, dann tue ick es. weil mein Platz in den
öffentlichen Kämpfen in eurer Mitte ist." Ledebour kommt
dann auk die gerichtlichen Verhandlungen gegen ihn zu
sprechen. ‘ Er habe den Kampfplatz in Moabit nicht aufgesucht.
Als er aber dann dazu gezwungen gewesen sei. habe er sich
gesagt: Jetzt geht eS muss Ganze , entweder ihr oder ich.
(Stürmischer Beifall .) Einer von un? muß auf der Strecke
bleibest. (Wiederholter Beifall .) AIS erstes sei der Kampf
gegen die Bourgeoisie zu ftihren. insbesondere dre G e r i ch ts-
b o u r g e o i s ' e. Diesen Kampf wolle er mit der Tat be-
ginnen , die allein der Anfang de? großen Mrmpfes sei. -z.Eure
Aufgabe ist cs, den Augiasstall der korrupten Justiz m,t
eisernem Beten anszukebren . (Lebhafter Beifall .) Ich meine
natürlich nicht die Personen , die dort an der Krippe fressen,
ich meine natürlich die ganzen Einrichtungen ." Ledebour
äußert fick dann über seine zweite Aufgabe. die er sich gestellt
habe, die jedem am Herzen liegen muffe, welcher Partei er
auch angehöre ; die Frage , wie bringe man die geteilten Prole-
tariermaffen zusammen , und wie könne man sie zur Durch¬
führung der proletarischen Revolution  in
Deutschland und in der Welt wieder zusammenballen . Lede-
bour stellte dann fest, daß zwischen den Kommunisten und
seiner Partei keine  Differenzen bestünden, sobald sie sich
über die Fragen des PutschiSmuS. der Terrors urch des Anti¬
parlamentarismus geeinigt hätten . Die Richtung der kom¬
munistischen Partei , di- über die Köpf- von Liebknecht und
Rosa Luremburg hinweg zu putfchistischen Streiks die Mengen
verleitet habe, bade selbst dazu beigctrag -n, daß der Putschis¬
mus ein Ruin für jede Partei sei. Ledebour schloß seine mit
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit den
Worten Dantons . die dieser seinerzeit an die Revolutionäre
richtete: Kühnheit , Kühnheit und immer wieder Kühnheit!
Aber, fügte der Redner mit erhobener Stimme hinzu. Kühn¬
heit ohne Besonnenheit rcickt nicht auS. Trotz meiner siebzig
Jahre fühle ich mich noch kräftig genug, meinen Mann zu
stellen. Ob eS mir aber möglich fein wird, ocrfür kann ich
keine Garantie übernehmen , denn ich weiß nicht, ob die
Schlange, der ich den Fuß auf d-n Kopf gesetzt habe, mich nicht
im letzten Augenblick in die Feist stecken wird.

Nassauisches Landestheater.
Freitag,  den 26. Juni - „über unsere Kraft ." Schau¬

spiel in 2 Akten von B j ö r n s o n. ^ .
Für Unzählige steht die Möglichkeit eines Wunders len¬

sest» jeder Verhandlung . Dennoch wird die Darstellung eines
solchen immer eine starke Spannung erzielen . Der Pfarrer
Smg hat schon viele Wunder gewirkt, hören w,r . Wir er-
leben mit . daß er seine gelähmte Frau durch Gebet ,n tiefen
Schlaf versenkt, daß eine enorme Lawine, wie auf höheren
Befehl, kurz vor der Kirche auSweicht, in der Sang um die
Heilung seiner Frau betet, daß endlich die seit Jahren be¬
wegungslose Frau ihr B-tt verläßt und wandelt . Diese Effekte
bewirken im Zuschauer eine starke Erregung , die durch die lei¬
denschaftliche Teilnahme aller Beteiligten fieberhaft gesteigert
wird Aber das Wunder , das sich vor unseren Augen vorzu-
bereiten scheint, und das all : voll Sehnsucht erwarten ; da?
Wunder , daS über Leben und Tod. über Glauben und Nicht-
alauben entscheiden soll, bleibt uns versagt. Björnson zeigt
un» die Herrlichkeit eines Daseins voll JenseitSgewißheit . die
unangreifbar auf einem beglaubigt ?» Wunder ruhen würde,
rvi« die Welt auf den Schultern des Atlas , i»m am Ende hin¬
zuzufügen. so ist eS aber leider nicht, sondern ganz, ganz
anders . Nämlich : Wunder gibt eS nicht, wir sind erdgc-
dunden, wer übermenschliches leisten will, geht daran zu¬
grunde . Dieser Schluß . der durch den Tod beider Gatten
symbolisiert wird , befriedigt nicht ganz. Die Wandlung der
Svannung in tragische Stimmung , der Ungewißheit in Ec-
aeimng vollzieht sich nicht. Die Enttäuschung DangS teilt sich
un« mit . Wir erfahren nicht die Deutung verborgener Zu-
fammenhängr , sondern etwas . daS wir längst wußten ; eine
Gewißheit , über die unS der Dichter künstlich hinwegtSuschte,
>die er un» aber am Ende doch wieder alS Ergebnis vor Augen
balyen muß. 'Die Technik deS Dramas , die in der Absichtlich¬
keit und Häufigkeit des WunderessekteS zum Ausdruck kommt,
beeinflußt zuweilen Wirkung und Wert des Werkes bei dem
genauer Zuschauenden, doch werden dies- Bedenken durch die
'Gewalt der Rede, die Innigkeit deS Gefühls und die eigen¬
artige .Kunst im Lufhap der Handlung immer wieder neu-
traftütttz ' ,

Ausgchobene Kommunistcnkslottl-
mz . Berlin. 26. Juni . Der „Lekalanzciger" meldet aus

München.  In Blankenlurci bei Augsburg wurde »ne ganz,
firionie von Kommunistenausgeboben, die sich dort unter dem
D - ckm o n t c l „n a t « t c c m ä 6 er 2 e b e n s, r u h r u itg*
zrisammcnschmtcn und L-i.uswastrn sowie Munition in Menge bctftrh Satten Ter sh;uq «mk allen Tellen Deutsch¬
land  s war .sehr zahlreich. Unter den Verhafteten befindet sich der
erst in der vorigen De-che vom Standgericht̂ vegen 5U
eineinhalb Jcchrcn Fesiuuk-ttaft verurteilte Bltdbaucr Muhlbauer,
der wahrend de: Müuckuer Pöb. 'hnrschest den Vorsitz im Rcvolu.
tionstribuual führte und «mtb mit der Ausgestaltung der Ak-deunk
der Bildenden Künste veaustragt war Ferner wurde der Kommu.
nist Weigel verlostet der wahrend der Pobe.herrschLst Slaatj.
kommissar sür da» ErnahrungLwesen gewesen ist.

Zur Sicherung des Eisenbahnbetriebs.
mz . Berlin, 27. Im » Der Reichswehr mf ni stkr hat

«rr Sicherung red Eisendobnbetriebs.ms Grund des § 9b der de.
sitze« über den Beiagerungszrstan) !ols,endr Derorouung « wssem
§ 1. Sämtlichen innerhalb meine« Besiblsbcreechs bei Eisenbahn.

Herr E v e r t h gab den Sang . Was seine Gestalten so
überzeugend macht, ist deren Geschlossenheit und die Not¬
wendigkeit aller Einzelheiten . Everth löst die Aufgabe der
Schauspielkunst : Innere ? so nach außen zu projizieren , daß im
Zusckaüer alle inneren Vorgänge der betreffenden Gestalt neu
ersteben. Ec war wie eine legendäre Erscheinung, voll
Größe und so rührend einfach. Das ist Kunst; er ist ein
Menschenbarsteller. — Klara Sang ist ein Nervenbündel, kaum
noch körperlich vorhanden , nur Seele . Ein Leben der Er¬
schütterungen neben diesem Mann hat sie zerrieben . Aber
mit anderen tauschen ? Niemals . Sie liebt ihn nicht nur.
sie lebt durch ihn . So etwas will geschaffen sein. Diesen
leidenden, leuchtenden Menschen hätte die Düse vielleicht ge¬
konnt. Über dieser Frau glänzt schon ein Schimmer vom
Jenseits , aus ihrem körperlichen Erloschensein strahlt̂ die
Manie einer groben Seele . Frau Hummel,  die unüber¬
treffliche Darstellerin leidenschaftlicher Charaktere, war hier
vor einer ihr ferner liegenden Aufgabe. Klara Sang ist ein
so großer Mensch wie der Pfarrer , das kam noch nicht heraus;
wenn er ein Genie des Glaubens ist. dann ist sie ein Genie
der Liebe. Das glaubte man noch nicht. Frau Hummel hielt
sich zu sehr beim Pathologi -'chen dieser Frau auf . Das ist
Nebensache; die Seelenzergliedernng . Scelenentblößung ist
hier aller . — Rabel und EliaS Sang sind die echten Kinder
dieser Eltern . Frl . v. Hansen  und Herr Kennemann
gaben sich viel Mühe und mit gutem Eielingen; aber sie hießen
nicht Sang , sie hatten keinen Namen , der klingt, sie hießen
auch nicht Nabel und EliaS ; sie waren gute Kinder irgend-
welcher vortrefflichen Eltern . — Herr Ehren»  gab in dem
Prediger Bratt in glühenden Farben daS erschütternde Bild
einer zerriffenen Seele . — Herr Legal  gestaltete in dem
wundergläubigen Priester einen sanften , feinen Menschen
von edelstem, seelischen Profil , rührend und liebenswert.

DaS Publikum war tief ersihiittert . Beifall kam nicht
auf . Ward vielen bewußt , daß wir alle Pundersehnsucht im
tiefsten Herzen tragen , wir seien wunpergläubig oder nicht?
Oder traf der Schrei nach dem Wunder , der von der Bühne
unsere Seele drang , zusammen mit dein lautlosen Schluchzen
von Millionen nach dem Wunder , da» allein uns retten
könnte? * ‘ v **

Sämtlichen innerbalb meine« Befehlsbereich« bei Eisenbahn¬
betrieben bclih .ftipten Perionen ist bis aus weiteres verboten wen»
sie nickt den Nochneis der U>sähigkert erlrmg .-n. am 1.7 ou H beit
nikderznleaeit, 2.  un der Alben sei" zu bleiben, 8. die Arbeg »
verweioern , 4. ohne Zustimmung >hres DienUvorge.etzten die
Arbeitsstelle zu wechseln, ß 2. Personen , welch« die Arbeit bereits
niederqelegt babcn, haben dies: an, 28. Inn , wieder auszunehm-n.
wenn ^ fic t;id)t den Nachweis führen, „daß ne .rrbeUsu-tsahig gnd.
x g. Den in 8 1 ausgesühttea wwie sämtlichen anderen in mciaeat
Befehlsbereich lesinluchen Personen ist es verboten, tm Ersenbayw
betrieb Be' chcätigtc mündlich oder sä.riftllch oder durch Verteilung
von Drnckscchen, den Erlast von Ausrusen oder .sonst in ugmdeimc
Weise zum Nieterlegen der Arbeit zum Fernbleiben von der Arbc«
unb beeen Verweisung und zum Wechseln der Arbeitsstelle ohn.
«ustimnwna U ' deren Dienstrorgesetzten auszusordern oder anzu.
5 4 Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der

12 und 3 werten insofern nach den be,tehenden Gesetzen keme
hoberen Strafe rerwiikt wird (vergleiche § oü R.-Str .-G. - andes.
rrrratl almäst Ü <j des Gesetzen über den Belagernngs,u,tand rmt
Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft. Der Obrrbeiehlshaber . gez
Ncske, Reichswebrniinister.

i Die

mz. Berlin, 27. °sunt.
Lage im Osten.

.Amtlich.) Die Behanptung.
daß die Reick'Zreffie'runi erklärte ftä würde sich crner
etwaigen Kriegserklürunci in Polen durch die Rcich»-
komniissare Heersing und Winntg -war oftmell tmbot«
setzen, inoffiziell sie daae'aeu fordern, ist bercrts aeitern
auf das strikteste als Erftnöuu-i gekennzeichnet worden.
Nun erklärt auch New>skim»„ 'i-tr Heers in  a. da« di:
Angeleaenlieit ihm v ö l l i a >i >, b e ! a n n t sei. Cb er-
bat weder Hilfe, noch nn ihm ivelche anaebttcn worde».
Er werde selbstverständlich mir den Anweisungen der
ReichsregierunaFolge leisten und nach ersolater Natlfi-
zieruna des ^ nedensoertraeies au dem von der Regie¬
rung bestimmten Zeltpunkt die r>] u r u u z i c hu ng
der Truppen  aus deui ahzur-etenden Gehret veran¬
lassen. B i s d a h i n a! l e - d i n a S iverde er die letzige
Grenze des Deutschen Kelches wrllkurliche
Einfälle  der Polen aerterdizen. Nctchskommrsiar
Sccrsing betonte ferner, daß er dm brannten Äußerun¬
gen deS Generals Hof'mann. Widerstand auch aeqen den
Willen der Negierung zil leisten, völlig sernllche.

Zur Senkung der Lebensrnittelprelse.
Köln, 28. Juni . Wir die .Y. ft " an« Berlin er-

fefirt soll die Regierung entschlossen sein, erheblich«
— es hande't sich nnl F-crdernngen von etwa

5 Milliarden Mark — anfzuwenden . um die
Lebensmittelvreire ^ â r
deren Seite soll dann aber auchr n cksr cht ? I o 3 gegen
alle Versuche vorgeqangcn werden, durch Wilds
Streiks und Unruhen  das Wirtschaftsleben zu
stören. , , ,Heimkehr.

mz. Bremerhaven, 27. Juni . Hmft mittag 10 M
traf der türkische Damvftr .Gu.ll Ticmol mit 11N0
Orient-  u n d N n ß l a n d >V 3 m v f e r n,t die fett
Ausbruch der Revolution in der mtermert waren
und 25 in Konitantinovsl bebeimatsten deutschen Zivil
Personen hier ein. Von den Hi-inigekesirten bezogen
etwa 250 in der Lkopd-Halle Onarurr . Sie werden ven
hier aus schnellsten-; in d'e Hei,not entlassen. Die ubw
gen fahren noch heute mit dem Dampfer nach Bremen.

Die bayerische Verfassung.
mz  Bamberg . 26. Juni . Der VerfaffungSousschußbtß

bayerischen Landtags , der den von der Regterung vorgelegtk«
Entwmf der Vers-affunaSurktlnd- für den Freistaat Bavenl

Aus Auust und Leben.

leist, rw n iffen-chaftlicke Resultate erzielt werden können. «
allem wir '' mem beim Flugzeug aus tas Vorbnndensein bt̂ x ,
uw!,ckantttir Landstriche und Inseln leichter feststellep kam»» toi ,
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P.. Der Flug über den Nordpol. Der Flua über Jw
A' kanti -'cken Ozean ist nun zur Tatf-rcke zemmbt worden. AS«
sckon st«ht eine Flugl -eistunq von noch viel aufs-^enerreaende-
rer Ar! bevir . Wie im ...Prometheus " aaS dänischen Quellen
mugeteilk nird . beabsichtigt Kapitän Bortlett . deffen mm
schon bei PearyS letzter Expedition aenannt wurde , noch>»
diesem Mrnat mit dem Flugzeug über den Nordpol zu fliegen.
6k w ll vom Kap Columbia auf Grantlawd aitssteigen um
über den Nordpol geradeaus nach Kap Tübeljnskin . dem nor>
l' chsien Punkt Sibiriens , fliegen. Die Durckflihrung dn:si»
großa -tiaen und kühnen Plans würde eine Höchstleistungm
dem Cebiet der Flugkunst bedeuten. Vom Kip Columb' a b>»
;,,m Kap Tscheljuskin beträgt die Entfernung nämlich run-
SS00 Kilometer ; das sind etwa zwei Driit .'l des kürzesten
Weaes . der bei dem Flug über den Atlantischen Ozean zu uver¬
winden ist Dazu kommen aber noch die erböhten SckwieE
keiten und Gefahren auf Grund der WitterurigSvechälttnsse '«
den öden Palargeacnden . Einer Notlandung auf dem ««
werden sich sehr viel größer« Schwierigkeiten entgegenstell^
als einer Notlandung mit dem Wafferfluzzewa auf dem Diew,
ebene Flächen bieten sich ja hier nur selten dar . da das ^
vielfach wbereinanderaetürmt ist. Wenn aber di- kühnen LUm
fehrer das Kap Tscheljuskin glücklich mit dem Flugzeug erreM
hoben, dann steht ihnen noch«ine neue sebr schwierige " UM '
derxir. denn es ist keine Kleinigkeit, von hier ans bcwadn
(liegenden zu erreichen, wenn man nur di« im Flugzeug w'
;i .führenden Virrät ? zur Verfügung hak. Bortlett beaosiv
t'gr d-her fick in Sibirien durch eine HilfSerpedition I .
geacwrrbe 'ten , u (affen . Wenn dieser Flug über den Norde Auzf
a .-.ch » ich* d>e großen wifs-nichaftlichen Ergebniffe zeitige ^und^
kann, wie sie die zu Lande ausgeführten Nordpolerpedttion- .
brachten, to werden dock auch außer der qrostartigen « Pw „x>ch



SS.

t aus
ganze

t btm
uu a*

|06 bei
it , ch.
ich bet
:atä zu
Ibauet,
licvolu.
labcmtt
omntu,
Staats.

st Bat
es Ge.
tlnfien:
:nbah».

wen»
Arbeit

beit za
!N bl«
bereit;

tcBntcit,
ifl iinb.
mciueiu
enbahn-
rtetlung
mdemec

Arbci,
le ohne
• anzu-
iett bet
n keine
Laubes,
mb mit
r. ge;

vtung.
einer

stcichs-
wider-
gestern
worden.
‘<1B di»
Er er-
10  rden.
in der
Natifi-
Rvgie-
11u ng
veran-
^jetzige
rl i che
tmiiiar
if?erum
ien den

Itn er¬
heblich«
rt etwa
m die
der an«
! gegen
o i ! di
ett zu

10 116c
1100

te seit
waren,

i Zivil»
bezogen
wn von
,e iitri»
iremcn.

huß bei
gelegten
«önMtn

Wt. VSX. «amdrag . »8. «Tttirt ltn ». Wiesbadener Tagvlarr. Avend-SkuSgave. Erste? Blatt . Sette « ,

rinet Än (̂ a0(rn  beschleunigt behandeln wird , hat mit
^ k0 Slyung den grundlegenden Artikel 1 in fol-

. ^ angenommen : Bayern ist ein Freistaat
ö fl>! '/ b, b e«? Deutschen Re  ick es . Die bis-

Pf,*0'En  ® 0:"£e*tfl!e Bayerns in ihrem gesamten Bestände
bilden das Staatsgebiet . Die Grenzen des Staatsgebietes
rannen nur durch Gesetz abgeändert werden . Nach einem
? " leren Beschlutz soll die Staatsgewalt von der Gesamtheit
des BolkeS ausgchen . Sie wird ourch den Staatsbürger und
mittelbar durch die in dieser Verfassung eingesetzten Organe
auSgeubt . Die Frage betr . Beibehaltung der weitz-blauen
A-andesfarbe wurde zur eventuellen Festlegung in der Ver¬
fassung bis zur zweiten Lesung zurückgestellt.

Der Münchener Oberbürgermeister.
mi . München, 28. Juni . Der Mehrbeitssozialist Schmidt,

Redakteur der „Münchener Post", wurde mit Unterstützung
der unabhängigen Sozialdemokraten mit 28 von 49 Stimmen
zum Ersten Bürgermeister gewählt.

Die Besteuerung der Kriegsgewinne.
Der vom StaotenauSschuß genehmigte Entwurf des Ge¬

setzes über die Kriegsabgabe vom Vermöge ns-
-unuckS  wird der Nationalversammlung nt zwei verschic¬
kend Fassungen zugehen , nämlich ii , der von der Regierung
torgecklagenen und ln der voin Staaten ins 'chutz vorge-
schiagenen Staffelung der Abgabe . Während d-e Regierung
eine Stiifielui .g ve sieht , die mit 10 Pcig .uit ' ei ' 00000 M.
Bernirgi iiSzuwachs beginnt , in stacker Steigerung bereits vei
400 GOO:<R.  bei einer Abgabe von 10a Vcoze tt anlangt , will
ter Staaienauss ^ utz bei einem gleichen Anfangssatz etw »§
Niiloer ftc.ffcln und erst bei mehr als \V2 Millirrten Mack
Krugöarwinn den Rest beschlagnahmen . Als Vermögenszu-
wock.S gilt der Unterschied zwischen dem Vermögen , da ? auf
Grund tet Ctcsetzes vom 3. Juli 1913 zu versteuern war und
dem Vermögens stände vom 31. De zeuch:,: 191b Grundstück ?,
die >ack dem 1. Avgust 1914 erworben sino, müssen mindestens
mit dem Betrag der Gestehungskosten ein .usrtzt w -iden . Nur
duich Verschlecksterung , nicht als , durch die Mi .ktlage einge-
lretene Minderungen sind avzuziehen . Nur insgesamt 10 000
Mark übersteigende Vermögen und nur Zuwachs von mehr al?
GOOO ßl.  sollen st-ri. erpflichtlg fern. Nachweisbare Vermögens¬
verluste während des Jahres 1913 dürfen -n Abzug gebracht
werten.

Das Gesetz über die Eemeindeeinkommeufteuer.
Berlin , 23 Juni . Die preußische Regierung hat da » jüngst

ton der Landrsversammlung anzenommeae Notgesetz  über
die Gemei -nteeinkommensteuer jetzt vollzogen . Das Gesetz er-
möcktir, : bekcnntlich für 1919 die Gemeinden zur stärkeren
Heran gechung der höberen und zur Entlastung der unteren
S 'euerstufcn Dazu sind nunmehr Ausführungsbe-
st i in m ungen  ergangen , worin es unter anderem heißt:
Um eine willkürliche Ausnutzung des neuaewäblien Rechts zu
verbinVrn . mußten sowohl .zmsichtlich der Entlastung der
niederen wie der Mehrbelastung t>&r höheren Einkommen ge¬
wisse Gren .zen festgclegt werden , innerd .'.lb deren sich o:e
Elelwrtarifsetze zu halten haben . Dabei ist besonders hervor-
zvhebci :. dost die stärkere Heranziehung der juristischen Per¬
sonen nicht über die im Gesetz vom 18. Juli 1916 für natür-
lichr Personen vorgesehenen Zuschläge hmnusgehen dark.
Selvslverständl 'ch braucht di« Gemeinde wcd->r bei der 'Ent¬
lastung der niederen noch bei der stärkeren Belastung der höhe¬
ren Euikommen bis zur äußersten Grenz « z» geben . Ins
kn sondere kann sie auch bei den Einkommen über 6500 M . die
Untrvsiufev nur mit einem geringen Teil , die höheren mii
einem stärkeren Teil oder mit dem vollen Betrig der im Ke-

l' fest Kem ' 8. ^ » li 1916 vorne 'ebenen Zuschläge heranziehen,
m,t anderen Worten , innerhalb der vorgeschriebenen Grenzen
eine zu,.>r, <rc Stunelüng zur Anwendung bringen , alS sie das
Gesetz »ersieht . Die Neuregelung erfolgt durch bloßen Ge¬
meindebeschlutz,  der an sich einer staatlichen Genehmi¬
gung nickt ledarf . Di « Zuständigkeit deS Kornmunalabgaben-
grsetzes (ß 84 ff., 8 77) bleibt aber im übr :gen unberührt . Ist
alsc lfreits die Höhe der Geineindeziischläge festgestellt und
von der Beschlußbehörde genehmigt , so mutz die Gemeinde,
wenn sie au ? Anlaß der Anwendung de? neuen Gesetzes einen
awlrrcn Prozentsatz der Gemeindezui ' ckläae herbeiführen will,
erneute Genehmigung der . Besckliistbchörde nackssuchen. Bei
der Ausführung deS Gesetzes soll den Gemeinden auch insofern
möglichste Freiheit  gelass .-n werden , als sie sowohl für
daS ganze Steuerjohr wie mit Rücksicht auf die vorgeisckrittene
Zeit n, .r für den Rest deS Jahres van dem Gesetz Gebrauch
machen köunen . Andererseits können di-- Gemeinden aber auch
bis zum 1. Apr -l 1919 rückwirkende Neuveranlaeuna vorneh¬
men . Ter Gesetzgeber vertraut , wenn er den Gemeinden eine
fj große Freiheit zu gewähren sich enttcklossen bat . daß die
Gerneindevi rstnnde dieses Recht nickst mik-braucken . sondern
l-c» ihm einen angemessenen und verständiaen GVöroucfj
maet « n vnb dabe ' auch verständnisvolle Unterstützung in den
nei ' gewäblten Gemeindcvertretntgen finden werden.

Zunahme des jjuristtschen Studiums.
Trotz der trostlosen . Lcge des juristischen Nachwuchses ist

die Za-Hl der NickstSfüngcr an den preutzichen Unwersitäten in
den letzten Jahren unausgesetzt gestiegen . Im W ' ntersemesier
10"4 auf 1915 betrug ihre Zahl 4860 gleich 17,4 Prozent aller
Stndicenden , im Wintersemester 1018/1919 dagegen bereits
7938 cfleich 22,62 Prozent aller Studierenden Die Zahl der
PreußUckxn Referenbove belief sich auf 8486 am 1. August 1918.
Hiervon buben nicht weniger als 60t ein Dienstalter von acht
und mehr Jahren , 8 stammen aus dem Jahre 1906, 20 au?
1907. 58 aus 1918, 121 aus 1909, 400 ans 1914 Für diele
Referendar « , di« zufolge des Weltkriegs reickstch 4 Jahre ihrer
Borbere ' tung eingebüßt haben , erscheint das Verlangen mäßi-
C«r Tagegelder ivenigstenS in Höhe der den Arbeitslosen ge¬
zahlten Sätze von etwa 6 M . als durchaus gerechtfertigt.

Preußische Landesversammlung.
. im . Berlin , 27. Juni.

Präsident Leinrrt erbsfnet die Sitzung um 2.30 Uhr.
Ei » Aulrag des Abg Heß (Zertr .l un» Gen., der bereits den

Haiishcrlt- aiiSfitiiist teichöftigt hat, ersucht die Regierung , vei der
Ireichsleitung tahin zu wirkci,, daß den Gemeinden und Ein-
d>o t) n c r n der  t c i f Vt •: n fc- e 11 c t e ihre Unkosten s o»
fori enischabigl  werden bezw. Vorschüsse daraus erhalten.

Abg. Tr . Heß (Zentr .s: ES hautstt sich »in die Aussührung des
ton der Naliriiaitersammliing beichlossenen Gesetzes. Die Regierung

st sich nnt dem Erlaß der « usnihrungsbestinimieug oiel zu lang¬
est geiosicn. Ti « von der Regierung gesordertru Nachweise sür
le Hohe der Schäden lassen sich oft aar nicht erbringen , wenn es
' ~ . ■ Besond:: e Berücksichtigung etforbeteum Requisitionen handele.
i Gastwirt - und ' Peniionkgewerbe.  7-

Ei » RegleriiiigSvertrctrr erwidert, das Gesetz ist bereits tu voller
»osstihrung I’tfiiffen , und dem RegikrungSpräsibenten von Köln
lind zunächst 50 Millirnen Mark zur Bersügung gestellt wokden

Abg Weber lSoz .»: DaS Zentrum sollte endlich entschlossen
legen solche r bei nische Mitglieder  vorgehön , die immer
»och im trüben fischen  wvllrn . Den, Antrag selbst summen

* ** Äb'oo. Klingemann (D.-Ratl .). Sommer (Dem.) . Bellert (U. S .)
>wd Dr . Kall , i<t.  Cot .' äußern sich ebenfalls zuitimmend

Der Ktutag wird einstimmig angenommen,  ebeuio ein

Antrag auf wirtschaftliche Entlastung der besetzten
Gebiete. — Es jrlft die

EtaLberatung der Iustizvermaltunq.
Abg. Rühl (Zentr ) bringt eine alte Verfügung in Erinnerung,

wonach das Cäuvergewicht der Strafprozesse in die Hauptvertzand-
lung zu legen ist.

Justizminisier Am Zehnthoss sagt die Prüfung der bekannten
Wünsche zu „

Abg Heitmann (Eoz.): Der Ausschuß har ein« Reihe von Aw
trägen gestellt, z B. zur Verbesserung de: Gefangenenernährnng,
zur" Ausgestaltung der Gesangenenbü.hereien usw. Da Berufs-
richte: aus dem Arbeiterstand sür absehbare Zeit nicht in Betracht
tommen. so niuf das L a i e n e l e m e lt t wesentlich in der Recht¬
sprechung verstärkt  werden . Die Taggeider der Schössen und
Ge'chworciien werden auch erhöht werden müssen. Tie Freilassung
Ledebonrs begrüßen wir um io steudiger , als Ledebour in der
gestrigen Arbeiieiratssitzung kräftige deutsche Worte gegen der,
Versailler Frieden gesunden hat. Jede Diktatur aber ist Gewalt,
und wer sie predigt, bat das Ziecht verloren , Forderungen an die
Rechtspflege zu stellen. (Beifall bei den Soz.)

Justizminister Am Zehnthoss: Wir erkennen die Reform
behVftiflteit des Tsszipiinarrechts an und werden ihr Rechnung
wagen.

Abg. Dr . Schreiber-Halle (Dem.): Eine Berelnsrchung des Be-
amtenrecht? liegt tm Interesse der Völker. Die Anstellungsverhälb
wisse der Assisseren sind sehr betrübend. Es müssen :hnen neue Be¬
tätigungszweig ? angewiesen werden Als Zeichen des neuen Geistes
begrüßen wir di- Schnelligseit. mit der die Justizverwaltung in den
einzelnen Reformen den Vorschlägen des Aujichusses gesollt ist. Bei
der Verleihung de? Koc litionsreckits müssen die Wünsche der An.
waltskaniniern lernckstchiigt werden. Ta ? Alke: der Anwälte solle
in Znkunst nicht mehr ausschlaggebend sein.

Abg. Tr . Rosenield. Ledebouw wurde grundlos und ungesetzlich
verhaftet . (Zurni rechts: Leider aber sreigeiprvchen. — Lärm bet
den U. S .) T r̂ Redner bespricht dann ausführlich den Prozeß und
bemerkt dabei uiiter anderem, es ist merkwürdig, daß ein Mann,
dem so viele Unvadrhattigleiten nachgewiesen worden sind wie dem
Minister Hein ? , »ocb im Amt gelassen wird . (Pkuiruse bei der
Mehrheit ; Qrbnnngorns des Präsidenten .) In der Justtz-
pflege  sind durch greisende Iteforn, en  erforderlich ; die
o.ußerordeutlichen Kriegsgeri -Iste müssen beseitigt werde» Die
Oidnnngsstrafen gegen tie Verteidiger sollten aus der Strafprozeß,
mdnung ganz terswninden.

Justizminister Am Zihnlhoff : Die Gerechtigkeitsliebe und die
Ebtenhastigkcii tcS Ministers Heine sind über reoe» Zweifel er,
haben.

Die Beratung wstd abgebrochen.
Finai zniinistör Tr . Lüdekum: Ich habe den Verhandlungen mit

den Eisenbohncrgaiiisalionen de-gewohnl, die einstinimig das
planlose und undisziulinierte Borgehen der streikende» Arbeiter

und Beamten
vei ui teilen und tiefe zur W'ederaufnabme der Arbeit aufforderten.
(Beifall .) Sie werden taiüler auch eine Erklärung in der
Presse  erhalten . Mit ikier Stellungnahme gegen den Erlaß de.
Reichswehlministers stehen die Uvabhingig -n allein . (Sehr richtig.)
Tie Regierung richtet an t te Beamten und Arbeiter Oie
dringende  M a b » » » g. -bren Dienst, der ein Die n st 0 in
Vaterlanbe  ist . alsbald wieder aufzunehmen und sich nicht
politisch  ni i ß b r a u rtie n zu lasse». Wurde der Streik fort,
tzcsitzt, dann wäre an eine Weiterzahlung der Gehälter , Pensionen
»sw. nicht mehr z» deoken. Wir sind bereit, Mittel auszuwenden. d>e
in den nächsten drei Monaten allein 5 0 0 5D°iI .i 0 n e n für den
Staat auömachen. Unsere Lage ist sehr schlimm,  aber wir
brauchen »i -eM ju t erz weiseln,  wenn unser Volk wieder
zur Rübe »kommt.

Eisevbahnniir.ister Leser Die neuen Forderungen der Eisen¬
bahner ballen §70 bis 410 Missionen Mark Mehrausgaben zur
Folge. Mit he Heien Li-liien körnen wir nicht Helsen, aber

wir sind zu einem Eiuvernchmen mit der Reichsverwaltung
gelangt, zur Ali!wc,idung Vs» l st) Milliarden in den nächsten
drei Monate » sur die Verbilligung der LebenS«

. mittel.
Der Staat und die Gemeinde» werden je ein Drittel dieser Last
tragen . Dadurch wird stbeu iu der Woche vom 6. bis 13. Juli der
Preis h- rabgesetzi, z B für A » s I a n d s s I e i 1ch aus s ü n s M .,
sür Speck aus t i e r M., für Z 110 a b e n, e h l aus fünfzig
Pk. und für Rotii f feilt  011t zwölf bis vierzehn Ps . Das Rät ;-
svstem für die Listnssahner leimen wir ab. Wir werden aber ge¬
mäß dem !>>eiche gesey Ben lebe rate einsiihren. >Lebh. Beifall .)

Aba. Dr . Frcniz lTeni .l' Wenn tic Forderungen der Eisen¬
bahner nicht voll costlUt werden, so liegt es nicht an unserm Wollen,
srndern an> Llemnen

Dr . Klingemann «T -Rail .) Wir billigen die Erklärung der
Minister und sprechen unsere Genuatuung auS, daß es ihnen ge¬
längen ist. sä n crcc Unheil obzuweuden.

Abg. Gainickl iBpi .l Auch wir stimmen den Erklärungen
zu und begrüßen die Maßt-abmen zur Senkung der Lebensmittel,
preise.

Eisinlobiin .inister Leler : Auf Grund der Zustimmimgsäuße.
runget der girßeu. Melrluit wird die Regierung | idi für ermäiiuigt
halten , die zur P >eiste nkung ersorderllchen Maßnahn -r» durckzu»
silhrcn. Ick, danke dem Hause sür die Zustimmung , aber auch den
Eisenbahnern für ihr lirales Be-halten.

Ein Schlufaulrae , wird anxenennnen.
Nächste Sitzung Tlenktag 1: Uhr: Kleine Anfragen , Juktizet it.

Ausland.
Ekne neue politische Bewegung in Irland.
mz. Amsterdam. 27. Jims . Der ..Dalli Mail " be¬

richtet, daß in Irland  einz neue' politische Bewvnung
eingesetzt hat. Sir Ŝ rar« Zlninast unternahm Schritte
zur Bildung einer 1 r i i cf) c >1 Oiminion - Liga.
Dieser Bund will die irische ^ raze auf dem Weg vom
Homerule , wie die DominianS üe haben, Men.

mz. Amsterdam, 27. Juni . Jnilkschi Blätter vom
26. Juni bringen ein drahtlose Meldung aus New Aork,
wonach der Präsiden ! der irisetien Republik
D a l e r a dort begeistert emvfangen  wurde.
Sein Weg wurde mit Blumen bestreut. Mehrere hun¬
dert Polizisten waren zur Atckreclnerhaltung der Ord¬
nung aufgeboten.

England.
nur . London , 25. Juni . (H - vas .) Das Rüstungs¬

ministerium  wird m allernächster Zeit in ein Ministe¬
rium für allgemeine Stoatslieferungen  umge-
warrdelt werden . Der Rüstungsvoranschlag für 1920/21 er¬
reichte 185 Millionen Pfund Sterling , wovon entfallen 99
Millionen für die Liguidation der bei Abschluß des Waffen¬
stillstandes noch laufenden Kontrakte , 12 Millionen für An.
kaufe zur Ausführung de» P . ogrammS für den Bau von
Wohnungen und 74 Millionen für andere Lieferungen . Die
Summe der Rüstungsausgaben seit der Bildung des Ministe-
riums betrug 1834 507 841 Pfund Sterling . Im Laufe des
Kriege « fabrizierte England 26 430 Kanonen und stellte 9170
neu wieder her . Die monatliche Erbauung von Flugzeugen
bet mg 500 im September 1917 und erreichte 4000 Stück seit
dem Waffenstillstand.

Dänemark.
Kopenhagen, 28. Juni. Bei Eröffnung der heutigen

Sitzung des Folketings erklärte der Präsident Pedersen:
Wir ' alle haben di« erfreuliche Nachricht vom Abschluß des
großen Ztzrieges erhalten , des Krieges , der seit Jahren der
Menschheit Sorgen , Leiden und Not auferlegt hat . Wir wollen
hoffen , daß der Geist der Persöhnlichkeit und Verträglichkeit
jetzt über alle Länder kommen wird . — Im Landsting füh te
bet  Präsident Tbomsea  au »: Di« erfreuliche Nachricht

daß der Krieg nun abgeschlossen und der schwere Druck , de«
so lange auf der Welt gelastet hat , damit beseitigt ist, wird
ubeiall und von allen mit Freude ausgenommen werden . Ich
hoffe , vaß nun für die Völker glücklich« Zeiten kommen wer¬
den in friedlichem Zusammenwirken , und ich spreck)e unser«
Dankbarkeit darüber auS , daß wir bald die dänische National-
hoffnung erfüllt sehen werden . — Der Slusschuß , der die A b »
stimm ung in Nordschleswig  überwuchen soll. ' wird!
aus dem französisck>en , dem englischen und dem amerikanische»
Gesandten in "Kopenhagen , ferner dem früheren norwegischen
Stortingspräsidenten Cchiffsreeder Mowinckel und der»
früheren schwedischen Minister Sydow besielwn.. . . i.i.1.1,—.. »e

Letzte Nachrichten.
lDrahtbericht « des WteSbadeuer ragdl «kt ».jl
Die Ankunft der deutschen Frledensdelegatlon

in Versailles . ,
mr . Versailles , 28. Juni . Die deutsch« F riebensdelegatton,

bestehend aus dem Reichsministrr des Auswärtigen Hermann
Müller  und dem Reichskolonialminister Dr . Bell,  ist
heute früh 3 Uhr mit Gefolge im Sonderzug hier eingetroffen,
wo sie von dem Gesandten v. Hantel und dem Obersten Henry
empfangen und im Aüto ins Hotel de Reservoir » gcleittzt
wurde.

Die Abreise Wilsons.
mz. Versailles , 27. Juni . 25t« die Abendblätter melden,

wird Wilson  und seine Gemahlin Samstagabend
Paris mit Sonderzug verlassen und fick Snnntagvormittag in
Brest nach New $)o r1 einschiffen . Tie Arbeiten der Friedens¬
konferenz werden durch die Unterzeichnung des Friedens mit
Deutschland und rbwohl Wilson Paris morgen verläßt und
Lloyd Georg - nach England zurückkebren wird , nicht unter¬
brochen . Lloyd George wird seine Machtbefugnis auf Bal-
four,  Wilson auf Lansing  übertragen.

Maßnahmen für die Zerstörung der deutschen Flotte?
mz.  Versailles , 27. Juni . Nach oer „ Lib - rte " fand heute

vormittag eine Sitzung bet; Sachverständigen statt , die dem
Vieierrat Strafmaßnahmen für die Zerstörung der deutschen
Flotte Vorschlägen sollen ._

in HamLurg.
Die Zahl der Opfer  bei

den Kämpfen in Hamburg ist auf 84 gestiegen.  Bon der
freiwilligen VolkSwehr Barenfelde werden weitere 18 Mann
vermißt . Im Laufe des Nachmittags versuchten Bewaffnete,
das Hüttengefängnis zu stürmen . Sie wurden von der Volks¬
wehr und Polizeimannkchaften daran gehindert , worauf sie
abzogen . _

mz . Madrid , 28. Juni . (HavaS .) Marquis Figuer«
wurde mit 167 Stimmen zum Präsidenten der Kammer
gewählt.

mz.  Versailles , 27. Juni . Nach dem „Populaire " haben
die stpeikenden Angestellten undBeamten d-S Pariser Hau p t-
telegcaphenamtcs  heute vormittag die Arbeit
wieder aüfgenommen.

Die Kampf-'
mz . Hamburg , 27. Juni.

Handelsleil.
Berliner Börse.

Kurse vom 27. Juni 1919.
Mr. Bank-Aktien. In »/«s Berliner Handelsgea. 146 .25
7 Commerz.- u. Dise.-B 11 .25
7 Darmstädter Bank , 106 .00

14 Deutsche Bank . . . . 185 .50
11 Disconto - Commandi’ 147 .00
6Va Dresdner Bank. 127 .00
7 Mitteid. Creditbank. 110 .75
6 Nation .-B. t . Deutsch! 97 .50

, 2'A Oesterr . Kredit-Anst 00 .00
8/72 Reiehshnnk . . . . 143 .25

Industrie-Aktien
SO
so
18
U
12
20
SO
22'/,
16
10
15
10
8
7

22
25
30
SO
2S
20
12
*0
t5
10
28
12
16
IS
18
22

Albert , Cbem. Werke' 322 .60
Adler-Fahrradwerke 222 .50
Augsburg - Nürnberg 177 . 25
Allg . Elektr .-Ges . . . 174 . 87
Bergmann , Kiek tri3. 138 .2
Bach Anilin u. Soda . 324 .00
Bismarck-Hütte . . . . 170 .00
Bochumer Ouflstabl . 17 8.60
Brauerei Schultheis . 241 . 50
Buderus Eisenwerke 12 5.00
Beton- u. Mouierban . 197 .75
Deutsch -I.ux . Bergw. 149 . 12
Deutsche Kaliwerke . 188 .75
Dtsch.-Ucbers .-Elekt . 208 .00
Donnersmarck -Hütte 0 0 -00
DDrrkoup, Bidet . M. . 278 .00
Dtseli . Waff. u. Mun. 818 .00
Daimler Motoren . . . 190 .00
Deutsche Erdöl-Oes . . 283 .50
Eiberfelder Farben !. 261 .50
Eschweiler Bergw . . . 237 .25
Friedrichshütte . . . . 278 .00
Felten & 'tuilleaum , 00 .00
Gasmotoren Deutz . 123 .00
Geisweider Eisenw . 00 .00
Geisenkircb . Bergw. . 153 .75
Griesheim Elektron . 200 .00
Hüchster Farbwerke 290 .00
Harpener Bergbau . 158 .00
Hindr. Auffermann , 00 .00

| Div.8 Hohenlohewerke . . .
139 Hösch Eisen u. Stahl

26 Ilse Bergbau . *12 Königs *u. LaurubQtte7 Kali Aschert>leben . .
17 Kostheim Cellulose . .
16 Kronprinz Metalli . . .8 , Lalnneyer u. Co. . . .20 Lauchhammer.
12'/, Lindes Eismaschinen
32 Ludwig Loewe u. Co.18 Manne8mann Röhren
29 Oberschlea .Eisenbed.
14 „ Eis .-Ind.17 . Koksw . .11 Orenstein u. Koppel
20 Phön .-Bergb . u. Hütte
10 Porzellanf . Kahla . . .
9 Rositzer Zuckerrafl . .

15 Rhein -Nass . Bergw . .
12V, Rhein . Stahlwerke . .
IS Ricbeck Montan . . . .
15 Rombacher Höttenw.
26 Rhein . Metall waren !.
30
8 Schuekert ElektrU . .

12 Siemens u. Halake . .
6Vt Südd . Eieenbahnges.
0 Verein . Olanzstoff -F.

20 Varziner Papierfabr.
20 Verein . CÖln-Rottw . .
27 Wittener Stahlröhren
10
6

\V esteregeln.
Zellstoff Waldhof . . .

0 Hamb .-Amer .-Paketf.
0 Hansa -Dampfschiff . .
0 Norddeutscher Lloyd
0 Schantung -Eisenb . . .
0 Türk . Tabakregie ). . .

15 Otavi Minen . . .
0 Genusscbeine . . . .

17l«S>
99 .50

203 .00
«94 .00

00 .00
159 .00

00 .00
254 .00
112 .50
149 .75
149 .00
237 .50
173 .50
1 1 3 .00
124 .00
175 .00
167 .00
182 .37
293 .75
139 .37
180 .50
140 .00
179 .75
145 .00
167 .50
237 .00
121 .50
160 .50
123 .00
439 .50
164 .00
175 .00
170 .35
208 .25
176 .75

93 .50
97 .00
94 .87

92 .00

Wetterberichte.
Meteorologische Beobachtungen der Station Wiesbaden.

27. Juni 1919.
7 Uhr 27
Morgens

2 Uhr 27
Nachm.

9 Uhr 27
Abends Mittel

t .. . . 1 auf 0*u. Normal-
ck

druck) 749.4 761.1 754.0 75LTaracs ) Meeres-
red. ) Spiegel 769.5 781.2 764.8 761.3

Thermometer , Celsius 13.9 16.2 12.2 13.4
Dunstspannung , mm 11.9 12.1 io . i 8.6
Relat .Feuchtigk ., Pro*. 78 67 75 73.3
Windrichtung. NW 2 NWS NW 2
Niederschlag,h5he , mm 0.7 —
Höchste Temperatur (Celsius) ,

8.27 Uhr abends 1S.7. Niedrigste Temperatur,
1.2? Uhr abends U-ft.

Btebrleh
Caub
Maina

Wasserstand des Rheins
am 28. Juni.

Fegali 2.49 nt gagan 2.40 am gestrigem Vermttta *.
- » 2.44 « « >2.42

1.68 1.8

Die Abend-Ausgabe umfaßt ro Seiten.
H<wpt !chr,ftle»«r: « . Heserborst.

veranlnmriNch für CritarHt«, : « . tzegerhorft - für jy., » üntbet; für Sen UntertmltunaateilB »
tolaten »ni prouuijicilcn Teil und 6enitstaa [* 't "an 1 ' In" £**

eanb,l : SO. Etz; für bi, u? d"L, ^ ' S ^D °? nauf ' ^
^ ^ iömtlich in Älieadaden . 9 '*

Druck». Verlag der C. Schellend,r g'Ichen Hofduchdruckeret(n

«prechftunde der « dutfUattnng 12 bl» 1 Uhr,
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Sk VieÄsSkl.
Eine Rede des Herrn Oberbürgermeisters Glässing zur ELatsberaLung.

Stadtverordnetensitzung
vom 27. s » ni 1819.

ES war igefltero ern großer Tag tm RfthauS , der überaus
würdig und eindrucksvoll mit einer einmütigen . Kundgebung
kür die LebLnsintereflen unserer Vaterstadt , für ^ völlige
Kreigc.be des Kurbesuchs noch, Wiesbaden , schloß. Anwesend
waren unter dem Ersitz des H^ rn Justizrats Sieber

.35 Stadtverordnete ; auch Herr Oberst L e r o y wohnte als Ver¬
treter der französischen BvsatzungZbrhörde der Sitzung , wie
üblich, längere Zeit bei. Der erste Puitkt der Dag^ ordnung
„Beratung und Feststellung des Haushaltsplans für das Rech¬
nungsjahr 191L" gab dem Oberbürgermeister

Herrn Geh. Oberfinan,rat Dr. Glässing
willkommene Gelegenheit , ein« erschöpfende Darstellung über
die unhaltbare wirtschaftliche Lage der Stadt
Wiesbaden  zu machen. Er führte folgendes aus:

Meine Herren ! Ich muß heute Ihre Aufmerksamkeit viel¬
leicht etwas länger in Anspruch nehmen, weil ich mich für ver¬
pflichtet halt«, nicht nur Me' Finanzlage der Stndt und den
Voranschlag zur Erörterung zu bringen ; es ist diesmal auch
die wirtschaftliche Lage unserer Erwerbs¬
stände und der arbeitenden Bevölkerung,  die die
»iMlstcste Beachtung verdient.

Der vollständige militärische, staatliche und volkswirtichaft-
lübe Zusammenbruch Deutschlands  hat naturgemäß
seine starke Einwirkung auf die städtische Wirtschaft ausgeubt,
die ja ein Teil der deutschen Volkswirtschaft ist. Die Vorgänge
im Reich spiegeln sich auch im Haushaltsplan der Stadt Atzes-
baden wider, in anderer Form , aber aus den gleichen Ursachen.
Die Stadt Wiest aden wird in ihrer .Vergangenheit kerne Zeit
‘ferw-en, in t>cr ilive fiu<rrkzicll-e L-a-ge so errrft und i'hve Wirtschaft-
liche Lage so schwer war . Der Ihnen vorliegende

städtische Haushaltsplan
fchließr in Brutto -Einnahmen und -Ausgaben ab mit über
» 4 M i l l i o n « n M a r f . er weist von einem Jahr zum an¬
deren eine Steigerung von 13 Millionen Brutto -ElNimhmen
und -Ausgaben auf und gibt allein mit Mefen Zahlen schon
ein Billd über lue Folge des verlorenen Kriegs , die im Reich
durch einen Boranicklag Ausdruck findet, der ohne die Lasten
des Friedensvertrags mir einem Jahresschlbetrag von über
20 Milliarden , :m preußischen Staat rmt einem Jahresfechl-
detrng von über 2^4 'Mrlliavdem also mit Fchlbeträgen ab-
sch-lteßt, deren Deckungsart wohl außerhalb unseres Vor-
stelluvgsrermöaeiiS liegt.

DaS starke Amchwellen der Brutto -Ansgaben unserer
Verwaltung gegenüber dem Vorjahr ist im wesentlichen be¬
gründet durch über 4% Millionen betragende
Mehrausgaben der Wasser - und Lichtwerke
als Folge der außerordentlichen Steigerungen der Kohlen-
preise und der Löhne und ferner von 6,85 Millionen Mehr¬
ausgaben bei der Überschuß- und Zuschußverwaltuug, die sich
als Folge der DesoldungSreform, von Teuerungszulagen und
Mebraüsaaben gegenüber dem Voranschlag 1918 ergibt.

Die Ausgabe für den Voranschlag war zunächst, festzu¬
stellen. wie doch sich denn der zur Zeit der Ausstellung des Vor¬
anschlags na.chHewr̂ftne Mehrbedarf beläuft , der nach guten
und « anerkannten Grundsätzen vorsichtiger Finanzgebarung
auf den ordentlichen .Voranschlag zu bringen und durch neue
Steuern und Gebühren zu decken sei. War das Bild vor dem
Zus«mmenbrrub der Front noch halbwegs günstig, so änderte
es sich nach jenen unglücklichen Novembertagen und dem Rück¬
marsch des Heeres in einer , kaum zu erwartenden Weise.
8 Millionen Männer kamen auf den A r b e rt s m a r k t, fort¬
gesetzte Unruhen störten die Produktion , eine außerordentliche
Teuerung begann einzusetzcn. Die Besol -dangsreform
nufcte mit 750 000 M . Mehrbedarf .eingestellt werden ; und
d-e fortgesetzt Zunehmende Teuerung  brachte zu den
vor d»m Zusammenbruch schon gewährten 3 Millionen Mark
Tei .erungSzulaae neue 3VZ Millionen (eigentlich 4 Millionen,
kt V» Million bei den Wasser- und Lichtwerken für die dort
tätigen Beamten und Arbeiter verreck,net ist). 350 000 M.
kostete die Einführung des Achtstundentags, 1 175 000 M. mutz¬
ten als De r z i n s u n g der bis dahin angelauftnen Kriegs-
s cha l d voraeickhen werden , und dabei konnte an Einstellung
einer Tilgunasquvte bis heute noch nicht gedacht werden;
8 Millirren Mark mußten vorgesehen werden für Notstands-
«rleiien de wir im Frieden stet? durch laufende Mittel ge-

. deckt b-.ben ; auch dieser Betrag ist inzwischen uber-
1dritten worden ; ich komm« später darauf zurück;
1 Million Mark  mußten mindestens als Verschlech¬
terung der einzelnen Etats  angenommen werden,
di« durch den Zusammenbruch hervorgerufen wurde, und
schließlich wiißte man mit positiver Sicherheit darauf rechnen,
daß im Lauf deS Voranfchlagsjahres 1919/20 für die Abwrck-
tun , der Kriegswohlfcvhrtspfbeye, für Zubußen zu der Nal,-
r ungsmittelversorgung , für die Erwerbslosenßar,orge und son-
st-qe Notstands aktiv neu 4 Millionen Mark  Aus¬
gaben zu erwarten seien.

T «S gegebene Bild war mehr wir düster und schloß mit
einer Summe von über Illsß , Millionen Mark,

die in den Voranschlag eingestellt , zu einer Gemsinde -Einkom.
mensteuererhöhu ng von 560 Prozent geführt hatten , also zu
einer Steigerung um 400 Prozent.

Man braucht nicht zu begründen , daß ein solcher Gedanke
bei den schwie-igen wirtschaftlichen Werhältmssen nicht ver-
wirllicht werden kann. Man hat schließlich3 Millionen Mark
Teuerunaszulagen , 1.1 Millionen Mark Gehalts - und Lohn-
«rhMunöen die Mehrkosten der Verkürzung der Arbeitszeit
." nd 1 25 Millionen Mark Mehrausgaben gegenüber dem Vor-
anschlaq. nSeesamt 5,35 Millionen Mark auf .den ordentlichen
Voranschlag aebracht. ferner noch 1,176 Millionen Mark Ver-
rrmnng derKr 'eychchnld, affo im ganzen 6,525 Millionen
Mark . Von diesem Mehrbedarf sind, wie Sie sich ans dem
Woran' ckllaa üker »eugen können, durch die Erhöhung der
Einkommensteuer um 110 Prozent (also auf 270
Prozent ), durch Erhöhung der Grundsteuer von 2 pro Mille

214 mit 37k 0C0 M., durch Erhöhung der Kanalbenutzungs-
aebühr um V« mit 110 000 M ., durch natürliche Mehreinnah¬
men aus der Umsatz- und Wertzuwachsstener (90 000 +  9400
'Mark), durch Gebüßten , die uns für die Erhebung der neuen
ReichLlteuern zu stehen >286 000 M.), durch kleine Erhöhungen
der Lusiberkeitssteuer (10 500 M.) und einige Tarif - und Ge-
bührenerböhungen kleinen Umfangs insgesamt 5,275 Millionen
Mark gedeckt worden während der Rest von 1,25 Milliorren
Mark durch noch zu beschließendeTariferhöhungen gedeckt wer¬
den scckl. Diese Tariferhöhungen sind noch zu genehmigen,
sie betreffen die notwendige Erhöhung der Preise für Gas und
Elecktmzttät infolge der neuen Kehtenpreissteigerung , die Kur-
frdf - 2m  SchlachthdiLSbühreu, die Straßenlxchu . so weit si»

städtisch ist .'hier erscheint die Erhöhung als Folge der allge¬
meinen Erdöhung des Tarifs der S . E.-G. lufolge von Lohn¬
steigerungen ) ; auch ist die Erhöhung der Lustbarkeits- und
Billettsteüer auf das Doppelte in Aussicht genommen als Aus¬
gleich kür den Ausfall von 180 000 M., der stur die vorge¬
schlagene Steuerfroiheir der Eiukonrmen bis 1500 M. mntreterr
wird. Es verbleiben, wenn jene Lssti Millionen Mark Mehrbe¬
darf gedeckt sind, immer noch nahezu 10 Mil 110 neu
Mark  deö tatsächlichen Mehrbedarfs auf K r reg s kredi t
zu buchen, was im nächsten Jahr zu einer V er m eh tu n g
unserer Schuld um 10 Millionen Mark  fuhren
wird . Darunter befinden sich 31̂ Millionen . Mark
Teuerungszulagen.  Das heißt also, daß von den tm
ganzen eben zur Auszahlungkommenden fahrlich 7 Millionen
Mark Teuerungszulagen (3 Millionen stehen auf dem laufen¬
den Etat . 14 Million Mark auf dem Etat der Wasser- , uno
Lichi'.rerke , 3 Millionen Mark auf Kriegskredit) 4 Millionen
Mark durch Aufnahme von Schulden bezahlt werden ; aas ist
natürlich ein nickt .haltbarer Zustand . Hier kann nach Ein¬
treten der Abnahme der Lebensmittelpreise nur der Abbau
der Teuerungszulagen helfen. „

Das ist so ungefähr das Bild , das sich aus dem Boran-
sck-lag ergibt ; es ist m Bild, das sich klar ergibt aus der Tat-
iacbe, daß die ungeheuren Kriegsausgaben  der
stäitirckien Verwaltung , auf die ich im einzelnen noch kurz zu-
nückkomme, einen auch nur schwachen Ausgleich m erhöhten
Einnahmen nicht finden konnten, daß im Gegenteil zugleich
auch infolge des Rückgangs der wirtschaftlichen Kraft unserer
EcwerbSstände ein außerordentlicher Rückgang unserer Ein¬
nahmen stattakfunden .hat. ,

llm die gesamte Lage in Ursache und Wirkung vefttandlich
zu machen, darf ich vielleicht noch kurz folgende Einzelheiten
geben: „ ^ ^

Zunächst der Stand unserer Schnlden.
Am 1. April 1914, also vor dem Krieg, betrugen untere An¬
leiheschulden rund 57 Millionen Mark ; zu diesen traten wah¬
rend deS Kriegs noch 4 Millionen Mark aus der Anleihe von
1912, die für die Abrechnung des Mu ' eums, .der Landes-
Lill 'otbek und anderer Baulichkeiten erforderlich, waren . Diese
61 .Millionen Mark FriedenSschuld sind durch Tilgungen wäh¬
lend des Krieg? cuf 52 Millionen Mark vermindert worden;
es ist alio hier eine Verbesserung um 9 Millionen Mark zu ver¬
zeichnen. Run zur Kriegsschuld;  diese betrug am
81. März 1919 rund 4Sr/2 Millionen Mark  res muß
dieser Schuld aber ein« gleichzeitige Vermögens-
z u n a b m e geaenüberoestellt werden im Betrag von
27s/, Mill ' onen Mark , bchtehend in Bauten und Materialien¬
vorräten , Kriegsanileiben , Beteiligung bei Kriegsgesellschaften
und Millionen Mark Vorlagen für das Reich, Desatzungs-
kcsten, "Ouartiergeldern usw.; den Kriegsanleihe haben wir
noch 4 M'llionen Mark im Besitz von insgesamt 13 Millionen
Mark gezeichneter und gekaufter Anleihe. 9 Millionen Mark
sind fast ehre nennenswerten Verlust vor längerer Zeit ver¬
kauft worden.

Das Reick , bat seine Verpflichtungen  gegen uns
bis jetzt gut erfüllt:  es waren ja Millionen von Vor¬
lagen für das Reich ausgelaufen ; nur über eins haben wir
wie alle Gemeinden z". klagen, über den Nichtersatz der
hohen  Z i n se n su  m me  n, die durch die ehemals 40 Millio¬
nen Mark übersteigenden Vorlagen ausgewachsen find, und
über die Tatsache, daß die Riefenkosten, die während des Kriegs
durch die für die gcfamte Kriegswirtschaft gezahlten Gehälter
und Löhne des Kriegspersonals und sonstige außerordentlich
hebe sachliche Ausgaben entstanden, bis jetzt nicht wieder er¬
stattet worden sind. Wir werden nicht verfehlen, hi.er immer
wieder vorstellig zu werden.

Im Vordergrund deS Interesses stehen natürlich auch
die Ausgaben für dix Kriegswohlfahrtspflege,

die vom Kriegsbegtnn bis zum 31. März 1919 über 82 Millio¬
nen Mark befragen , von denen vom Reich bereits 22 Millionen
Mark zurückcrstattet sind, während auf die Stadt bis fetzt
8V3 Millionen Mark entfallen . Für Erwerbslosenfür-
s e"r g e siiid bis zum 31. Mai 2 362 000 M. zur Auszahlung
gelangt , von welchem Betrag die Stadt V6 mit 393 747 M. zu
zahlen bot ; der Reichsanteil ist bereits zurückerstattet. Für
die vollendeten, begonnenen und zur Ausführung genehmig¬
ten Notstundsarbeiten ist ein Kapitalaufwand von 3%  Millio¬
nen Mark nötig ; hierunter sind 3 Millionen Mark Löhne. Be¬
schäftigt wurden seit Anfang Dezember 1918 durchschnittlich
für den Tag 1110 Arbeiter ; zurzeit sind 1198 Notstandsarbeiter
bei der Stadt in Arbeit . Die 2 920 000 M. betragenden
Übertcuernngskosten (Mehrkosten gegenüber den
Friedenskoiten der ArbPt ) sind zu % vom Reich und dem
Staat zu tragen . Im Dezember 1918 hatten wir 4500 Ar-
beiiSloße. jctzt̂ noch 2400. Die Lage rst im ganzen Reich die
gleiche, in vielen Städten nur noch viel schlimmer; die plötz¬
liche Demobilisation von 8 Millionen Märrn.ern, der Stillstand
der Industrie und die Lohnsteigerung infolge der hohen
Lebensinittelpreis « haben diesen furchtbaren Zustand ge¬
schafft n.

Wer sich einen Begriff machen will, wie die LebenS-
mittelpreissteigerung , die Lohnsteigerung  und
die Tatsache N rktc daß die Städte wahrend des Kriegs
Hunderte beschäftigen mußten , um die Zwangswirtschaft mit
sc st allem zum Leben, -ur Bekleidung, zur Beschaffung von
Kriegsmaterial  rrfw . Nötigem durchzuführen und nach
dem Zusammenbruch die Arbeitslosigkeit Lurch Notstands-
arbeiteu usw. zu bekänpfen , der verreiche

die Summe an Gehälter «, Löhnen und Pensionen,
die wir 1914 gezahlt Laben, mit denen, die wir zurzeit zahlen
müssen. 1014 beschäftigten wir 2300 Beamte , Hilfskräfte und
Arbeiter nftt einer Gesamtlohn - und Gehaltsausgabe von
5 465 000 M.. 1919 einschließlch rund 1000 Notstandsarbeitern
4000 Beamte , Hilfskräfte und Arbeiter mit einem Gefamtge-
balt und Lchnaufwand von 19 250 000 M. Es liegt also zur¬
zeit eine S t'e i g e r u n g an Ausgaben allein auf diesem Ge-
b>ft von nicht weniger als 137 86000  M . vor. 1914 be¬
trugen diese Ausgaben pro Kopf der Bevölkerupg 52 M., 'heute
192,50 M„ also 140,50 M. mehr.

Daß die Stadt silche Leistungen auf die Dauer nicht voll,
bringen ' kann, weder nach der Zahl der Arbeiter noch nach per
Lcbiihöhe, bedarf keiner weiteren Begründung ; ich nenne die
Zahleu., um diejenigen , di« immer und immer wieder weitere
Forderiingen an die Stadt stellen, zu überzeugen, daß wir mit
uriseren Kräften am Ende sind, aber auch, um zu überzeugen,
daß von der Stabt das Äußerste geleistet wurde, und daß es
wirklich nicht angcht , der Stadt neue Zumutungen zu stellen
und Forderungen , die sie einfach nicht mehr erfüllen kann.

An unserer Kriegswirtschaft sind allein 104 Millionen
umgesetzt worden, an Nahrungsmitteln sind für_ . - - - - ‘ . .
74Milliou « n Mark  geikauft und verkauft worden;

Verlust für Zubußen der Stadt für die billigere Aftftbe der
Lebensmittel schätze ick aui etwa 2 Millionen Mark. Dazu
kommen die großen Verluste der Stadt an dielen lgrer Ein¬
nahmen ; der Rückgang der Umsatz- und Wertzuwachssteuer,
das Elektrizitätswerk schätzt den ihm wahrend des Kriegs ent¬
gangenen Gewinn at.f 1% Millionen Mark, das Gaswerk auf
1V„ Millionen Mark . Dazu kommt, daß wahrend des Kriegs
aus den Reserven der Wasser- und Lichtwcrke noiheizu4 Millio¬
nen Mark nu Deckung von Einnahneaussallen entnommen
werden mift' ten . Die Verluste an Kurtaxe und Bäbereinnah-
men, auf die ich später zurückkomme, sind auf rund oy2 Miüw.
ner.  Mark zu schätzen. Dabei blreb das Staatssteuevsoll der
Einkommensteucr . zu dem wir unsere Z^ chlage als Gemeinde-
Einkommensteuer erbeben, infolge der schlechten Wirtschafts¬
lage in den Jahren 1915, 1916 und 1917 hinter dem Soll ton
1914 zurück; sich natürlich erhöhende Einnahmen standen der
Stadt überhaupt nicht zur Verfügung.

Eine neue Gefahr  droht dem Ertrag «nserrr Ern-
kommcnstcner dnrch die beabsichtigte Bermöiens»

konfiskatron.
z<ch habe den Herrn Vorsitzenden der VeranlagungSkommissicr,
gebeten, mir einmal festzustellen, welcher Gesamtbetrag am
die Vermögen über 100 000 M. in Wiesbaden entfallt , und wel-
cher Verlust an Einkommensteuer eintreten würde, wenn diese
Vermögen mit einer Steuer belegt würden, die 25 Prozent des
Vermögens wegnimmt . Die Berechnung ging dahin, daß
950000 M. Einkommensteuer in Wegfall  tommen
würden , was wiederum zu einer Erhöhung der Einkommen¬
steuer um 20 Prozent führen würde. Dabei sit die Wirkung
der Vermögenssteuer auf die Vermögen unter 100 000 M. gar
nicht berücksichtigt. Sie sehen, meine Herren , daß ich mir die
Lage nach jeder Richtung Dar gemacht habe, und ich glaube,
daß Sie mir z:,stimmen , wenn ich meine, daß wir die uns
drohende Wernohme des Ras saun scheu Son » » =

i er ?. und der Polizei  auf die Stadt — dl« uns
wiederum mit jährlich mindestens 1V4 Millionen Mark belasten
miißte — vorerst ebne weiteres ablehnen und uns mrt allen
Mitteln geaen solche Devsuche wehren müssen.

Klar -st auch, daß ' bei der jetzigen wirtschaftlichen Lage
der vorgescklagene Geme 1 nde sieuerzu sch lag
NN7, 270 Prozent  nicht überschritten werden kann ; man
dar ? nicht vergessen, daß auch die Staatssteuer sich .vesentstch
erh -iht und daß weiter direkte und indirekte Steuern vom
Reick, in Aussicht stehen.

<?-.a§ :st dcs . wes ich über die fmanzielle Lage und den
Voran scblcg zu sagen hätte, die natürlich eine wesentliche
Besserung Erfahren würden , wenn die Voraussetzungen für un¬
sere wirtschaftliche Lage andere werden, wie sie seither gewesw
sind. Schon dethalb und aus anderen Gründen muß -ch über
diese wirtschaftlich« Lage, meine Herren , «ui klares Wort
sprechen.

Die wirtschaftliche Lage der Erwerbsstände unserer Stadt
„ist eine außerordentlich ernste ; war sie schon wahrend de,

Kriegs eine überaus schwere, so würde sie unhaltbar
werdkir, wenn die Erschwerung  e,n, unter denen sich
das wirtschaftliche Leben während der Besetzung »oll.

ziehen mutzte, nicht besertlgt würden.
Ich bin mir meiner Verantwortung vollkommen bewußt, wenn
ich nach eingehender Prüfung und reiflicher Überlegung aller
hier zu berücksichtigendenFaktoren sage, daß wir wirt¬
schaftlich und finanziell zugru  n de  gehen müssen,
'wenn für die wirtschaftliche Entwicklung nicht wieder die
Grundlagen aeschaffen werden, wie sie vor dem Krieg bestan¬
den lniben: ich meine mit diesen Grundlagen den u n e 1n ge¬
schränkte nVerkebr  von Personen , Waren , Materialien
mft dem u n be ' e tz te n D e u tfch l a n d, den ungehinderten
Fremd e n v e r ke h r. den u n g e h i n d e r t e n W a r « n -
auStansck  und Robproduktenbezuy mitdem unbefttzten Ge¬
biet - und ich sollte ar.rebmen , daß dies« die wirtschaftliche und
!•» » «* *ni :*an?.:-eue m rayi u«, z »rSr *ZI' \ v ; .
Fordmuig der oftenbar von Frankreich be^ stchtigten Herbei-rt-PrnpTTT I'^r vV ^ 1, ' | 1Cl 161 L e wu O v^ * *7 1 / v w

führung eines stärkeren Handelsverkehrs nicht im Woge stehen

Meine Herren , ich habe gesagt, daß ohne Wiederherstellung
der vcr dem Krieg bestandenen wirtschaftlichen Grundlwlpn
der Stadt Mesboden und ihrer Erwerbsstände , ohne die Mög¬
lichkeit freier wirt-schastlicher Entfaltung nach dem unbcietzten
Deutschland hin die wirtschaftliche und ftnanzielle Kraft un-
i°rer Stadt versiegen müßte ; ich-habe die Pflicht, di«sein Satz
eine klare Beweisführung  folgen zu lassen. Ich w«
dixte BeNeiSfübrung geben von dem Gesichtspunkt unserer
wesentlichen wirtschaftlichen Faktoren aus ; ich will von der
Lage der Kur - und Fremdenindustrie sprechen, von Ham>w«rt
und Gewerbe , von den Interessen der Stadt an neuem Zuzug
und von der uns schwer bedrückenden Sorge um die Beseitigung
der Arbeftslosigkeit, von der Not deS Volkes, das bei den hohen
Lebensmittelpreisen nicht bestehen kann und sich infolge des
Mangels an Kleidung und so vielem zum einfachsten Leben
Gehörigen , infolge der Êntbehrungen dieses furchtbaren
Krieaes in einem Zustand befindet, der eS nicht zur Ruhe uns
Sammlung kommen läßt.

Ich will beginnen mit
der Lage der Kur- und Fremdenindustrie.

Ich werde Ihnen hier sorgfältig berechnete und geprüfte
Zahlen nennen , di« di« gegebene Lage geradezu trfttlos er¬
scheinen lassen. Ich stütze meine Berechnungen auf nachge-
wiosene Zahlen und v̂ermeide jede Übertreibung ; ich gehe aus
von dem Fremden verkehr des Jahres  1913 , de?
letzten Friedcnsjahros , in dem 192 108 Fremde Wiesbadeu
aufsucküen; dieses Jahr ist «in normales und erreicht noc«
nicht einmal frühere Fren -denzisfern, wie bcispielSwese die des
Jahres 1909, das mt 201 000 Besuchern abschloß.

Unter Zvarundekegung der Besuchsziffer von 1913 für dir
Zeit vom Krieasausbruch bis zur Besetzung durch die franzö>t°
scheu Trupperu also für eine Zeit von 4 Jahren nn»
4V„ Monaten  würde sich, wenn Frieden geblieben wäre,
eine Besuchszisser von 845 487 Personen ergeben hoben, map-
rend tatsächlich in dieser Zeit nur 396 270 Fremde und Passan¬
ten anwesend waren ; es ergibt sich somit ein Ausfall von
449 167 Fremden ; in Prozenten berechnet, ein Ä u , fa ll vo«
über 58 Prozent,  also über die Hälfte.„ i ^ w.jv — .... .fe,.**(*,-• Dazu kommt er¬
schwerend, daß in dieser Zeit die Anzahl der länger verweuew
den eigentlichen Kurgchte zuvückging gegenüber der l«ö
steigernden Zahl der Passanten,  die ja einen ge-
ringerttn wirtschaftlichen Wert infolge ihres kurzen Aufenthalt-
imd der Nichtbeuvtzung der Kureinrichtungcn für die
besitzen. Daß viele Hotels sich mit Lazaretten  be¬
gnügen mußten , die ihnen bei der geringen ihnen zu1eil gö-
wordeneii Vergütung und den immer sich steigernden Lebens
mitrelpreiftn kaum die Selbstkosten  brachten , will^
nicht unerwähnt lassen. Mit .so fchtzepen Veplusteu aus 4 Sfifi0
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9h.  282 . SamStag, 28 . Juni 1919>
ÄTl “J * | Hr.■® °no*e£ Kri-sgszeit b-lastet, trat WiesbaSen
') n ~ iV tJ ) 0  -x S \ ^ ^ u U'k, 6 Monate dieser Besetzung

° r ^ r r15’ ^ ter uns ; für Liese Zeit ergibt sich et n
^ 82 Prozent des Frie¬

de  n s b e such  s erreicht, also ern Besuch von nur 18 Pro-
zen  t de  4 F r i e d e n sv  e r kehr  s (bernessen nack der Zeit
«E .8. Dezember ' 913 bis 15. Juni 1914). In dieser Zeit
verkehrten ,m Frieden 87 468 Kurgäste in Wiesbaden! ; wäh-

vom 13. Dezember 1918 bis 15. Juni 1919nur iö »yi,

3m ganzen hatte Wiesbaden also seit Kriegsbeginn , also
' )WAtnft^ ren t MnS> 9% Monaten , einen Ausfall von
o- 0 MO »vremden, also von über % Million Besuchern.

SWan hat geglaubt , ft frühere Hoffnungen setzen zu dürfen aus
die vor einiger Zeit von der Besatznngsbehör̂ e crb 1. April
b: gegebene Gestattung der E i n r e i f -e b o n Personen
ite inner !,alb der vcn den Amerikanern und Engländern be¬
setzten Zc ne wohnen ; diese Hoffnungen erfüllten
l \ f>  f , 6„er 1 ,e 1n«.swegs;  es ist im Gegenteil die Tatsache
Mustellen . d-ch seit 1 Aprlld « Ausfall Mgen den Friedens-
b0s'..m (von 82 Proz -ent wahr-end -der ganzen Besatzuncrŝ eit seit
Io . Dezenib« ) auf 83 Pr ^ ent gestiegen so datz nur noch
17 Prozent des Friedensverkehrs ans di« Zeit vom 1. AprA
bis 15. Juni d. I . zu rechnen sind.

Was das alles fiir Wiesbaden bedeutet, wenn in« 35er,
kebrSerscliwerungen nicht fallen, wird erst recht klar, wenn wir
die gewaltigen Ve  r l ust e a n U m sa  h u n d E e w i n n
bc.r 'Ar .en die durch diesen während des Kriegs auf über die
Salf ^ des FrlcdenLverkchrs gesunkenen 35erk«hr und während
der Besetzung aus 18 Prozent des FriedenAverkehrs herabge
g»nyen«n Verkehr verursacht worden sind. In einer Denk-
schr' st. die ich im Jahre 1911 über die Reform der Kurtaxe
der Stadtverordneten -Versammlrmg vorlegte, habe ich nach An¬
hörung der die Interessen der Kur - und . Fremdenindustrte
vertretenden Verbände den durchschnittlichenUmsatz pro Kopf
und Tag bei den Kurgästen aus 9 M.. bei den nur kurze Zeit
verweilenden Passanten auf 11 M. angenommen . Unterstellt
man die'« ganz bescheidenen Sätze, die heute ja bei weitem
nicht mehr ausreichen und berechnet man die durchschnittliche
Aufenthaltsdauer von Kr rgästen und Passanten nach den ge¬
nauen Ergebnissen des letzten Friedenssahres 1913 auf 1069
Tage, lo ergibt sich für die Zelt vom 1 August 1914 dem
Kriegsbeginn , bisznm 15 . Juaid.  I . geoemiber dem
Friedens, .msah (berechnet am Jahre 1913) em Gesamt-
aus fall an Umsatz von rund 58 Millionen

U * emt m Verdienst von % des Umsatzes würden sich11,6 Mill 'onen oder
runb 12 Millionen Ausfall an Reingewinn

für die obengenannte Zeit « geben. Gewiß kann man «egen
diese Berechnung einwenden, daß bei der außerordentlich ge¬
sunkenen Kaufkraft des Geldes d« Ausfall ay Umsatz mlnde-
lttn i a*cf ,? ö§ doppelte  angesetzt werden kann, nicht aber
der Auskall on Gewinn da-ia bei den außerordentlich yestiege-
"en Betriebskosten , bei den hohen Löhnen -und hohen LeüeM-
mittelpreiGii . dem sich geldlich höh« berechnenden Umsatz eine
entsprechende höhere Gewinnquote in -den meisten Fällen nicht
geoemiber steht. Jedensalls wird jeder zuqeben. daß unsere
Berechi'.una sehr vers'chtig gehalten ist, datz die Gewinn-
z i f f e r n die «uSaefallen sind, e h e r zu n i e d r ig a I s z u
hoch bemekien lind daß sich also unsere Berechnung jeder Übev-

A sernbali , im Gegenteil eher zu niedrig als zu -hochM stellt. u / ^
steken hiernach vor ein« unhaltbaren wirt-

o k.t k ich e n Lag «, die sich am besten dadurch kennzeichnet,
uenn ch Ihnen sage, daß diegesamteKur - undFrem-
den >ndn  st r , e. in der nach einer früh« ausgemachten Be-
rrchnung mindestens 200 Millionen Kapital in-
vestlert  sind , während des Kriegs, also während einer
Zeit von 4 Jahren und 4% Monaten mit einem Verlust
von 54 Prozent des Friedensgewinns gearbeitet hat . der sich
nunmehr wöbrend d« 6 Monate der Bekchung auf 8 3 P r o -
ze n t gesteigert hat . Bleiben die Verkehr serschwerungen. wie
üe sind, so ist die Kur- und Badeindustrie genötigt , mit
17 Prozent der Friedensgewinns zu arbeiten . Daß das eine'
Unmöglichkeit ist, muß nicht besonders bewiesen werden.

Daß durch die Zulaffung von Personen des besetzten Ge¬
biets rech Wiesbaden eine Besserung nicht zu erzielen ist. und
auch bis jetzt nicht erzielt worden ist. geht aus den gegebenen
-iablen hervor , ganz abgesehen davon, daß sich gerade im ver-
hältn'Smäß 'g kleinen -besetzten Gebiet wohl «ine auß « ordent-
lich bnbe Zabl von Kur - und Badeorten befindet. Die Han¬
delskammer,  die sch um Mitteilung ihrer Auffassung ge-
>cten habe, weist in einem von dem Syndikus Dr . Otto «-
tattetcn Bericht mit Recht darauf hin, daß

die kataktrvphake Lage d« Kurindustrie auch die vielen
mit ihr in unmittelbarem Zusummenhang stehenden
Betriebe und Geschäfte  auf das schwerste benach¬

teilige.
Die Kanskraft der einheimischen Bevölkerung
und der Besatzung  kann diesen Geschäften niemals einen
euch nur annähernden Ersatz für die wirffchoftl'chen 35orteile
bieten, d ' e ein, die Zabl 200 000 im Frieden « reichender
Kremiemerkehr jenen Geschäften zur Verfügung gestelli hat.
lind wenn Ick deshalb von einem Gewinnverlust von 12 Millio-
vm Mark gesprochen hebe, die die Kurindustri « während des
lirsips i>nd der Zeit der Besitzung bis jetzt erlitten hat, so habe
ich die Veili ' ste der zechllrsen Geschäfte Und Betriebe , die aus
dem Fiemdenvrrkebr reichlich Nutzen gezogen haben , nicht mit-
siiechnet; es bat sich bei mein« Berechnung lediglich um die
-sirluste »er Hotels und Pensionsbetriebe gehandelt.
' ^ Bei i>« Schätzung der hier eingetretenen 35erluste will ich
«ich ebenfalls jeder, auch nur d« geringsten Übertreibung
'Inhalten ; ich finde für den oft überaus reichen Nutzen, den
die hier verkehrenden Fremden im Frieden den Geschäften
nngebracht haben, einen überaus bescheidenen Ausdruck (aus-
rehknd von dem Gesamtausfall an Fremdenverkehr seit dem

August 1914, berechnet auf 620 000 Fremde mit ein« Duich-
hnittsaufenthaltsdauer von nahezu 11 Tagen ) in -der An»
phme. daß nur 2 M . pro Tag und Kopf auf -den Fremden
E-inmen, so daß -wir also zu einem Umsatzausfall von
>ub ) V/2 Millionen  gelangen , oder, mit 20 Prozent des
Umsatzes 6c rechnet, zu einem

Ncingewinnausfall von rund 2%  Millionen.
.er Gesamtausfall  an Verdienst würde sich also seit
u 'cosbeginn hei den bescheidensten Annahmen aus einen zwi-
tzen 14 und 15 Millionen Mark  liegenden Betrag
lisllen, d« nur insoweit angegriffen werden könnte, als er zu
>>edriv berechnet ist. Dabgi habe ich hi« nur von den täglicheo
l"inen Ausgaben gesprochen, nicht aber von den Ankäufen
Mi für längeren Gebrauch bestimmten Waren , die hier die
dsptverdienstquelle der Geschäfte bilden ; ich habe nicbt ge¬
rochen v»n de:> außerordentlichen Ausfällen an Einnahmen

A r z te st u n de s, der hier mit 260 Ärzten vertreten ist.
lsfn den brachliegenden Privatsanatorien und
ilinikeu,  deren großes Kapital sich nicht verzinst ; von denI*« X«». (a rt I oTft flf r i o 'fyo rt  itrt,S 9? t>ti i i n «
€
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Ml denen b« größte xeii uiu,yiusuj!> u-u-u wi/ue 'Ottriic , VW
Mi Handwerkern,  die lohnenden Verdienst haben könn-
l». wenn die Kucketrietze tzndtzenen würden, und -jo di« höchst.

notwendigen Reparaturen in den iVetrieben vornehmen
könnten.

Üb« blicken Sie diesen bis in die kleinsten Kanäle des
wirtschastlichev Lebens gehenden Niedergang, so können Sie
bei den bescheidensten Annahmen den seit dem Kriegsbeginn
eingetretenen Verlust an Gewinn aus 15 bis 16 Millionen be¬
rechnen. ohne sichd« geringsten Überschätzungschuldig gemacht
zu haben. Dieser uvgeheure Rückgang der wirtschaftlichen
Verhältnisse findet seinen klaren Ausdruck

in dem Budget der städtischen Kurverwaltung.
Meine Herren , wir haben seit dem 1. August 1914 bis zum
15, Juni 1919 an Kurtaxe  üb « 2 Mllionen Mark
(2 135 000 M.) verloren desgleichen an Tageskarten für Kur¬
haus , Krchbrur.nen und besondere V« anstaltungen 1 175 000
Mark, also insgesamt 3 310000 M. Der Einnahmeausfall be¬
rechn« sich auf die Kriegszeit auf 60 Prozent der Friedens-
einnahme und auf die Zeit der Besetzung auf 94 Prozent der
ehemals im Frieden gehabten Kurtaxeinnahme ufw.

Wir arbeiten also seit 6 Monaten mit 6 Prozent der
Friedenseinnahmen in der Kurverwaltung;

ich -glaube, es ist nicht nötig, ein Wort weiter zu sagen ; die
Zulaffung von Erl-nchterungen für das besetzte Gebiet hat nicht
das geringste an diesem Zustand geändert ; es ist ganz selbst¬
verständlich^daß die städtische Verwaltung bei d« Fortdauer
dieses Vcrbältn -iffes gar nicht mehr in der Lage ist, das städti¬
sche Kurbaus , die städtischen Bäder , insbesondere das Kaiser-
Frredrich-Bad und die « urveronstaltimgen An ' der seitherigen
Werse aufteckt -uerhalten . Mit dem von mir berechneten Ver¬
lust an Eiiinobnien von 3 310 000 M. ist es ja selbstverständlich
nicht getan ; es kommen hinzu -die Verluste der städti-
s ch.en Ba deeinrict . tung « n . insbesondere des Kaffer-
Fmeorich-Bads ..die für die Zeit vom Kriegsbeginn bis 15. Juni
d- I . — verglichen mit den Einnahmen des Friedensjahres
1913 — nahezu 300 000 M. betragen, ab « durch Mehrmnnah-
men ans den vorüleraehenden Lazarettbehandlungen und den
anderen Bäd« n aus rund 100 000 M. h« untergebracht wur¬
den.. Jmmelhin babe-n wir seit Kriegsbeginn allein im
, ? ' I ^ r - i? riedrick - Bad  mit einem Rückgang der eigent-
-lchen .« emdcnziss« von 124 000 Besuchern zu rechnen;
-. bermakoass« v« kans. der der Stadt eine schöne Einnahme
brachte, findet überhaupt nicht mchr statt.

3§enn Sie die nach Millionen gehenden Anlage- und
B etr ' ebs  k a p i ta  l i«  n , die die Sta -dt in ihren Kur - und
Dade« nr -chtungen stecken hat. berechnen, so würde sie — ins¬
besondere, da jetzt -die außerordentl 'chen D« luste
mit außerordentlichen Lohn- und Gehalisstcigerunge .i
d« in den Betrieben beschäftigten Beamten und Arbeit« zu-
lammentrefsin — bei -gänzlicher Schließung der Betriebe sich
rein finanz 'ell betrachtet weit besser stehen wie bei der Weiter-
fvo.rung der Betmebe urit« den jetzigen Berkehrsverhältnissen.

Daß die städtisch» Verwaltung selbstv« ständlich auch noch
sehr erhebliche indirekte  Wirkungen des Zusammen¬

bruchs des Fremdenverkehrs
zu verzeichnen hatte , wissen Sie alle ; ich erini »ere nur an den
Rrnkgaiig der Einnahmen aus den G e m e i n d e st e u e r n der
Kurindustrsillcn und des Rückgangs der A kz i se, an die Min¬
dereinnahmen des Verbrauchs an G a s und Elektrizität
in den Kurbetrieben , die ja als naturgemäße Folge der oeschil
dertcn Zustande eintreten mußten.

Auch llnt « rehmungen . die im wesentlichen der Initiative
d« Kurinteresienten unt« erheblich« Kapitalbeteiligung der
stad , lbre Entstehung verdaukon, haben schwer unt « der höhe¬
ren Gewalt des Kriegs und d« Besetzung gelitten ; ich nenne
nur den Rennklub,  dem seit Kriegsbeginn infolge Unt « -
chgung oder nur teil-weis« Gen-chmigung der Abhaltung von
Rekintcgen durch die zuständigen deutschen Be-Hörden und später
infolge der feindlichen Besetzung nicht wenig« wie 30 Renn¬
tage ausgefallen sind und damit ein G e w i n n v e r l u st
von 2 8 0000  M . entstanden ist, den zu « setzen das Unte-r-
nehnien natürlich nicht in der Lage ist. Es bestcht mit Hilfe
des LanLw:rtschcftsminift« iums , das seine Hilfe freiwillig an-
gebste« ; hat, die Moglickkeit. einen Teil der Verluste Wiede:
beizubrnigeu ; die Existenz des Unsirnehmens ist natürlich
gänzlich gefährdet-  wenn auch nach Friedensschluß Rennen
unter den alten Vevböltniffen wicht abgchalten werden dürfen
Es galt auch -hier die Aufmerksamkeit der französischen und
dentsaen zustand-gen Behörden zu « wecken und rechtzeitig
vorzubeugen, dcß nicht crtf hier schwere 35«rluste bei einem
snngen Untein -cbm-en entflchen, das sich trotz der Jnvefti -« nna
eines Kavitc-ls von iy z Millionen Mark gut entwickelt hätte
wenn der Krieg nicht ausaebrochen wäre, bevor das Unternch-
men Zeit gehabt hätte, sich- zu entwickeln. Sie sehen, meine
Herren - auf dem ganzen Gebiet -alles dessen, -was mit dem
Kur - un-d Fremdenv « kehr zusammenhängt , Verluste über Ver-lu-fte.
„ ift lein A «iider. meine  Herren , wenn mit « solchen
Verbaltnnsen Notschrei über Notschrei- ergeht ; wenn -der
Mag-  st ta  t sich wahrend der SSesetzungszeit schon dre
groxte Muqe  ge -goben hat, Erleichterungen zu
erlangen,  wenn der Kaufmännische Verein
d'-e Vereine der Hotel - und P e n s i o n s b e i tze r
der Kurverein und der Volksausschuß  und
andere die Aufmerksamkeit d« ftanzösischen Behörde
2:it  Schwere d« Lage gelerckt
ha-.en Es wird schwer zu vermeiden sein, daß bi«
und da « n Zusammenbruch erfolgt, ab« das Äußerste
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. . ist kein Wund« wenn die Handelskammer
die Aufmerksamkeit auf die allgemein unerträgliche Lao - der
vielen sich in ihrem Bezirk befindlichen Kurorte  lenkt
denen es nicht besser und schlecht« wie Wiesbaden gehr, und
wenn dre Kammer mrt Rücksicht auf die bis jetzt künstlich auf¬
recht erhaltene Existenz vieler Unternehmungen in einem an
dre deutsche Nationalversammlung  in Weimar
gerichteten Schreiben verlangt , daß die Nationalversammluna
sofort erwäge, welche Maßnahmen zum Schutze der durch
Krieg und Besetzung schwer getroffenen Betriebe erorifien
werden könnten. Die Handelskammer schlägt ihrerseits vor-

1. Die in der Verordnung vom 8. Juni 1918, betreffend
die Geltendmachung von Hypotheken. Grundschulden
und Rentenschulden, in § 2 zugebilligte Zahlungs¬
frist pur Zinsen . Hypotheken  usw . bis zu

Zahre  zu bemessen, damit solchen Hypo-
thckenschrildnern, dre bereits infolge ihrer Notlage am
1. Jammr d. I . einen Ausstand nachgesucht haben,
die Verlängerung der Frist bis zum 31. Dezember d I
gewährt werden kann. - *'u*

2. In Ergänzung des Gesetzes vom 2. März d. I über
die Vergütungen  von Leistungen für die feind-
lichen Heere im besetzten Reichsgebiet  unver¬
züglich Vorkehrungen für den Ersatz besonder«
Schäden zu treffen.

Es handelt sich hier darum, daß die Vergütung fiir die
Einquartierung fremder Truppen und Ossi-
ziere,  für Requisitionen usw. zu gering bemessen sind, daß
vor allem die außerordenllichen Schäden, die durch Abnutzung
und. 35exsichÄÄMWg dxr hwgfgMüw Räums MtssMW. nichts

vergütet werden, wie überhaupt bei der Bemessung der Ve»
gütung der Schaden nicht berücksichtigt wird , d« durch dick
Unmöglichkeit, an Gäste zu vermieten , entstohi.

Diese Angelegenheit hat auch bei dem verflossenen K o uv-
munallandtag  eine Rolle gespielt ; ich habe dort eineu
enffprechenden Antrag  gestellt , der wohl von dem Herrn
Landeshauptmann nach Berlin weitergegeben worden ist. Ich
habe ab« auch selbst den Herrn Ministerpräsi¬
denten  von der ganzen Sachlage wie überhaupt von der
wirtschaftlichen Lage in Wiesbaden unterrichtet.  Jeden¬
falls sind die Besrrebungen, die der Wirtsck)astSauSschuß der
Handelskammer zum Gegenstand besonderer Beratung ge¬
macht hat, von dem Magistrat warm unterstützt worden. In
der Schweiz ist man ebenfalls mit dem Gedanken beschäftigt
d« Fremdenindustri.e, die ebenfalls sehr gelitten hat , durch
gesetzgeberische Maßnahmen Hilfe zu bringen und Erleichte¬
rungen zu gewähren, da auch dort viele Betriebe mit aufg»-
laufenen Hypothekenzinsen zu kämpfen haben , deren sofortige
Zahlung eine Unmöglichkeitist.

Sie werden, meine He« en, mir zustimmen in der
Meinung , daß un? durch kleine Mittel nicht zu helfen ist. Die
Schäden« die unsere Kurindustrie während des Kriege» er¬
litten bat, sind zu groß, als daß sie den während der Besetzung
eingetretenen Zustand noch lange ertragen könnte.

Hier hilft eben nur die Gestattung der Einreise auS de«
unbesetzten Deuffchlnnd.

Wir haben den seftherigen Zustand getragen in dem Dch
wußtsein, daß eben nicht zu ändernde militärische und poli¬
tische Notwendigkeiten für die Absperrung Vorlagen, aber wir
haben es nur tragen können in der sicheren Hoffnung
auf dir Wiederherstellung des FriedenSgustandeS mit dem
Friedensschluß.

Man gebe sich keiner Täuschung  hin und glaub«
nicht, daß es irgend eine andere Lösung gibt,  wenn
der wirtschaftliche Ruin Wiesbadens vermieden werden soll;
auch d« Gedanke, unS durch Verkehr aus den alliierten
Staaten und aus dem besetzten Teil Deutschlands entschä¬
digen zu wollen, ist ein gänzlich unmöglicher. Von den 200 000
Gästen, die Wiesbaden jährlich aufsuchten, waren 1 6 0 0 0 0
Deutsche und 40 000 Ausländer.  Unter den Au»-
ländern befanden sich 1913 rund 3000 Franzosen , 9500 Russen.
8000 Holländer, 5700 Amerikaner , 5500 Engländer und 9800
Angehörige vieler anderer Staaten . Bei den wenig ange¬
nehmen und unsicheren Zuständen in Deutschland und den
vorläufig wenig befriedigenden VerkehcSverbältnissen auf
deutschen Eisenbahnen und bei dem Hasse, den der Krieg
leider hinterlaffen hat, wird wohl kaum darauf zu hoffen sein,
daß die Angehörigen der mit uns seither im Krieg befindlichen
Staaten deutsche Bäder in größerer Zahl wie seither auf»
sucben werden; die 9500 Russen  vom Jahre 1913 werden
bei den Zuständen, die dort herrschen, wohl in den nächsten
Jahren kaum wiederkehren.  Gehen wir selbst von der
kaum haltbaren Einnahme aus , daß uns die verbleibenden
seitber gekommenen 30 000 Ausland « wiedcrkehren , lo wären
immer noch 160 000 deuffche Besucher und 9500 Russen zu er¬
setzen, also rund 170 000 Besucher. Das besetzte Deutschland
könnte nach den vorhandenen statistischen Unterlagen , wen«
alle Sperrmaßregeln innerhalb des besetzten Gebietes weg»
ftelen, höchstens 10 000 Gäste schicken, und es wäre , wenn die
Grenze nach dem unbesetzten Deutschland nicht geöffnet wird,
mit einem Ausfall von 100 000 Besuch« » zu rechnen, den
Wiesbaden auf die Dauer nicht ertragen kann. Diese Rech¬
nung ist klar und einwandssrei nachzuweisen ; an ihr kam»
man nicht drehen und deuteln ; schon die ?lufrechterhaltung
der Quarantäne würde Wiesbaden zugrunde richten.

Die seitherigen Schranke» müssen also fallen , wenn die
wirtschaftlicheKraft der Stadt erhalte « werde« soll, wenn
nicht Not, Elend, wirtschaftlicher und finanzieller Zu¬

sammenbruch eintreten soll.
Der Zugang nach Wiesbaden muß möglichst un¬
gehindert aus dem unbesetzten Deutschland
«folgen können und höchstens einer leichten Paß - und Grenz¬
kontrolle unterworfen sein; ein vom Wohnort des Reisenden
ausgestellter Reisepaß, eventuell auch ein ärztliches Zeugnis
und ein von der Wiesbadener Kurverwaltung au »gestellter
Legitimationsschetn sollte das Auß.- rste sein, was v« langf
wird. Fallen die seitherigen Schranken , Sann wird sich dos
Bild mit einem Schlage wenden ; neuer Mut und
frisches Leben  werden wieder eirrzieben, das gesamte ge¬
werbliche Leben wird wieder befruchtet werden , das durch den
Krieg erzeugte ungeheure Heer an Kranken und Siechen wich
wieder in die Bäder de? besetzten Gebietes geben und Er¬
holung und Genesung suchen. Nicht in letzter Linie werden
die gewaltigen Ausfälle, die der städtische Voranschlag in dem
Kuretat erleiden mußte, sich in A kt i v p o st e n verwandeln
und es der Stadt ermöglichen, ihre weltbekannten Seirirf»
aufrecht zu erhalten.

Ich glaube, ich habe nun in genügender Weise dies«
Lebensfrage der Stadt und ihr« Erwerbsstände erörtert und
darf nur noch hinzufügen,

daß auch die möglichst ungehinderte Einreise auS dem
unbesetzten Deuffchland von Personen , die sich in A>i»S.

baden einen dauernden Wohnsitz begründen wollen,
sehr im Interesse der Steigerung unserer Steuerkraft liegt,
vor allem so weit es sich unr^wohkhabende und begüterte Leute
handelt. Es darf jetzt erst recht nicht unterlassen werden , eine
auf die Förderung solchen Zuzugs gehende Politik nach wie
vor zu treiben. Die finanzielle Lage der Stadt zwingt ein¬
fach dazu ; dazu kommt die an anderer Stelle schon erwähnte
Tatsache, daß unsere Einkommensteuererträge wäbrend d-S
Krieges eine natürliche Steigerung kaum erfahren haben,
und daß ein ganz erheblich« Steuerausfall durch die schon
von mir in ihrer Wirkung erörterte teilweise Vermögens-
konfiskation eintreten wird. Es liegen mancherlei Umstand«
vor. die mich mit annähernd « Sicherheit darauf schließe»lassen, daß

der Zuzug nach Wiesbaden
ein guter  werden wird. Zu meinem Bedauern ist di«
Aufnahmemöglichkeit infolge der Wohnungsnot  eine
recht geringe, aber ich möchte es als durchaus im Bereiche d«
Möglichkeit̂ liegend betrachten, daß nicht wenige Fälle sich
«eignen könnten, in denen wohlhabende Leute für ihre
eigenen Zwecke trotz der Überteuerung Woh.
nungsbauten errichten lassen,  was doch auch im
Interesse des Baugewerbes , des Bauhandwerk » und der Bau-
arbmt « liegen dürfte. Jedenfalls müssen auch hier Schritte
getan werden, datz nach dem FciedenSschluß d« Einreise
^lcker Personen , die sich hier dauernd niederlassen wollen.
Schwierigkeiten mcht in den Weg gelegt werden.

Gewiß führt das Bestreben einzelner Städte , don Zuzua
reicher und wohlhabend« Leute zu fördern , dazu, die P e r-
teilung des Volkseinkommen?  innerhalb ibre,
. J n e Jnf r ® CI?C SU gestalten, die starke Gegensätze in
den Lcbensbedingungen der einzelnen Klassen ihrer Bevölke¬
rung hervvLtreten läßt . Man kann dieser nicht zu verhindern»
den und m der Natur der Sache liegenden Erscheinung aber
e’ü? ^ tcl cuä  verlohnende Note geben, lvenn man sich Mühe
gibt, durch vermehrte soziale , der Allgemein,

»"gute *Hamen b« E iL - ich tü NL« n die nötig,
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.Gegenwirkung zu erzielen , und wenn man sich bestrebt, mehr
'Kultur und Bildung ins Volk zu tragen durch vermehrte Aus¬
nutzung der hierfür bestehenden Einrichtungen für wertere
Kreise , als die eS waren , denen sie seither zugute gekommen
find . AlS man noch kein politische« Interesse an der Behauch
tung hatte , daß die Deutschen das sckleckteste Volk der Eue
seien , hat der englische Minister Lloyd George die deutsche
Arbeiterschutzgesetzgebung  und die deutschen
Einrichtungen für Kultur und Bildung  das
herrlichste Geschenk genannt , das das deutsche Volk den Völkern
der Erde gegeben habe ; heute geht die schwere sorge durch dre
leitenden Kreise , daß diese Einrichtungen verkümmern wur¬
den wegen der ungeheuren von unS zu tragenden finanziellen
Lasten . Niemand weitz. wohin der Weg auf diesen Gebieten
führen wird unter den unerträglichen Verhältnissen , denen
unsere Zukunft entgegengeht , nur weih ich, dah die deutschen
Htädte von sich aus beitragen müssen, ihre eigeuen Einrich¬
tungen zu erhalten und zu fördern . Und wenn man auch unter
diesem Gesichtspunkt die Absicht, alles für den Zuzug reicher
und wohlhabender Leute zu tun und damit dir wirtschaftliche
und steuerliche Leistungsfähigkeit der Stadt in schweren Zeiten
zu starken, betrachtet, wird man sie für eine selbstverständliche,
gute und nützliche halten müssen, ganz abgesehen von der
außerordentlichen Befruchtung des gesamten wirtschaftlichen
Lebens , die die Zunahme der wirtschaftlichen und Steuer ! .oft.
die mit dem Zuzug wohlhabender Leute  gegeben
ist, naturgemäß nach sich ziehen mutz. Jedenfalls wird sich dre
Stadtverwaltung mehr denn je bemühen , dieses Interesse zu
verfolgen , und sie hofft auf das dringendste , daß Schwierig¬
keiten infolge der Besetzung hier nicht eintreien werden.
Zahlreiche Gesuche ? uf Einreise  liegen vor, d:e
während der BesetzungSzrii nicht genehmigt werden konnten;
wir hoffen nunmehr auf Aufhebung der Schranken , dir der
Genehmigung seither im Wege standen.

Wir wollen uns nunmehr zu den 'Interessen wenden , die
Handwerk « nd Industrie

«machen. Ich habe es mir in den letzten Jahren immer mehr
angelegen sein lassen , engere Fühlung zu nehmen mit diesen
Organen , um Hand in Hand mit ihnen die Interessen , die sie
vertreten , zu fördern und zu pflegen . Das wird in den
fchiveren Tagen , denen wir entqegengehen , um so notwendiger
sein . Ich danke der Handelskammer und der Hand.
Werkskammer , insbesondere dem SvndikuS Dr . Otto
und ©tir.büuS Schröder  für das große Entgegenkommen,
das ich jederzeit gefunden habe. ^ „„ ,

Nack, da, Handwerk hat schwere Tage.  Der Mangel
an Aufträgen und die erhöhten ErzengungSkosten infolge der
ei hübten Löhne und Mate .ialienprcife machen ihm schwer zu
schaffen. Um so schwerer machte sich geltend , daß seit Anfang
Mai sich außerordentliche Schwierigkeiten  der
nngkbiuderten Einfuhr von Rohstoffen  aus dem un-
fKO- tri Deutschland entaeaenstellten . Große Mengen von
Rohstoffen , die dem unbesetzten Deutschland zur Verfügung
standen , konnten für das hiesige Handwerk , das in vielen Be¬
trieben ohne solche Stoffe war , nicht hereingcbracht werden;
außerordentlich hat das Handwerk gelitten unter dem Mangel
eines unqebinderten Reise -, Telephon - und Telegrammver-
kchrs. Mit Recht weist die Handwerkskammer darauf hin,
dab die Kundstluitt !m unbesetzten Deutschland verloren ginge,
daß die Beschränkung des Reifeve kehr« mit dem unbesetzten
Deutschland den Verkehr mit Kundschaft und Lieferant hin¬
dere, waS äusierft nachteilig fei ; obne den regelmäßigen
persönlichen Verkehr  mit dem unbesetzten Gelnet
und mit dem von Amerika und England besetzten Teil Deutsch¬
lands könne da, Handwerk nickt zu sich kommen.

Gerne erkennt die Handelskammer in einer vor acht
Tagen eingcgangenen Anordnung hierzu an, daß ja gewiß
manche recht wertvolle Erleichterungen während der Besetzung
gegeben worden seien , daß aber schließlich e

der ungehinderte Verkehr nach dem nnbesetzteu Deutsch¬
land das einzige Mittel sei, die wirtschaftliche Kraft von
Handwe -k und Industrie wieder aufznrichten und das

geschäftliche Leben wieder in Gang zu bringen.
Die Handelskammer ' hofft besonders , daß ein ungehinderter
Versand von Waren und Rohstoffen von und nach dem unbe¬
setzten Gebiet gestattet werden möge, und die Erleichterungen
bezüglich der Einfuhr , die bis zu Anfang Mai bestanden haben,
möglichst umgehend wicderhergestellt werden.

Dec Wirtschaft? rat  Mä >n z für d>,S besetzte Ge¬
biet , dem die Handelskammer Wiesbaden ja angehort , >st w.« '
aefetzt bestrebt, Erleichterungen zu erhalten , und e? scheint
nach der Meinung der Handelskammer , daß r n de n
allernächsten Tagen wesentliche Erl eichte-
rungen hinsichtlich der Einfuhr  von Rohmate¬
rialien . Halbfabrikaten , Arzneiwaren au « dem unbesetzten
Gebiete eintreten werden ; desgleichen erhofft die Handels,
kammer im dringenden Interesse de? gesamten WirtschaftS-
lebenS die unbedingt nötige Freigabe der Telegramm - und
TelephonverkehrS . des PaketverkehrS wie de» ZablungSver-
kehes mit dem unbesetzten Deutschland , wie die Kammer über.
Haupt auf dem Standpunkt steht, daß — der aller Aner¬
kennung der Wertes eines vermehrten Handelsverkehrs mit
Frankreich — die alten Beziehungen von Handel und Verkehr
des besetzten und unbesetzten DeutschlanoS (ganz abgesehen
von der allgemeinen Knapvheit der zur Verfügung stehenden
Da -en . Materialien und RohstSffeni so wenig entbehrlich
sind, daß bei weiicr andauernder Sperre und Beschränkung
dem Wicderaufblühen von Handwerk und Industrie dre erheb¬
lichsten Schwierigkeiten entstehen mußten . Aber auch hier
hegt die Handelskammer als Folge des Friedensschlusses den
Wunsch, daß die alten Beziehungen wiederhergestellt werden.

Genau aus dem gleichen Standpunkt steht der Verband
Wiesbadener Industrieller,  der noch vor kurzem
dem Magistrat die dringende Bitte unterbreitet hat, de' den
französi -cken Behörden dahin wirken zu wollen , daß der Wies¬
badener Industrie die Weiterführung ihrer Betriebs durch un-
eingeschränkte ' Ausfuhrmügvichkest nach dem . unbesetzten

' . -d nach den neutralen Landern ermöglicht wird.Deui 'chland und .««v - - — -;-7 - r . ..
Der Verband weist in seinem vom 3l . Mar datierten Schreiben
aus die ouderovdentlich schwierige Lage hin, in der sich die
WieSkotener Jndnsttie befindet . Die Ausfuhr der Fcchrikate
sei fast völlig unterbi nden ; eS müsse mit erheblichem Zinsen-
twrlüsi aus Lager gearbeitet werden , so weit da» die eingehen-
den Rc bmaterialien gestatteten ; ein Teil der Firmen müsse
schickten,reise feiern , teil » mit wechselweisem Aussehen der
Arbesier die Betriebe notdürftig aufrecht erhalten . Dieser
Zustard sei sowohl für di« Höhe der Produktion wie für di«
Arbeitsfreude der Arbeiter auf die Dauer nicht erträglich;
Lteter5 <i1kn können btx  be -m Versand rrach b« n imbcff ^ tcn
Deutschland angcsicktk der Ungewrß.hckt der Ausfuhrgenehmi-
gung nickt einoebalten werden ; Aufträge auch auS den neu-
traten Läutern seien deSlwlb kaum zu erhalten . So ginge die
Kundschaft de , unbesetzten Gebiet « allmäh.
lich verloren,  der Erfolg jahrelanger Tätigkeit und die
Existenz der Betriebe sei dadurch in Frage gestellt.

ES könnten ferner die noch dem unbesetzten Deutschland
erteilten Bestellungen zum Teil gar nicht, zum Teil nur unter
großen Verzögerungen zur Ausführung gelangen . Go kommt
der Verband zu dem bitteren Schluß , daß di« meisten Wie »,
lbodeoer Jndujttleftrmen fltcfe « L » n « v « rluAe ml  fet»
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tiagestellte nach dem unbesetzten Deutschland nicht mrsfüchÄare
Waren erleiden , und daß sie die hohen Arbei -Slöhne auf die
Dauer nicht zahlen können , ohne daß durch ungehinderten Ab¬
ätz der Ware reue Geldmittel zugeführt werden . Schon aus
nesem Grund wird eüue Anzahl der Firmen ge¬
zwungen  sein , einen Teil der Arbeiter zu « nt-
1assen  oder die Betriebe  vollständig stilIzulegen,
ällS AuSkuhrmöglWeiten nicht in aller Kurze geschaffen

werden . Also auch hier klingt das Wort, Schaffung der al ên
Ausfuhr , und Ginsuhrmaglichkeiten , da diese Möglichkeiten
durch Frankreich und Belgien nicht ersetzt werden können.

W !« Sie aus diesen Ausführungen ersehen, war di« wrrt-
'chaftliche Lage von Handwerk und Jndustvie in den veryanye-
neu M -xben , ganz besonders seit Anfang der .Besetzung , m-
olge der damals erlassenen erschwerenden Bestnmnunqen be-
onderS schwer. Zu meiner großen Freude kann ich indes fest-
tellün. daß wenigstens

nach einer Richtung eine Besserung
in den letzten Tagen «ingetteten ist; wenigsten » kst , am
Drenstog  dieser Woche eine Veröffentlichung deS Mainzer
WirtschciftsratS erschienen , nach der die Industrie und
doS H a n d w e r k Rohstoffe,  die fiir sie unentbehrlich sind,
aus dem unbesetzten Deutsch ! an d ohne des an¬
dere Genehmigung  einführen dürfen . Selbstverständ¬
lich bandelt er sich hier um eine wesentliche Erleichterung;
leider ist der gleiche Vorteil dem Handel nichi zuteil gewor-
den ; er ist bei der Einfuhr aus dem unbesetzten Deutschland
nach wie vor an Genehmigung gebunden ; nur die Industriellen
und die Handwerker können für sich und ihre Betriebe unbe¬
dingt notwendige Rohstoffe einführen.

Vor allem ober feblt e» nach wie vor an der Evkaubni-s.
di« hier fertiggestellten Fabrikate nach dem unbesetzten Deutsch¬
land aus führen  zu dürfen . Das ' ist natürlich die unbe¬
dingte Voraussetzung für eine geregelte mit dem nötigen Ge¬
winn -arbeitende Produkfion , da die AuSfuhrmöglichkctten nach
den alliierten Ländern einen Ersatz nicht bilden können ; auch
lasten die noch bestehenden Erschwerungen deS Po st¬
und PaketverkehrS , de« Telephon - und Tele»
rrammverkebr « wie auch die scharfen Paßbe»
ti  m m u n g e n auf daS allerempfindlichste auf den LebenS-

möglichkeiten von Handwerk und Industrie.
Wir wollen im Interesse von Handwerk und Industrie

die Hoffnung aussprechen , daß es mit dem Friedensschluss ge¬
lingen möge , kreier, schwer bedrängten und um übte Existenz
kämpfenden wirtschaftlichen Faktoren unserer schwer geschädig¬
ten Stadt die crsihnten Erleichterungen zu bringen.

Die geschilderten Verhältnisse haben natürlich di« Un¬
möglichkeit  mit sich gebracht,

der Arbeitslosigkeit
Herr *u werden ; Kur- und Fremdeuindustri «, Handiverk und
Industrie können natürlich die früher beschäftigte Zahl von
Arbeitern nickt mehr unterbringen , ganz abgeschen von den
gesieiaerten Löhnen . Es sind immer noch, wie an anderer
Stelle bemerft , ISS weibliche und 2269 männliche
Arbeitslose  nach der Meldung des Arbeitsamts vom
2 t . I u n ' vorhanden , und eS würde zur Gesundung der poli-
tiilchcn Verhältnisse , zur Ruhe und Ordnung wesentlich bei¬
tragen , wenn eS mit der schnellen Wiederaufricktung unserer
Erweibsständx gelänge die Arbeitslosigkeit wesentlich zu ver¬
mindern . Wenn man weiß , daß allein die Kurindustrie
im Frieden nahezu 4000 Angestellte  hatte , wäh¬
rend >'e heute nur mit dem dritten  Teil arbeitet ? wenn
man nicht vergißt den von Handelskammer und Handwerks¬
kammer ganz besonder ? hevvorgehobenen Einfluß auf
Handwerk und Industrie  bei reichlichem Fremdenver¬
kehr und wiederauflebendcr dauernder Ansiedlung von äuS
dem unbesetzten Gebiet hicvherzichendcr und sich einen Wohn-
sitz begründender Familien ; und wenn man schließlich die
übrigen Momente nicht vergißt , die / ür Handwerk und In¬
dustrie auS der Öffnung der Grenzetr nach bem unbesetzten
Gebics entspringen , sc wird man zugeben müssen, daß sich bei
der Erfüllung unserer Wünsche Aussichten auf Der-
Minderung der Arbeitslosigkeit  eröffnen , die für
di« durch die Arbeitslosigkeit Betroffenen außerordentlich er¬
freulich wären , ganz abgesehen von der wesentlichen V e r -
Minderung  der großen öffentlichen  L a st e ü, die die
Arbeitslosigkeit durch ErwerbSlosensürsorge und Notstands¬
arbeiten der Stadt gebracht haben, übrigens würde auch auf
dem Gebiet der Arbeitslosigkeit mancher Erfolg erzielt werden
können, wenn eben die S pe r r e nach dem unbesetzten Deutsch-
lariid fällt , und mc ncher. der ohne Arbeit und Stell « fft, außer,
halb Wiesbadens Beschäftigung finden könnte. Die fran¬
zösische Bebörde  würde sich hier deS Dankes der
arbeitenden Bevölkerung  versichert halten können,
ebenso wie sie dankbare Empfindungen Ibsen wird, wenn sie
einen weiteren Teil der beschlagnahmten , aus
HcereSi ' eständen stammenden Kleider und
Schubwaren freigibt  zugunsten der Bevölkerung . Es
liegt ein Rositand schlimmster Art vor, die Stadt ist nicht in
der Lage , bier zu helfen , und es kommt vor allem auch darauf
an . zu moalichst billwen Preisen Kleider und Schuhe zur Ver
siiaung zu stellen ; und was die im großen Umfang noch be
stehende Arbeitslosigkeit  betrifft , an deren Desoitiguüg
ja auch die franzöf ' sck« Bcbörde ein Interesse haben muß , so
kann auch hier die französische Behörde den Bestrebungen der
Stadt eine entscheidende Hilfe zuteil wevden lassen , wenn sie
auS btt <5a <xr  für alle gewerblichen , Handwerk-
lickien und industriellen Betriebe Kohlen
liefert,  damit diese Betriebe wieder voll in Gang gesetzt
werden können Man soll dabei nicht vergessen, daß das Ruhr-
revicr , selbst wenn wieder rollig geordnete Zustände dort ein-
treicn ken Ausfall der Saarkoylen für Deutschland decken
muß und daß deshalb di« allergrößten Schwierigkeiten in der
Bel 'kferuna eintreten müssen. Auch dieser Wunsch liegt im
Sinn « der Besttebungen , di« aus Erhaltung der wirtschaftlichen
und finanziellen Kraft unserer Stadt h'nauSgehen u-nd — wie
ich st-ärer auSsühre — auch im eigensten Interesse deS fran¬
zösischen Staats lügen dürften.

Das alles mußte einmal m öffentlicher Sitzung
der Gemeindeverttebung verhandelt werden , denn es geht letzt
um den Wiederaufbau und di« wirtschaftliche und finanzielle
Kruft der Gewerbetceibeuten und der arbeitenden Bevölke¬
rung , also um Interessen , deren Schutz und Pflege einer der
M'rnebmsten Aufgaben der städtischen Verwaltung ist, ganz ab-
gesehen von dem Zusammenhang zwischen diesen Interessen
mit denen des städtischen Voranschlags - in dem sich das Sinken
der wirftckoftlichen Kraft der erwerbstätigen BevSlke-
rung fcfrrt gktter.d macht und ein Vevsogen der
wirtschafil '.chen Kraft der Bevölkerung schließlich zur
Unmfüvtarkeit der Ausgaben der städtischen Verwaltung
fübren muß . WaS Kur - und Fremdenindustrie  an
geht, würde ja auch der französische Handel  die G«
legenheit zu einem glänzenden Absatz von Lebensmitteln ustv.
babt-n. da Deutfcklaud selbst ja zurzeit Nahrungsmittel nicht
lieftrn kann. Ni .d ick füge hinzu : Wie schwer eS auch fein
mag . die oesamte eigentliche deuffche Industrie mit Rohstoffen
zu berfelün und si« wieder in Gang zu bringen , so
verbältn ' smäß 'ig geringe Schwierigkeiten
stell « « ' ich der Wiederherstellung der Kur
t n d u st r i«  entgegen , da nach Herstellung de» gesamten Wirt

Verkehr« Deuttztzlaad « mit der Welt gerade die
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Nahrungsmittel eS sind, die m genügende,
Menge  zu lK schaffen sind, ohne das Interesse der übrigen
Bevölkerung an der Nahrungömittblzufuhr zu schädigen.̂

Um d>« Materie , di« ich behandele , ganz zu erschöpfen,
möchte ich nicht i-nmwähnt lassen, daß noch mir zugegangenen
Miitenlungen die fran«ösische Behörde die Absuht hat, die Ei» ,
fuhr ftanzösischer Waren und Fabrikate , wie überhaupt

den Handelsverkehr mit Frankreich zu fSrdern.
Man darf >vW überzeugt fein, daß Frankreich wefentlüh,

Vorteile aus dieser Einrichtung ziehen wird , wenn man de«
Warenhunger  bedenkt , der auch in den besetzten Gebiete«
noch herrscht, und wenn ma» den Vorteil nicht vergißt , den
d:e Dolutadifserenz dem ftonzösischen Händler und Produzen¬
ten bietet Gerade deshalb möchte ich aber dringend hoffen,
daß ttwr.n dieser Gedanke zur Ausführung koinmen sollte , auch
di« Wünsche, die ich beute als Vertreter der Stadt ckr lne Kur,
und Fremdenindusttic . für Handwerk und Geuxrbe . für den
Verband Wiesbcdener Industrieller und fiir die Arbeiter
wegen dcr Verminderung der Arbeitslosigkeit vorgebrarht lucke,

Irrte ©cnicfftdjti^uTUj finfccn n>ctfc>en. Oftnc oir
ritdft<öli<n*rc der peber'sir .teressen unserer © tcrbt -- ejncc
Stadt vcn c'gcn artig zusammengesetztem wirischaftna ^n,
Charakter — werden auch die französischen Interessen eiirpfinL.
lich zu leiden haben . Ich rede hier selbstverständlich nur von
den w i r t '' ch a f tl ich e n Interessen ; ich glaube na<lxi>m«eien
zu hoben , daß ein Ersatz fiir die wirtsrl>of !lichen Interessen,
die eine Stadt von dem Charakter Wiesbadens an dem freien
Verkehr mft dem unbesetzten Deutschland hat. unmöglich ist;
die Weiterdauer des seitherigen Zustandes würde die erirerb«.
tätioe Bevölkerung in eine unmögliche Lage bringen ; sie wiird,
wfttschaftlich vcrkmmmern un-d nichi imstande sein, die uiVr.
hört hohen steuerlicher, Verpflichtungen zu erfüllen , die Reich.
Siaat und Gemeinde in Zukunft verlangen werden . D,e >n.
teralliiert « Kommission,  di « über das besetzte Ge»
biet zu wack-en bat. kann nicht da» geringste Interesse an einem
weiteren Rückaang unserer durch den Krieg furchtbar geichwäch.
ten wirtkckastl 'ckew Krakt und Leistungsfähigkeit haben , im
Gegenteil : die Bedingunpen des FriebensvertragS , deren Sr.
füllirarkeit die olliierten Mächte offenbar ftir möglich halten,
ergeben für dicke Mächte die gebieterische Notwendigkeit , alle«
zu tun , damit die LeistuogSfäbigke '.t der deutschen Erwerb «»
stände erbalien tT-citt - der wirtschaftliche und finanzielle Zu-
sammenbnich der deutschen Städte und der deutsche» Jiidnstri«
würde die femdl -chen Länder , di« ja fttbst in schioerer finan.
zieller Not kein werden , in schwere Nöte - bringen . Ganz
Europa  befindet sich nach diesem, Krieg, dcr die Zerstörung
von Milliarden von Werten und Gütern , von Millionen von
Mensckenleben und über l000 Milligrden Kriegskvslen ge.
brockt hat. in einem Zustand fruchtbarer Verschuldung und
völliger t?irtschaftl 'cher Erschöpfung. DaS gnoattige russische
Reick, Österreich- Ungarn und Deutschland sind vollkommen za.
sammcngebrochen . Diese Reich,« befinde, , sich in dcr Lage von
Schu-lbnern , die vor. den Gläubigern gehalten werden müssen,
wenn die Glaubigsr nicht selbst zusammenbeechen sollen . Und
Deutsch '-and  ist vielleicht , wenn eS wieder gesundet , da»
Land , das am ersten wieder auffieht . wenn thm geholfen wird
von denen, die lo ungeheure Forderungen an seine Wirt»
kchaftikrast rm Friedensvertrog gestellt haben.

Auch Wiesbaden  mutz als deuiscke Stadt beittagen zu
der Not ler Reichs und des Staats und zu der Ersiilliing dn
diesen auferlcgten Vcrpflichttuigen und zur Losung seiner
eigenen finanziellen und wirtschaftlichen Krise . Und da» kann
die Stadt nur , wenn ebre wirtschaftliche lnck fina -nzielle
LeistunaSfähigkeft nicht versiegt . ES stellt aber un« v« ifel !>ast
fest, daß sie versiegen muß , wenn dcw ungehinderte Personen »,
Waren - u,ck Rohproduktenverkehr nach Deutschland nicht
wiederberoestellt wird , und so ergeben sich die Konsequenzen
für die interalliierte Komni'ission und die fr«rnzösilsci>eii Be¬
hörden aus deren Einsicht und Wohlwollen wir besonder» »n»
gewieftn find , von selbst.

Da d>e beiderseitigen Interessen sich entgegcnkommen , gebe
ich mich den besten Hoffnungen  hi » ; ich verkenne
keinen Moment , daß diese Hoffnungen sich nur verwirNicheTl,
wenn der kalte und nüchterne Verstand unsere Wünsch« für
berechtigt erachtet ; aber ich sollte meinen , daß man nicht ver¬
gessen sollte , daß «S nach einer so fürchterlichen Zeit wie der
dieses Krieges an der Zeit wäre, an daS v ö l ke r v e r f ö h>
ncnde M otiv  zu denken, an die Notwendigkeit des gemein¬
samen AufbouS Errrpas . das verloren. . . . . . , , , . _ und den schwersten.
dft' ganze Well inS Unglück stürzenden Zerrüttungeil ent<
gegenoeht . evenn auch in Zukunft die Polittk der Macht die au»>
schlaagebeiit-e blecken soll Ich bin mir bewußt , daß nieine im
enaen Kreise einer städtischen Verwaltung gesprochenen Watt«
in dem gre ^ - Getriebe der politischen Welt verhallen , aber
ich hat !« trotzdem das Bedürfnis , diese Worte auSznsprechen.

Me -ne Herren ich habe vor einiger Zeit die Ehre gelnibt,
dem Herrn Komimondlerenden General der 10. französische«
Armee Herrn General Mangin die schwer-
bedrängte vage unserer Stadt schildern »»
können : der Herr General hat sich bereit erklärt, eine Denk-
sch r ist  über diese Lage entgc-genzunchmen ; auch Hot er oim
wohlwollende Prüfung  unserer Wünsche in Aussicht
gestellt . Ek wird auch nötig sein, auch die zuständigen deut¬
schen Behörlen  von unserer Lage in Kenntniis zu letzen,
damit sie m Verhandlung mit den zuständigen französisch«
Staatsbehörden die - nötigen Schritte tun ; sehr erwünscht
wäre eS  mir natürlich , wenn alle Vertreter der politische«
Parteien  dieser ' Hauses ihr« Auffassung zu mein«
Meinung , die auch die e i n stl m m i g e Auffassung de» Mag--
strats ist, nunmehr erklären würden . Ein geineinsaw ver»
ftctener Ctandpor .lt würde doch sehr im Interesse unser«
Scöhe liegen.

Meine Herren , ich bin am S chl u h meiner « usfühnm-
»en angelongt ; Sir haben Kenntnis genommen von &««

^tand urfferer Wirtschaft und unserer Finanzen ; Sie ha« «
di« Folgen der finanziellen Liquidation dieses unglückilch««
Krieg » kennen gelernt , so went sie sich vollzieht in dom enge«
Kreis der städttschen Verwaltung und der Erwerdsftänd « uw
lerer Stadt . Unftr « Zukunft ist ungewiß und un¬
sicher;  eS hat deshalb keinen Zweck, optimistische oder pessü
mistisch« Ausblick« in die Zukunst zu werfen.

Der Friedevkvertrag  wird unterzeichnet wer^
Ei « kennen diesen Vertrag , wir all« kennen ihn. Wir «wd« '
einer lbjähriyen Besetzung entgegen , die die AuSführlingew
W« ich zu machen die Cbr« halt«, doppelt sckpver erschein^
läßt . E» ist deshalb Zeit , daß wir in̂ e i » m ü t i g e r H^
tunq  schon jetzt UNS bemühen , den Weg. den wir zu
haben , für unk«, « Stadt erträglich und wirtschaftlich mog»K
zu gestalten ; die außerordentliche Wichtigkeit der von mir «w
örterten Fraoer ließ e» nicht zu. dcrß ich mich kurz faß « :
mußte deSbalb .Ihre Aufmerksamkeit länger wie sonst in
spruch nehmen . Rur ncch eine kurze Erinnerung au
8. A uaust 1 9 1 4, an dem wir nach dem Ausbruch des Kn«v»
zum erstenmal zissammentraten . um Beschlüsse zu fassen, wff
wir N -st und Serge lindern könnten. Der Oberbürgermen«
der Stadt bat Ihnen damals im Auftrag de» Magistrat«
sagt , daß ein grrßer und starker Wille in chm lebe, mit VW
Linderung von Not und Sorge zu ^ hen bi« an die autz« »»
Grenze unserer finanziellen Kraft.
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Ät. 282. SamStag, 28. Juni INI».
Es mird keiner unter Ihnen sein, her heute im Rückblick

um di« hinter uns liegende schwere Zeit von nahezu ö Jahren
Nicht zugeben müßte, toß dieses Wort in Ehren gehalten wurde,
daß wir tatsächlich gegangen sind bis an die äußerste Grenze
unserer finanziellen Kraft . Nahezu S Jahre der schwersten
und oft uiitaiikkeisteii Arkwit liegen hinter uns ; auch Sie,

.meine Herren , haken es schwer gehabt ; auch Sie , die Sie die
lTat ' gkeit der Verwaltung am besten beurteilen konnten, hakwn
M't mancher Verkennung zu kämpfen gehabt. Lasten Sie sich
dessen nicht verdrießen ; Ihre Arbeit war gewidmet der
treuen Pflichterfüllung  gegenüber dein Vaterland;
ich b!fte Sie , den aufrichtigen Dank des Magistrats sür -Ihre
selbstlose Arbeit entgegennehmen zu wollen. Ich bitte,
mir nu.r noch gestatten zu wollen, daß >ch meine Aus¬
führungen schließe mit tiefem Dank  an alle die, die für
uns gekämpft, die der Übermacht einer ganren Welt standaehckl-
ten Hecken in einem über 4 Jahre dauernden grauenhaften
Krieg : :cb gedenke auch derer, die für uns gefallen sind, und
b 'ttc die Ltodtverordneten -Perfammlung , aus den Händen des
Dianistrats in Kürze eine Vorlage empfangen zu wollen, die
ter ehrenden Erinnerung an die Gefallenen
eine dauernde Stätte bereiten will. All unsere Arbeit, all un-
ser Kamps war umsonst, aber unsere Dankbarkeit wollen wir
bemessen nach den Leiden urd den Leistungen, die Übermensch,
lich waren und ohne Beispiel in der Geschichte.

Die Rade des H-rrn Oberbürgermeisters dauerte
;1*4 Stunden  und hinterließ sichtlich einen tiefen  E i n -

r u cf. so daß Herr Stadtverordnetenvorstckher Justizrat
Siebert  den Vorschlag machte, in der jetzigen Sitzung von
einer Debatte ganz abzusehen, und bat, nur den Berichterftatter
des F 'nanzauSfchustes hören zu wollen. :m übrigen aber zur
weiterenBeratungdes Etats für näch st en Frei¬
tag  eiv « neue Sitzung  anzuberaumen , wogegen sich kein
Widerlprucb erhob. Als Zeichen der vollkommenen
Übereinstimmung  mit den Ausführungen des Herrn
GebeimratS Glässing schlug er folgende

Entschließung
vor, die einstimmig  angenommen wurde und folgenden
Wortlaut hat:

„Die Siadtverordneten -Versammlung erklärt in
voller überein st immung  mit den Ausführungen
de» Herrn Oberbürgermeister », daß die besonderen Ber-
hältniste Wiesbadens als einer Kur - und Fremden-
ftabt die schleunigste Wiederherstellung des
freien Personenverkehrs mit dem unbesetz¬
te n Deutschland  und dir entsprechende Versorgung
der Stadt mit LebrnSmitteln , Kohlen, Waren aller Art
und Rohstoffen unbedingt erfordern , wenn nicht das früher
so blühende Gemeinwesen in kürzester Zeit dem völligen
wirtschaftlichen Zusammenbruch entgegengehen soll. Die
beiden Stadtverordnetenvorsteher  werden
beauftragt , diese Entschließung nebst den Ausführungen
des Herrn Oberbürgermeisters , von welchen beiden eine
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Abschrift auch der deutschen Kommission für das besetzte
Gebiet übermittelt werden soll» dem Kommandierenden
Herrn Generalderlll . französischenArmee
in deutscher und französischer Sprache vorzulegen und ihn
zu bitten , ihnen Gelegenheit zu geben, sie auch durch
mündlichen Bortrag zu erläutern und näher zu be¬
gründe »."
Herr Stadt «. Dr . Dyckerhoff  erläuterte dann als Be¬

richterstatter des Finanzausschusses die Ziffern des Haushalts¬
plans für 1919 und schilderte dabei ebenfalls den völligen lim»
schwur.a unserer wirtschaftlichen Verhältnisse, sowie die großen
Kriegt lasten, von denen ein großer Teil auf Kriegstitel über¬
nommen und auf die späteren Jahre verteilt werden müsse.
Damit schloß für ? erste die Beratung des Etats , die, wie er¬
wähnt. am nächsten Freitag fortgesetzt werden soll.

Im weiteren Verlauf der Sitzung dürfte zunächst die Be¬
willigung der Mittel  für einen engeren Wett¬
bewerb  zur Erlangung eines Bebauungsplans  für
Äleinwohnungsbauten im Distrikt Unterschwarzenberg
hernorzuheben sein, wozu Beig. Petri  einige Ausführungen
machte. Er betonte, ' daß dies der erste praktische Versuch des
Magistrats sei, um die Idee der Errichtung von Siedlungs¬
stätten zu verwirklichen, und sür Arbeiter . Unbemittelte und
Minderbemittelte Kleinwohnungen zu beschaffen. Der Redner
ging absichtlich nicht näher auf die Frage ein , welche Gebiete
sich sonst noch für die Errichtung von Siedlungsstätten eignen
könnten, und gab nur eine Erläuterung über das Baugelände
»Untcrschwariienberg", daS unweit der Mainzer Straße , nahe
der elektrffcken Straßenbahn liegt, östlich an derr Tamm der
frnibcren hessischen Ludwigsbahn grenzt und eine Fläche von
11 Hektar umfaßt , wovon die Stadt bereits 4y2 Hektar in
rbrem Besitz hat. ES ergibt sich dort die Möglichkeit, etwa
f0 9 Ein - und Zweifamilienhäuser  zu errichten.
Der Plan könne aber nur dann verwirklicht werden, wenn die
vom Reich in Aussicht gestellten überteuerungszuschüffe , welche
vom Magistrat bereits seit einiger Zeit an zuständiger Stelle

ianqemeldet seien, gewährt würden. — Stadt «. Ph . Müller
gibt zu bedenken, daß in den Arbeiterkreisen Verstimmung
und Entrüstung darüber laut geworden sei, weil man mit die¬
sem zu Siedlunaszwecken nur wenig geeigneten Gelände vor¬
lieb nehmen solle. Wenn man schon Arbeiterwohnstätten baue«
wolle, sollte dies in unmittelbarer Nähe des Waldes geschehen.
— Auf Vorschlag des Stadtverordnetenvorftehers Justizrats
Siebert  wird die Vorlage dem Bauausschuß  über¬
wiesen.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung
'fanden rasche Erledigung . Die beantragte Bewilligung von
1999 M. für Neudeckung einer Solzhalle  aus dem
Gelände des Armenarbeitshauses an der Mainzer Straße,
stvricker für den Bauausschutz Stadw . H a n s o h n berichtet,
geschieht einstimmig. — Ebenso erfolgt ohne Widerspruch die

;S e u ir a fi! des Herrn Apothekers Siegfried Blum  als De-
strksvorsteher und der Herren Architekt Wehgand  t , Rentner
Fritz Machenheimer  und Kaufmann Karl Hoppe  zu
Armenpflegern . — Dem Handwerksamt  soll ein Zuschuß
von 1099 M. bewilligt werden, worüber jedoch erst der Finanz¬
ausschuß zu befinden bat. — Der Ankauf eines Grundstücks
nn Distrift „N o n n e n t r i f t" wird dem Bauausschuß über«
wiesen, ebenso die Nachbewilligung von 7360 M. für Einrich¬
tung einer Werkstätte  für Bau - und Kunstschlosser in der
' dtischen Gewerbeschule.  Mit der Errichtung einer

uptan ' Ilicbcn Lehre rinnen stelle  an der gewerblichen
Fortbildungsschule  hat sich zunächst der Organisa-
honSau - scknltz zu besoffen und die Vorlage der Jahresrech-
TOinĵen her AauplDerwoltun>sr und der Wasser- und Lichtwerre

. ... Jahr 1915 wird dem Finanzausschuß überwiesen,
mit hatte die dê Hvüchige Sitzung um y27 Uhr ihr Ende

Wiesbadener Tagblair.
Wiesbadener Nachrichten.

Neues Verfahren in Gnadensachen.
Durch eine Verfügung des preußischen Justizministeriums

vom 19. Juni ist die Zuständigkeit und das Verfahren in
Gnadensachen auf eine völlig neue Grundlage  gestellt
worden. Während bisher ein an die Regierung (früher an
den Köniai gerichtetes Gnadengesuch an. den Justizminister
zur Weiterbearbeituna abgegeben und von diesem an die
Staatsann »a!Isckaft des betreffenden Gerichts das das Urteil
fällte , überwiesen wurde, ist jetzt eine besondere richter¬
liche Instanz für Gnaden sachen  geschaffen worden.
Früher lag die Bearbeitung der Gnadensachen vollständig in
den Händen der Staatsanwaltschaft . Der Justizminister sargte
ihr ein Gnadengesuch entweder „zum Bericht" oder „zur Prü¬
fung und »'eiteien Veranlassung". In ersterem Falle mußte
ein Bericht an den Justizminister gemacht werden, der befür¬
wortend oder ablebneud lauten konnte. Im letzteren Falle
konnte die Staaisavmaltschcft von sich aus das Gnadengesuch
ablkbnen. Die Grundlage , die für die Staatsanwaltschaft für
den Ber 'cht oder kür b’e Ablehnung zur Verfügung stand, war
lediglich die Äußerung eines untergeordneten Polizeiorgans,
des Nct ierstbiitzniannS." Je nachdem dieser günstig oder ungün¬
stig sich äußerte , wurde das Gnadengesuch befürwortet oder ab¬
gelehnt. Dieser Zustrnd hat sicb also durch die allgemeine
Versögi'ug urn Arunh ruf eeändert . Darnach werden in
jedem Landaerichtslezirk  ein oder mehrere Richter
zum Beauftragten des Justizministers  für
Gnadei .stcheu lektcllt für dir Dauer eines Jahres . Diese
Richter führen das Zeichen „Beauftragte für Gnadenjachen
beim Landger 'cht Frankfurt ". Für diese Stellen sind Richter
von bescöderer Lebenserfahrung und ausgeprägtem
sozialem Empfinden  vorzuschlagen. Ihnen können Ge-
r 'chtsaffeffv''en als- Hilfsarbeiter beigeordnet iverden. Diese
Richter sind befugt, d-e Strafvollstreckung bis zur Entscheidung
über ein Gnadcnaesuch a'lözusetzen. Zu den Beauftragter
treten zw: » Kolleaialmitplieder hinzu, nämlich erstens ein oder
mehrere Neckttonwälie, die zur ehrenamtlichen Mitwirkung
bei Bearbeitiivg von Gru-tengesucben bereit sind und die seitens
der Ainra !l''chäst dem Lanidgerichtspräfidenten namhaft ;a
machen sind. Cs tritt zweitens hinzu der Erste Staatsanwalt.
Der Beauftraaie b«it bei der Vorbereitung der Endcheidunq
über die Bewilligung oder Ablehnung eines Gnadereviveifes
den Ersten Staatsanwalt und den Rechtsanwalt zu hören.
D'ese beiden sind in jeder Lage der Ermittlungen bereclrtigt.
Ap.regünaen zu geben, Anträge zu stellen, von den Ermittlung
aen Kenntnis -u nehmen und im Einvernehmen mit dem
Beanitragten sclche auch selbst vorzunehmen. Die Beauftrag¬
ten haben alle kür die Beurteilung des Einzelfalls wesentliche
Ermiitl, !n,ien anzustellen. Sie sollen sich dabei nicht auf die
Mitarbeit ton Belörden lalso Gemeinden , Strafansiaftet,
Polizeibehörden ) beschränken, sondern vielmehr besonderen
Mer « ans die Anbörung nicht beamteter Auskunftspersonen
legen, um deren Benennung erforderlichenfalls geeignete beruf¬
liche,- wirlicbaslli-.be üdcr Fürsorgecrganifationen zu ersuchen
sind. De , Beai' ftragie kann auch die Gerichte um Vornahme
richterl'cher UntersucbungShandlungen erfucben. Der Beauf¬
tragte hat dann den Bericht zu erstatten , den früher die Staats-
ar,walschaft erstatten mußte, aber nicht nur in . den Fällen , in
der en er atisdruckl'cb vcm Justizminister zum Bericht aufge-
fcrdert wird , sondern in allen Fällen , in denen auch nur eine
der d'.ei bczeichnetea Stellen sRechtsanwalt , Beauftragter,
Staatsanwalt ) einen Gnadenerweis befürwortet . Die Haupt-
badeuturg dieser Berordniing liegt darin , daß das Gnaden¬
versah,er , einer unabhängigen , richterlichen Instanz übertragen
wird , die den ganzen Sachverhalt und die Akten von Grund
ailf nachpriik-n mutz. In Kraft tritt die Verordnung nach
den Ger 'chtd ierian am 19 September d. I.

— AuS der Bezirksverwaltung . Ernannt sind: a ) bei der
Landesdirelticn : Regierungsbaumeister a. D . Karl Engel mit
Wirkung vom 1. Juli d. I . zum Landesbalimeister ; die
Bureanocbilfen Reese, Krell und Kemps mit Wirkung vom
1. April 1918 zu Assistenten; Bursaudiener Hehn sowie die
Hilfsarbeiter T-homae und Junker zu Bureaugchilfen ; b) bei
der Naffauifchen Landesbank : zu Buckhaltern die Landesbank¬
anwärter Sigmvnd , Gotthardt , Schönberger , Hirsch und
Richter ; z.»m Rcgistrator : Kanzleigehilfe Heil ; zu Bureauge»
hilken die Hilfsarbeiter Lay, Gunkel und Ambron (Ustngeu);
zu Landesbankrendanten Velde in Königstein, Stahl in Diez
und Fadian in Rüdekheim. Der Rendant Braun in Rüdes-
heim ftt als Buchhalter an die Landesbank nach Wiesbaden
versetzt.

— Rückkehr der Gefangenen. Der erste Gefangenentrans-
prrt , und zwar aus dem Saargebiet , ist in Saarbrücken am
28 Juni einyetroffen. Andere Transporte folgen. General
Mang :» hat dahtn den Wunsch geäußert , daß die Rückbeförde¬
rung der Gefangenen auf dem linksrheinischen Gebiet sofort
stattfinden soll.

— Vermehrte Ausprägung von Kleinzahlungsmitteln.
Sckon seit einiger Zeit ist eine verstärkte Ausprägung von
^ -Markstücken an,geordnet. Man trifft jetzt häufig im Ver¬
kehr die neuen , etwas schwärzlichen 50 - Pfennigstücke,
die sich äußerlich infolge geringer Beize von denen anderer
Jahre dadurch unterscheiden, daß ihnen der Silberglanz fehlt;
die Legierung ist die gleiche. Die Prägung wird in den näch¬
sten Wochen wüder aufhören, da von den herzustellenden
10 Millionen bereits 5 Millionen fertig sind. Dagegen wer¬
den laufend zur Beseitigung des Mangels an kleiner Münze
eiserne 50-Pfennigstücke und zinkene 10 - Pfennig  stücke
geprägt . An 5 - P f e n n i g st ü cke n sind bereits 37 Millio¬
nen, an 10-Pfcnnigstücken 29  Millionen hergestellt. Infolge
unseres Kupfermanyels werden Kupfermünzen nicht mehr ge¬
prägt.

— Paketverkehr zwischen England und Deutschland . Die
kürzlich durch die Preffe gegangene Notiz der „Daily News"
vom 29. Mai über die Bekanntmachung der Board of Trade
über den Versand von 5-Kilogramm -Paktzten nach Deutschland
stt wie kalgt zu ergänzen . Pakete, die auch Kleidung und
Wasche enthalten dürfen, müffen Geschenke von Einzelpersonen
in England an bestimmte Personen , Verwandte oder Bekannte
in  Deutschland sein. Die Bezahlung von deutscher Seite ist
auLaenchloffen. Wer in England mit Angehörigen oder Freun¬
den in Verbindung ist, von denen er Sendungen erwarten
könnte, dem wird empfohlen, den Betreffenden an die einzige
für den Versand aus Enaland autorisierte Stelle : Feiend?
Eueisreney ComiUee 27, Chancery Lnne. London WC. 2,
zu verwerfen. Näheres teilt auf Wunsch die mit dem Weiter-
versond innerhalb Deutschlands betraute AuskunstS - und
Hilfsstelle für Deutsche !m Ausland und Ausländer in
Deutf-bland . Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, mit.

— Arbeitsgemeinschaft für AuSwandererwesen . In Ber¬
lin öaöcn sich soeben die angesehenste,r Vereine und Gesell¬
schaften, die stch mit dem Auswanderungswefen befassen zu
einer Arbeitsgemeinschaft für Auswanderungswesen zusam-
mengeschlcffen und als Vororiverein die Vereinigung für
Deutsche Siedlung und Wanderung, Berlin W. 35, Am Karls¬
bad 29, 2, Fernsprecher: Lüchow 8701 (Telegrammadresse:
Deutübsiedlung Berlin ) bestellt. Vorsitzender dieser Vereins,

^unq st Exzellenz Staatssekretär a . D. v. Lindequist . Geschäfts-

Abe nd-Ausgabe. Erstes Blatt . Seit - 7*
— Der Pvstverkehr mit der Provinz Posen . Der unmittel¬

bare Postverkehr mit dem von den Polen besetzten Teil
der Provinz Posen mußte infolge der gewaltsamen llnte»
drechung der deutschen Eisenbahnlinien nach diesem Gebiet
seit 23. Mai eingestellt werden. Seit dieser Zeit waren ver-
einzelt Brieffendungcn aus Posen üuf dem Wege über War-
schau-Wwn nach Deutschland gelangt . Die Anregung des
Reichspostministeriums, diesen Weg allgemein für die denischs
Post nach Posen freizuqcbcn, ist an dem Widerspruch der
polnischen Postverwaltung in Warschau geschertert, die ihrer-
seits die Weiterleitung de: deutschen Post nach Po ,en ver-
weigert. Das von den Polen besetzte preußische Gebiet b eibt
daher bis auf weiteres von jedem Postverkehr mit Deutschland
ausgeschlossen.

— Die Neuordnung der Lehrerbildung bildet seit der poli-
tiscke' . Umwälzung den Gegenstand eifr -ncr Erörterung der
Lchrersch.-ft, wie sich denn auch kürzl-ch d'e vreilßisckie Landes-
o-riammlung mit diesbezüglichen Anträgen zu befaflcn hatte.
E,n stlcker Antrag, der das weitgehenO'te Jntereve bean¬
spruchen iiirftc und vom Unterrichtsinsschuß angenommen
n rbe. hat foloenden Wortlaut : ' „Die vc-saffunasaebend-
preiiß-.sche Londesveriammlung wolle beschließen, die Staats-
regicrr' Ntz zu ersuch-en, foly-en.̂ MutzNcrbmen zu treten : 1. Dre
Ii'u:f:i"cjt Volksschullehrer erwerben stch ibre Allgemcinbildung
ans einer höheren Lehranstalt . Zu den bestehenden höheren
Lehranstalten tritt Ostern 1920 als gleichberechtiat eine neu g.r
errichtende hai-ere Schule auf ausgesprochener deutscher Grund¬
lage, tw sich auf der Volksschule aufbaut . 2. Die Fachbildung
erfolgt auf besonders pädagogischen .Hachschnlen oder auf den
bciicl'Ciii'en Hochschulen. An allen Universitäten sind Lehr«
stähle für Pädagogik einzurichten . 3. MöglickK vom Herbst
d. I .. spätestens vom 1. April 1920 ab finden keine Aulnahnien
in Piaparandenenstglten mehr statt 4. Die biSber auf dem
Seminar tarnebildeten Lehrer sind nach mehrjähriger pratii-
-cher Täiigkeit an dar Volksschule zum Un verntätsstudium zu-
;ulasien mit dem Ziel , eine Prüfung für den LebrcrbildungS -,
Cchnlverwaltungs - und Schulaufsichtsdienst abonlegen . Die
Zulassung zur Doftorpromotion und zur Staatsprüfung sür
dis höhere Lehrfach sind ihnen zu ermöglichen. 5. Vorstehende
Maßnahmen beziehen sich auch auf die Ausbildung von
Lehrerinnen "

— Der Name „Frau " für Ledige gestattet. Der preußi-
sche Minister des Innern hat aus Anlaß eines Einzelsalls
svlgente Verfügung  vom 13. Juni 1919 erlassen : Die
Bezeichnung „Frau " für eine Angehörige des weiblichen Ge-
schlechrs ist nicht gleichbedeutend mit „Ehefrau ". Sie ist weder
eine Persanensiandslezeichnung , noch ein Teil des Namens,
icch ein Titcl , der verl-echen werden müßte »der könnte. ES
kann Sasholb auch keiner ledigen Frau verwehrt
werden , sich Frau zu nennen.  Die Verfügung der
Ministers des Innern vom 31. Juli >869, die der entgcgen-
gesehicn Ansicht Ausdruck gab, und die darauf gestützte Praxis,
wcnrch die Bezeichnung als Titel oder königliche Gnnstbezeich-
nung verli-hcn wurde, entbehrt eines Rechtsgrundes und ent-
spricht nickt den heutigen Lebcnsverhältnissen und Tatsachen.
Ich werde deshalb diese Verfügung nicht mehr anwenden
lassen.

Vorberichte Aber Kunst, Vorträge und Verwandt«,.
* Nass-nisches Landeothceter. Wir alliährlich, veranüaltet bas

Landescheoter auch in diestm Jahre , wie aus dem Splclpian er-
sichllich ist. mit Sitlus- ter Spiclznt eine Reihe von volksiümlichcn
Voruellungen. Ec- gelten sclgende Eintrittspreise: I P .-ah Mittel-
lege im 1. Rang 811. \>)i,  l P atz Scitcnloge im 1. Nana 2.0UM..

J  Platz Ransl-alcric 2.01' M.. 1 Platz Orchestersessel2.00 M.
1 Platz Paiteii 2.10 M , j Platz Parterre 1.10 M.. I Play 2. Rang,
palcrie 1. Reibe 1.0 « M.. 1 Platz 2. Ranggalrrie 2. Reihe und 3„
ü und 5. Reihe Mitte 1.10 M., 1 Play 2. Zlanggalcrie 3. und
5. Rcihc Tette 1.10 M . 1 Platz 3. Ranggalcrie 1. Reihe und
2. Reibe Mitte 85 Pi .. 5 Platz 3 Raiipgalcrie 2. Reche Seite und
3 und 4.  Reche Ps , 1 Platz Amphi' hcav-r 00 Ps. Eine Vor«
verlaussgebubrn-ird nur aus Plätze lon l.00 M. und höher er-
hr-ben. Parbcstelliingen werden nicht entgegengenomwen. Die
Elntntttkanen werten von Mittwoch, den 2. Juli , ab täglich von
8 bis l<-'^ und von II bis 12 30 Uhr an der Theaterkasse veikaustz
An der Atentkasse gelangen nur Eintrittskarten für die Taaes-
vorstcllunpci, zum Bcrkouf. Die Intendantur behalt sich vor di«
Kasse bei prnsterem Andrang schon früher zu öffnen. Sie erklärt
sich feiner bereit. Jugend-, Arbeiter- und Beamtenoereinen usw.
aus Wunsch Eintrittskarten vmwcg zu überlassen, wenn derartig-
Vorbestellungen bis Montag, den 30. Juni , schriftlich bei der
Jntendai.tur cingereicht werten. Sollten die eingcgangenen Vor-
besteUungdn die Zahl der verlügbarcn Plätze überschreiten, 'o muß
eine entsprechende Kürzung der Zahl der vorbrstellten Karten er-
folgen. — Spielplan.  Sonntag , den 29. Juni , Ab. C: Der
Rosenkavalicr". Ans. bfh Uhr. Montag, den 30 , Ab. O: „Uber
unsere Kr.-st". Aus. 7 Uhr. Dienstag, den 1. Juli , Ab A*
„Kömgskindcr". Ans. Gy2 Uhr . Mittwoch, den 2., bei aufgeh Ab
dolksiüml'.che Vorstellungen, I. Abend: „Hansel und Srettr . Hier,
auf: Tänze. Auf. 7 Uhr. Donnerstag, den 3., bei autgeh Ab
volkstümliche Vi rstel'.iingen 2. Abend lScluller-Vorst.Ölung,- ' Die
Räuber". Ans. k Uhr. Freitag, den 4.. Ab. C: „Der Evangeä.
mann . Ans. 0Z4 Uhr. Samstag, den 5., bei aufgeh. Ab., volks¬
tümliche Vorstellunpen. 3. Abend: „Das Nachtlager in Äranada"
Ans. 7 Ubr. Cc-umag, den 6., Ab. A: „Lchengrin Auf. 5*4 Uhr.
Montag, den 7.. rolkstümliche Vorstellunac», 4. Abend: „Othello"
(Trauerspiel). Ans. 6% Uhr. Dienstag, den 8., volkstümliche Vor¬
stellungen, 5. Abend- „Carmen". Ans. 6ZH Ubr. Mittwoch, den 9
volkstümliche Vorstellungen, 6. Abend: „Meine Frau, die Hosschau-
spicterm. Ans 1 Uhr Donnerstag den >0., letzte Borstcllmig
vor den Serien: „Paisisal". Ans. 5 Uhr. Für die BorstcUuugeir
am 30. Juni , 1 . 4., 8., 10 Juli d. I . beginnt der Vorverkauf amSonntag den 29. Juni.

* Kurhaus. Das abendliche Abonnementskonzeet morgen Sonn¬
tag sindet als 5 peretten- und Walzer-Abend statt. Bei g-instir-r
Wüterung treten an dem Abend wieder die Leuchtjontäneund der
Scheinwerfer in Tätigkeit.

* Neuer Museum. Die Ausstellung von Werken aus Wier«
bcdener P-irartetitz, tie während der Monate Mai—Juni im
Neuen Muser.ni stattgefunten hat. wird am Sonntag zum letzte»,
mal geöffnet sein. In den erste» Tagen des Juli wird die Rück-
scndung an die Entleiher bewirk- werden, die dem Najjauischen
Kunjtverein in so »neigcmiütziger Weise entgcgengckommcn sind. —
Tre ftadtlsche Galerie wird wegen Steinigung der Räume während
des Monats Juli geschlossen.

Aus dem Berefnsleben.
. * Die P r i v a t - ,W a n d e r) - G - s. „T .1 n n h ä u s er". ge¬

mundet 1912 unternimmt am Sonntag ihre 4. Wanderung „ach
vallgarten /„Kerb"). Ttckspunkt 9 Uhr vormittags Jnsanterre-
laserne(Schtersteiner Straße).

Aus Provinz und Nachbarschaft.
fflz. kochst a.  M ., 27. Juni . Marschall Fach hat die vor

Monatsfrist durch den mtlstarischin B.'rwaltcr de« Kreises Höchst»
Rene Lltmavcr, versiigte Beurlaubung des Landrates Dr
«lause r,  de« ObeibürgermeistersJank  und des Beigeordnete»
Hoog,  sämtlich aus Höchst, nicht nur bestätigt, sondern dahin er-
wettert, daß tie Abützvng diestr' Herren von ihren Ämtern und rhr«
sofortige Ausweisung ans Höchst  verfügt wurde.

— Usingen, 27 Juni Gegen den frübcrcn Leiter der Krers-
lebensmttte,stelle. Viirgc,meister Lißmann-Usiiigen ist bei der
Regierung die Einlettunp de? Disziplinarverfahrens
beantragt worden Ve> der llbcrgabe der Lebensmittelstelle an einen
anderen Herrn wurde ein Manko von 45 3 Zentnern Zucker
festgestellt, über deren Verbleib BürgermeisterLißmann ilach Angabe
des B^ zû eusicliuneZ für den Ujingen fernen einwanv-(icten Nachweis erbringen kann,
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Fernsprecher Hansa 6413 Frankfurt a . M. , F186

Gafe IDaldeck
fHerrlieh gelegen.

CJm großen Saale:

Gesellschaft<R . !K . 0.
Biiier'Mit ..SiWilisl".

Hiermit leben wir unsere Freunde und Sanges-
brüder zu dem lei Mitglied Bender im Hotel Erbprinz
am Sonntag, den 29. d. M„ stattfindenden

gemütlichen Frühschoppen
höstichst ein. Beginn II Uhr. Der Vorstand.

Kaffee IDestend
lOellritzsIraße 1.

^Täglich fristhe feinste Grd beer -, Stachel¬
beer -, Rirnbesr - und IKirschtorten,

— ganze ‘Sorten 6 4.50 9Tlk. —
lOarme und Grfrischungsgetränke

zu jeder Tageszeit.
9a . Gis ä 9ort . 50 9f .. »/ , 9ort . 25 9f.

Bohnenkaffee mit Milch 60 9f.

Weinwirtschast
Zum Pfälzer Jakob

Morgen Sonntag:

Erdbeerbowle.
Jakob Reichert. Riedstraße 26, b. d. Waldstraße..

Zum Taunus
(Laftnstraße).

Sonntag , den 29 . Juni , ab !> Uhr vorm,:

Großes Preis - Kegeln
und Tanz.

Kegeln 9 bis 8 Uhr . Tanz ab 3 Uhr.

Morgen Sonntag , 29. Juni , veranstalten wir im
Restaurant „Fürst Blücher"

unser diesjähriges
=  Gartenfest s

verbündel, mit Tanz , humoristischen BortrLgen,
Äinderbelustigungen wie Wurftschnappen, Wett¬
essen usw. Getanzt wird im vorderen ausgeräumten
Lokal. Bei Regenwetter findet die Veranstaltung am
6. Juli statt.

Es ladet ergebenst ein
Der Vorstand des Gesellschaftsvereins Rheinstekn.

Al « ! Mg « alt. M «all llein,
ladet

Heils Doppel-Karussell
für Sonntag , den 29. Juni , in HflQiiißd) ein.

Span . Orangen
Stück von 60 Pfg . an.

Hessin a - Zitronen
Stück von 35 Pfg . an , 3 Stück Mk. 1 .—,

solange Vorrat reicht . ,

Hermann Knapp,
i ' Friedrichstraße &

fia Speck!
^ 1 Waggon heute eingetroffen. ^

t  Societe Colonialed’lmpoitation't
^ Wiesbaden , Herdersfrasse 35 . ^

Frisch gebrannter Kaffee Pariser Toilette-Seifen
:: Pariser Schokoladen:: = Sunlight-Seife =5

offeriert nur an Wiederverkäufer

Walter Ditfmann , 10 Adelheidstraße 10.

Ceylon -Tee
Bourbon -Vanille

größerer Posten eingetroffen.
Nur für Wiederverkäufer.

Glaser A C© .
Frledrichstr . 16 Telephon 746.

la WmMMsel, SmeiMken
Lasch-, Reise- und HenkcllSrbe, gr. Obstdeckcl,

graue «»rbe ernpjiehlt 772

Karl  Bender , ^SS ^tSSSt 1,46‘

" Wagners
ZVergnügungs-Park!
■ Alte Adolfshöhe , i
■ Den ganzen Tag ge -1
■ öffnet. Kaffee - und i
■ Wein-Salon. i
■ Oberbayern :. Be -1
■ lustigungen für Groß i
■ und Klein. i
■ Die Direktion , i

Tabak
Grob- u. Feinschnitt, ein¬
getroffen. 333

G. M . Rösch
46 Webcrgasse4«.

OOOOOOOOOOOO

i Wolle 1
in verschiedenen Preislagen

offerieren

Societe Coloniale dimpoitation
Wiesbaden , Herdersfraße 35.

OOOSSOOOOOOG
I
Unreine Haut.Mahokrem gebraucht man mit bestem

Erfolg gegen unreine Haut und Sommer¬
sprossen . Nlahokrem fettet nicht und
macht die Haut sammelweich . 600

Alleinverkauf : Sdiützeabol - Apotheke , Langgasse 11.

Bortrag
Sonntag und Mittwoch 8 Uhr im Dortragssaal

„Am Äaiser-Friedrich-Bad 6":

EE— Das Weltall— uni mir.
Eintritt frei.

Für die Einkochzeiti

Einkochapparate
verzinkt und emailliert,

Einkochgläser
mit Deckel und Gummi,

Spargelgläser
Einmachhafen

zum Zubinden,

Steinzeugtöpfe
braun und grau glasiert.

Blumenthal.
K98

Korsetten.
Aus zugegebenen Stoffen fertige alle Arten Korsetten
mit prima Zutaten (Friedensware ) im eigenen Atelier.

Carl Goldstern,
Webersasse 18. 641

in Rindleder sind große Posten eingetroffen,
für Herren , Damen , Knaben und Mädchen.>°ILu.Sdiuhhaus Kuhn SSX

Mene uni Perne Wen,
Mlnntsn oI<cs  Gold uni»
HUUUlllril , Silber kauft zu reeller,

Preisen
X, Heine , WmWr.

Tannenbretter , Sotten, Gtongen,
Buchenschnittmaterial und

Parkettböden
liefert W. Gail Wwe.. Büro Wiesbaden.

Telephon Rr . 84. 720

billig ab meinem Lager Westbahnhof
abzugeben.

Kohlen -Konsum „Glückauf"
Carl Ernst , Am Nömertor 2.

Mehrere schwere und leichte

Arbeitspferde
stehen stets preiswert zu verkaufen fl

Dotzheimer Straße 16.
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soadfhm
Kurbetrieb ab Mitte Mai . Auskunft über Zn - und Abreise ( Brückenkopf Coblenz

durch, die Kurkommission,  Hotels und kopierhUnser. F 106

Angebot!
Me englisehe Snaiighf-Soap

(330-gr-Stücke ).

JViraa Marseiller Seife, 72%
(Marke La Tour , 400-gr-Stücke ).

Amerikanische Sparkernseife
(440-gr-Stücke , Kisten ä 26,5 kg Inhalt ).

Feinste franzfis . Toilettenseifen
(auch Badeseife ) .

Alles waggonweise u. weniger ab unsern
Lägern in Mainz, Wiesbaden , Coblenz,

Höchst , Worms.

Hochgesand&Ampt, Mainz
Seifenfabrikations - und Handelsgeschäft.

Telephon 67. 830
Vertreter: Ferd. Henk

Trauerkräuze
in allen Ausführungen — stets Vorrat . _

x Bindereien alier Art.
Wallensteins Blumengeschäft

Bahnhofstraße 3. — Telephon 4208.

PsMaubenu.Briefer
vk. Fehl, Kiedr.Str . 12,M.2.
6 Meter Marti!eiidrei!
bill «, zu verk. Sckcmerer,
(SfrifocnitTäfte32, Laden.

Oelgemälde
u, Kuvfwstichc zu verk.
Anzukehcn iiadmi. v. l v s
3 IItu . SHciitittahe 15, 1 t.
Alt. Oelgemälde

Columbus m. s. drei Cara-
Wellena. d. Reisen. Amerika.
Le ndle, Röder str. 18, 1.
"Zwei Boflh-Magnete
Type Z II 6, bzw . Z U 4
(letztere Friedensivare). geg.
Höchstgebot zu ve,rk. Ofs.
be ördert Höhne , Wies-
baden, Kirchgasse 3._

22  m fiolosläufer,
mehrere Teppiche u. Läus.,
sehr ichöne Garten- od. Batk.-
Möbel, ein Liegemihl, ein
Triuinphstuhl, 2 Handkoffer
u . and. Gegenstände zu verk.
Schafraner , Lehrstraße 14,
Part . Anz. Sonntag bis 12
Ubr, Montag d. ganzen Tag.

6Wz.u.WenMl.
Schreibt ., Bücherschrank.
Chaiselongue. Tito .. Sofa,
Betten u. Einzelmöbel
leb. Art . neu u. aebr.. bin.

Schreinerei Illapper,
ftr-iebrtciitr . 55.brtcinr.

läf . NuEin 2fchläf. Aus?b.-Bctt
mit Kavokmatr., aut erh.,
1 großer Messing-Papagei-
käsig und ein^ Nußb.-
L>än« -Vo« kbcmer zu verk.
Zu besiebtiaen nur vor¬
mittags . Schreier , Bahn-
hontraste 6. I A

SMKdnfl
Wsgzugshlliiier

lauch einzeln) bis 30. 6. :
Uralter Sekretär . Betten,
alter Diwan , Tische, Küch.»
Anrichte, Wein- u. Obst»
schrank. Bilder , Eisschrank,
gi ostart ae Eschen- Küchen»
Einrichtung , bronz. Stand-
Uhr mit Fasern , Wein-
bowle mit echtem geschnitzt.
Messina-Eisbehälter , prost.
Wandspiegel mit Gold¬
rahmen.

Klarenthal er Str . 2, Part.
Telephon^6173.

NW. Wohnzim.-M.
Sofa , 2 Sessel. Vertiko,
Trumeausvicpel . Sofatisch,
runder Tdck. Etagere zu
verkaufen. Erbe , Westend-
straste 8.  Mtb . 1._
2 eg. Mah.-Betten
m. Rosthaarm. bist, zu vk.
Schauerer , Gäben str. 32, 8.
laZtell. Wokmatr.
la3teil, kesgrasmatr.
Dinion. «. llhaiselongve
zu den bill. Engrospreisen,
Gobelin in sch. Musi., auch
meterw. abz. Matr .-Fabr.
Holighaus , Waldstr. 16.

L -ßpiWl, Dilvail
Spiegelschrank, Sofa , Ver¬
tiko bill. zu verk. Helenen-
straße 1, 1. Schorndorf.

Nußb.-Vüfett
Sofa , 8cchg. Salontisch,
Sekretär, ovaler Spiegel,
Teppich, Gaslüster, Bade¬
ofen zu verkauf. Blnmer,
Kirchgasse 38, 2.

Sofa . AuSz.-Tisch.
Stühle , 1 Polster -Garnitur
mit Trumeau bill g zu
verk. A. Ochst, B .smarck-
riri« 7. 1,

Zn verkaufen:
Ltüchen- Einrichtung , eins.
Schlafzimmer und v er
schwarz- eich. Lcderstühle.
Wagner. Webergasse 48. 1.

Küche. Kleiderschr.
lPitschl . Kommode. Wirt-
schaftsschr.. Nustb..Paneel,
Pendule . Regulator zu
verk. Graubner Rbein-
gauer Straße 15.
2 neu lad. KömMen
billig zu verk. Schauerer,
Göben ttraste 32, Laden._
Gr . Büfett , lack., billig.

Schauerer . Gö benstr. 32. L.
Roterüben -Pflanzen.

100 Stück zu 2 Wk.. gibt
ab PH. Steimer , Weber¬
gasse 61.  _

Kopp, Zim-
mermann-tzm« l

str. 6. Nachmittags I — 6.
Prismenglas

6facke Vergröst., u. phot.
Apparat , Stereoskop. 4,5
X10 .7. zu kaufen gesucht.
Krebs . Katser . Frredrich-
Rino! 12.

®oiCTfnnü>
»der Kette ertro zu kaufen
aefitrftl. Kuschristen unt.
D. 977 an d. T ag bl.-Brrl.

Gold- u. Silbersach., Bronz.,
Perser Teppiche, Porzellane
k. geg. Kasse Ehr. Reiniuger
Mauritiusstt . 4. Tel. 6372.

Pianino
sofort bar
Ludwic

. . . û kaufen
dwia Bauer¬

straße 55. Ltb.
Militar-

u . alle Herrenkleider kaust
höchstzahlend Nürnberger,
Wagemannstraße 85, 1.

Boas
werden von alten Federn
wieueuangef. z. bill. Preisen
Hellmundstraße 2, 3 r.

Perser
Teppich

2 Kelims aus Privathand
gegen hohen Preis zu kaufen
gesucht.

Saalgasse 26.
Mi . Ginn» ,
u. deutsche Teppiche gegen
hohe Bezahlung zu tuuken
gesucht. D. Sivver . Riehl-
straste 11. Tel . 4878.

Auto — Motorrad
mit od. ohne Bereisung kauft
von Privat . Genaue Off.
m. Preis an Chr. Reininger,
Mauritmsstr . 4, Laden.
Telephon 6372._

Häckselmaschine
zu kaufen gesucht. Weimer,
Dotzheim a. Bahnhof.

Telephon 4887.

Stickereimuster
mich für Blusen u. Kleider,
sowie Aufbausen a. Stoffe.
Übrig, Michclsbera 22.

KMMHei
f. Konfekt, u. Handarb . w.
entwarfen u. aufgepauit.

Ben,
Rhein-ga-uer Str . 14. 3.

Bon einem im Felde zugezogenen, mit großer Geduld getragenen
Leiden wurde heute mittag unser herzensguter Sohn , Bruder , Enkel
und Neffe

Julius Eulberg
im hoffnungsvollen Alter von 24 Jahren durch einen sanften Tod erlöst.

Die troMMDen Hinterbliebenen.
Wiesbaden (Winkeler Straße 4), Schlangenbad, Sprendlingen.

Dubuqne, Garnavillow U. S. A., den 27. Juni 1919.
Die Beerdigung findet Montag, nachm. 4l/ t  Uhr , auf dem Süd¬

friedhof statt. — Bon Beileidsbesuchen und Kranzspenden bittet man
absehen zu-wollen.

SenMsW«
mittl. Dotzheim. Str ., feines
Zim., ev. Teleph., leer od.
möbl., nur an bess. Mieter
sof. od. später abzugeben.
Anfr. im Tagbl.-Berl . 6b

Körnerstr . 8. 2 r.. a. m. Z.
In

unbew.Villa
sucht ig. Privataelelrter.
Schriftsteller, 4—H-Z.-W..
bei Uebernahme zuverläss.
Obhut zu mäst. Mietpreis.
Referenzen. Vermittl . w.
gern belohnt. Anaeb. u.
T. 88 Tagbl .-Zweiastelle.

Kleeacker oder Wiese zn
pachten gesucht, auch Heu
fertig kauft Reininger,
Schwalb. Str . 44. Tel . 6372.

Liest« Wr ngrosthandl.
...cht zum sofortigen Ein¬
tritt junge, « wissenhafte

Kontoristin
mit flotter , guter Hand¬
schrift. Geil . Offerten mit
JeuttniSabschriften u. An¬
gabe der Gehaltsansprüche
unter F. 987 an den
T aabl.-Derlag.

Suche für meinen Haushalt
Alleinmädchen

Albert Baum , Grabenstr. 12
Tüchtiges Mädchen,

welches etwas kochen kann,
tagsüber bei guter Ver¬
pflegung « sucht. Off. u.
S . 987 an den Tagbl .-Veril.

Apotheker.
Zu Mitte Juli ein sehr

zuverlälsiMr Herr als Ver¬
treter für etwa 4 Wochen
gef ucht.

Löwen-Avotheke Mainz.
Tückt. Sckmbmacher

f. 10 P . neue Schuhe gef.
Material wird gestellt.
Wagners Vevgnug.-Park,
Alte | AÄolfshöhe.±w_Lä _ _

Smwarz -seid. Schirm
von Meichstr. nach Morib
straste in der elektr. Bahn
lLinie 4) stehen « lassen
oder in den Geschäften
Lanzer ! u. Zahrt , Moritz¬
straße . Abzug, bet Frau
Mar chart . Moritzstr. 64, H.

Lehwarre Lleiäer,
Sohvarre Blusen,

| Schwarze Röcke,
| Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten
bis zum allerfeinsten

Genre. K91

Kirchgasse 39/41.

Freitag mittag
Couvert mit.  Inhalt von
198 Mk. verloren.
MzugÄben « gen Belohn.
beî Dos . Adlerstr. 55. H.
Schild verloren
mit d. Namen C. H. Lefeld
v-sw. Gegen Belohn, abzug.
Webevgasse 28, 2. Etage.

Am Dienstag von Emser
Straße bis Bahnhof (Elektr.)

ein Ohrring
zum Nnschrauben mit Perle
verl. Ge en Belohn, abzug.
Emser Straße 44, 2 l.
M . Kettenarmbanb

mit Perle u. 2 Diamanten
Kurgarten bis Be rliner Cafe
verloren . Gegen gute Be¬
lohnung abzugeben Hotel
Bellevue, Wilhelmstraße._
Ein S tück weiß.FrottK-Stoff
verloren Ecke Eleonoren- od.
Bertramstr . Abzug, g. 5 Mk.
Bel .Bertramstr . 17b.Rhode.

WeiS n. schwarzer
Windhund

<Hündin ) entlauf . Wieder,
brinifier wird belohnt, eben¬
so derjenige , w. über dag
Verbleiben desselben Aus.
kirnst geben kann. Vor
Ank. w. « w. Heinemanu,
Taunusitraste 39.

ktMesamtMesbadeli
SterbrkSne.

Am re. Juni : Kind Else Drum,
k Monate . — 27. : Privatier
Konrad Daniel Christian Pfeil,
32 Jahre : Witwe Barbara
Schmidt geb. Weber. 7S I.

Havplseftfüstsn,«» an*
fiSaSIv« ?lo»n-Io »g ^ Wiesbaden Nicolasstratz « L

Ittofhbü  404

Lntwurfs - u. Seratungstelle
ktnzrt,red «r . erdbegrädnlsse . Samltlfngtaltcn . StitAb . fsanla »«».

ReOtaUI* UMfuaftin «U«n
Ruf tSunf# mU

Ständige Ausstellung von Lntwürfea

wi - sbaüin \
Nicviaolrroß» 3 ]

von Grabüenkmälern

> Best.

Irrt« 0«&*!>•■•<• m«
- - 'Ol am*

,tt . - Jiistii « t
Sargfabrikation3u!ius iolf
Bleichstr. 47 und
Dotzh. Str . 114.
87 Fernruf 87.

Großes Lager in Holz» und Metallsärgen
zu billigsten Preisen . "MG

Statt Karten.

Da es uns leider ganz unmöglich ist,
all denen, die uns in so liebevoller Weise
ihre warme Teilnahme anläßlich unseres
so unendlich schweren Verlustes bezeugten,
einzeln zu danken, bitten wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühltesten Dank ent¬
gegennehmen zu wollen.

In tiefer Trauer:
Frau Selma Baer

geb. Rosendahl,
Lotte Baer.

Freitag früh entschlief saust unsere liebe,
gute, treujorgende Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter

Frau Barbara Schmidt
geb. Weber.

Die ttauernden Geschwister.
Wiesbaden, den 27. Juni 1919.

Die Beerdigung fmdet Montag nachmittag
3' /« Uhr von der Trauerhalle des Südfried-
Hofes aus statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 5 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden mein lieber Mann«

unser guter Vater , Bruder , Schwager , Onkel und Vetter

im 53. Lebensjahre.

Wilhelm Pfeil
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermine Pfeil , geb. Groll
Emma Pfeil
Lena Pfell
Otto Pfell, z. Zt. Mitmu

Wiesbaden , den 27 . Juni 1919.
Goethestraße IS.

Die Beerdigung findet Montag , den 30. Juni , vormittags Iv Uhr. von
Leichenhalle des alten Friedhofes aus nach dein Nordfriedhofe statL

der

Statt satten.
Mr die so innige, warme Teilnahme an dem schweren,

unersetzlichen Verlust, der uns bettosten hat, sprechen wir
hierdurch allen unsem Merherzlichsten Dank aus.

Im Namen der üeftrauemden Hinterbliebenen:
Frau Josephine All,

« geb. Lechner.

Wiesbaden , den 28. Zum 1919.
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“srVereinsbanki PWiesbaden Gegründet
1865

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Reichflbank-Giro-Konto. / Postscheck-Konto Nr. 250 Frankfurt a.M. Sparkasse. - > Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.

Fernsprecher Nr. 560, 978 u. 954. / Telegr.-Adresse: Vereinsbank.

Geschäftszweige:

Sparkasse — Geldanlage auf Kündigung — Scheckverkehr —Vermögensverwaltung
An-u.Verkauf von Wertpapieren —Umwechselung von Zinsscheinen u.Sorten —Stahl¬
kammer -Schrankfächer —Offene u. geschlossene Depots—Satzungsgemäße Gewährung

Aufnahme als Mitglied jederzeit . VOn Vorschüssen U . Krediten — Wechselverkehr . Bereitwilligste Auskunft.
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Volksunterhaltungs - Abende.
Leitang : Gustav Jacoby.

Mittwoch, den2. Juli 1919, abends8%Uhr, im Festsaal der Tumgesellschaft, SchwalbacherStr. 8
RICHARD WAGNER - ABEND.

Leitung : Arthur Rother . 829
Alexander Arthur Christian

KIPNIS . ROTHER . STREIK.
Der Vorverkauf zu volkstilml . Eintrittspreisen von Mk. 2 — (numerierte Plätze ), Mk. I.— u. Mk. 0 .30
beginnt Mittwoch u. Donnerstag , den 25. u. 26. Juni , vormittags von 9—1 Uhr , an der Kasse der Turn-
Gesellschaft u. ab Freitag , den 27. Juni , zu Mk. 2.20, Mk. 1.10, Mk. 0.55 bei Blumenthal & Co., Kirchgasse,
Born & Schottenfels , Reisebureau L. Engel , Ernst Schellenberg, Kirchgasse , A. Stöppler , Rheinstraße.

Am 8. Juli 1919, vormittags 19 AHr.
wird an Gerichtsstelle Nr . 61 das Wohnhaus
mit 2 abges. Schuppen und Hofraum, Graben¬
straße 30, hier , 80 qm groß, zwangsweise ver¬
steigert. Eigentümer : Frau Kaspar Schmitt,
Slise . geb. Diehl- F223

Wiesbaden , den 24. Juni 1919.
Da« Amtsgericht. Abt. 9.

Nachlaß-Versteigerung.
Lienstag» den 1. Jnli er.» nachmittags 2Va llhr

beginnend, werden in dem Saale Helencnstr. 27, dahier:
1 Piano m. St ., 2 Betten , 2 Nachtschr, I Wasclt.,
1 Kleiderschrank, 1 Sekretär , 1 Bücherschrank, ein
Ausziehtisch, 8 versch. Stühle , 1 Chaiselongue, zwei
Sessel, 2 kl. Schränkchen, 1 Libellion, I Küchen¬
schrank, 1 Tisch, 2 Stühle , I Eisschrank, Wandbrett,
1 gold. Ring m. Sm . u. Br., 2 gold. Armbänder
m. Saph. u. Br., 2 gold. Damenuhren, 1 Paar gold.
Ohrringe , Bro ch. u. Vorstecknadeln, silb. Tabletts,
Kannen, Löffel, Messeru. Gabeln Wand- u. Stand¬
uhr , Notenständer, Etagere , Bilder, Nipp- u. Auf¬
stellsachen, Bücher (Meyers Lexik., Klassik, u. and.),
Gaslüster, Lampen u. sonst. Haus- u. Küchengeräte

öffentlich gegen Barzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 28. Juni 1919.

Habermann , Gerichtsvollzieher, Wallufer Str . 12.

Versuchen 8ie meinen

wohlschmeckenden Weinessig
Jean Haub Nchf ., Heinrich Kneipp

Mühlgasse , Ecke Häfnergasse . Telephon 2190.

Photogr. Apparate
in GSrz u . Zeitz , große Kinos , kleine Motere,
Dynamos, Prismen -Gläser, sowie andere Opern¬

gläser kauft zu bekannt hohen Preisen

Zimmermann
Tel . 3253. Webergasse 25.

Billa -Angebot.
Im Süd - Villenviertel 'geleg. Villa in eleganter

Ausstattung, 12 Zimmer , 5 Mans., Küche, 3 Bäder
und viele Nebenräumeim Kelleru. a. Boden, mit allen
modern. Einrichtg., Heizung, Garten — Platz süx Auto-
Garage vorgesehen— tadellos neu herger., mit eingeb.
Möbeln im Eßz., Diele u. Salon usw. bezugsfrei,

wegen plötzlicher Abreise des Bes.
preiswert zu verkaufen durch Heinrich F. Hautzmann,
Bankagentur Wiesbaden , Goethestr. 13. Fernspr. 6338.

Am Sonntag , den 29 Juni , sind von l Uhr
nachm, ab nur folgende Wiesbadener Apotheken ge¬
öffnet : BiSmarck-Apotheke, Bismarcknng 29, Hirsch-
Apotheke, Marktstr . 29, Taunus -Apotheke, Taunus-
ktratze 20, Vietoria -Avotheke, Rheinstr . 45, u. Wilhelms-
Apotheke, Luisenstratze 4. Diese Apotheken versehen
auch den Avotheken-Nachtdrenit dom 29. Juni bis ein-
schliekl. 5. Juli von abds. 7 bis morgens 8 Uhr.

tnoiuwfepii.Annahme von Inseraten
in alle Zeitung. H. Gieß,
Rheinstr. 27 (n. Hauptp.s.

Ueberall zu haben.
Da steht ’s!

Ueberraschend
wirkend. Fensterputzmiitel

Achtung für Wirte!
Fast neuen massiven Eichenschrank mit eingebautem

Grammophon verk im Auftrag H.Schulz, Mauritiusstr . 9.

mögl . Wilhelmstraße
od. ähnk. Lage, für feinstes Spezialgeschäft
zu Anfang 1920. Erwünscht ist schöne Wohn-
Etage im gleichen Hause. Umgehende Angebote,
evtl, kelephon sch, erbeten.

F . Bedan , Taunus -Hotel.

Kernseife
72 °/°

Toilette-Seife
. eingetroflen.

fteli.Schmidt
Hermannstr . 18.

MMllllW
Kinderaufnahmen
Familienbilder
Bereinsgruppen

fertigt an

Karl Engel
Photograph,

Blücherstr. 8. Gth. Pt.
Stirnnetze 0̂/4«

echtes Laar . Sb 1.30 Mk.,
Laubennetze , echtes Laar,
8 St 3.60 Mk. sfr. seur
Klipfel, Nikolasstraße 8.

prima
Uondens. gezuckerte Vollmilch.

Hervorragende Qualität
IN größeren Posten , hier greifbar preiswert , zu verkaufen.

Näheres : Palasl -Hoiel , Zimmer 118. Sprechzeit : Nachm. 2—5 Uhr.

Kegelklub
„Teutonia"

Ämntaa . den 29. Fluni,
im Restaurant Teutonia,
Bleichstraste 30:

mm  PreiskegM.
Amana 10 Uhr vorm.

Kaffee,reinschmeckend
1 Pfd . 12 Mk.

Reiner amerik. Kakao
1 Pfd . 16 Mk.

Himbeersaft m. 66% Zuck
Siel». Väfh,

Herrngartenstr . 7. F. 4717.
Füttern Sie Ihre

Hühner
mit Lühuer - u. Geflügel
kalk: Sie erzielen einen,
wesentlichen Mehertraa an
E er». Echt u. frisch zu
haben in der Biktvria-
Droaerie. Rbeinstraste 101.

ümelmme
echt. Haar (große) St . 2.15
Friseur Klipfkl»Nikolasstr.8.

Pariser Netze St 90 Pf.
Steiner, n, Resid .-Theater.

Absolut sicherertot
Mittel gegen all. Ungeziefer.
Flaschen mitbr. Kammjäg.
Schmitt , Helenenstr. 11, P.

Feldstecher bill a zu verk.
Konradh. Lartingstraße 5.

Städt. Sparkasse
Biebrich.

Fernsprech.
Nr. 50

Biebrich.

Postscheck!.
Frankfurt

a. M.
Nr. 3923.

Mündelsicher.
Tägliche Verzinsung.

Strengste Verschwiegenheit.

rassenlokali
Biebrich, Nathausstraße 59.

Kassenstunden von 8% bis 1% Uhr.
F232

— — — — —
P Für Maschinenfabriken ff

r offerieren wir

Putzlappen :
in grossen Quantitäten.

Societe Colonialed’lmporlation
Wiesbaden , Herderstraße 35.

GSOOOWHGOOOG
gegenüber Mängel , für monatlich
zu hohen Steigerungen , ^
Entrechtungs -Verträgen fifl ip V)
allem Wohnungselend , Mindestbeitrag.

Ä§!6!l 61ß dem neuen Verein bei. Ä̂lööll 6lö Mitglieder.
Es handelt sich auch um Ihren Geldbeutel! F339

Hier abschneiden!
Ich trete hiermit dem „Heimstätten - und Wohnungsverein"

Wiesbaden zur Wahrung meiner Interessen bei mit einem monatlichen
Vereinsbeitrage in Höhe von - Pfg. (Mindestbeitrag ist 30 Pfg .)
Vorläufige Angabe : Meine Wohnung kostete 1913 Mk. _ —

jährl. — monatl . u. wurde seither unr Mk. - gesteigert»
neue Steigerung um Mk. - ist für - angekündigt.
Unterschrift : _ ,_ _—
Wohnung : _
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